






















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































464 W. 7. Lenin

beträchtlich. Jedenfalls haben wir bereits das Bild vor Augen, daß in einer
ganzen Reihe von Gouvernements ein riesiger Ausfall der Naturalsteuer
eintreten wird, daß außerdem in einer ganzen Reihe von Gouvernements
die Bevölkerung in eine ausweglose, ranerhört schwere Lage geraten wird,
und daß die Funktionäre des Ernährungswesens, anstatt in diesen Gouver-
nements eine bestimmte Menge von Überschüssen für den Unterhalt der
Armee, der Arbeiterklasse und der Industrie einzuziehen, sich vor die
Notwendigkeit gestellt sehen werden, diesen Gouvernements zu helfen,
den Hungernden zu helfen. Die Aufgaben, die somit den Funktionären
des Emährungswesens zufallen, vergrößern über alle unsere Erwartungen
hinaus die Schwere jener Arbeit, die Ihnen obliegt. Das ist der erste
Umstand.

Der zweite Umstand, der keine so unerwartete Erscheinung darstellt,
ist der, daß wir uns in einer Zeit des Übergangs, der Wende in der ge-
samten Ernährungspolitik befinden. Es ist jetzt das erstemal, daß wir
unter Bedingungen, wo sich die Ernährungspolitik radikal geändert hat,
wo die Sowjetmacht nicht nur die Ernährungspolitik, sondern in vieler
Hinsicht die eigentlichen Grundlagen ihrer ökonomischen Politik hat
ändern müssen, wo die ungewöhnlich schwere Lage der Bauernschaft im
vergangenen Jahr und dann die klar zutage getretene Unmöglichkeit, die
Großindustrie rasch wiederherzustellen, uns gezwungen haben, die ganze
staatliche Tätigkeit auf ein anderes Geleise umzuleiten - es ist das erste-
mal, daß wir unter solchen Bedingungen in eine Lebensmittelkampagne
eintreten und uns versammeln, um das Fazit zu ziehen aus den Erfahrun-
gen der örtlichen Funktionäre des Ernährungswesens und uns vorzuberei-
ten zur Erfüllung der Aufgaben, die den Ernährungsfunktionären ob-
liegen.

Die Notwendigkeit einzusehen, daß man der schweren Lage des Lan-
des, der Unmöglichkeit einer raschen Wiederherstellung der Großindustrie
Rechnung tragen muß, heißt sich darauf vorbereiten, die kleinbäuerliche
Wirtschaft, koste es, was es wolle, um jeden Preis, aus der kritischen Lage
in eine erträgliche Lage zu überführen, zu diesem Zweck die Klein-
industrie, die örtliche Industrie zu heben, diesbezüglich solche Maßnah-
men zu ergreifen, die sofort die Kleinwirtschaft stärken, ihr die Möglich-
keit geben, im örtlichen Maßstab Handel zu treiben, und dadurch das
Gebiet der Anwendung von Kapital erweitern, dadurch aber die ganze
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Sowjetmacht und ihre eigentlichen Grundlagen sowie ihre ganze ökono-
mische Politik auf ein anderes Geleise überleiten.

Sie wissen sehr wohl, wieviel Mühe es uns alle, und in erster Linie Sie,
im Laufe der drei Jahre gekostet hat, den Apparat für die Lebensmittel-
beschaffung halbwegs zu konsolidieren, um ihn zur Erfüllung wenigstens
der minimalsten, wenigstens der allernotwendigsten Aufgaben zu be-
fähigen. Deshalb brauche ich Ihnen, die Sie das unmittelbar aus nächster
Nähe beobachtet und durchgemacht haben, nicht zu sagen, was die Auf-
gabe bedeutet, die ganze Arbeit rasch umzustellen und neu zu organisie-
ren; was es bedeutet, sich zu organisieren in einer Situation, die erst ge-
prüft werden muß, und gleichzeitig die Aufgabe zu lösen, eine größere
Menge von Lebensmitteln aufzubringen. Sie wissen das alles selbst. Trotz
der furchtbaren, unerhörten, mitunter unmenschlichen Schwierigkeiten
des Bürgerkriegs hat die Ernährungspolitik von Jahr zu Jahr für alle
handgreifliche und augenscheinliche Ergebnisse gezeitigt, die sich viel
rascher, als man das auf Grund der praktischen Ergebnisse auf irgend-
einem anderen Gebiet der Sowjetarbeit hätte nachweisen können, ver-
bessert und gesteigert haben. Aber Sie wissen natürlich auch, daß wir
zwar die Getreidebeschaffung von 110 Millionen Pud im ersten Jahr dank
der Anspannung aller Kräfte der Ernährungsfunktionäre auf 280 Mil-
lionen und noch mehr gesteigert haben - Sie wissen alle ausgezeichnet, daß
das unzureichend ist.

Jetzt treten wir zum erstenmal-in eine große Lebensmittelkampagne
ein unter Bedingungen, wo es auf dem Territorium der RSFSR keine weiß-
gardistischen Truppen und keine feindlichen Heerscharen mehr gibt. Aber
auch dabei muß man einige Vorbehalte machen: mit Ausnahme der be-
ginnenden Intervention der Japaner in der Fernöstlichen Republik, d. h.
wiederum, gleich im ersteh Jahr, da wir sagen können, daß wir im großen
und ganzen den Bürgerkrieg hinter uns haben, wird es hier sofort für alle
klar, daß wir von der internationalen Bourgeoisie umringt sind, die von
der Roten Armee eine sehr nachhaltige Lektion erhalten, aber keineswegs
ihre Versuche aufgegeben hat, den Feldzug in direkter oder verhüllter, in
systematischer oder episodischer Form bei der ersten günstigen Gelegenheit
wiederaufzunehmen. Also auch in dieser Beziehung sind wir keineswegs
vollkommen gesichert. Aber außerdem wissen Sie, daß an sich der Über-
gang vom Krieg zur Wirtschaft, der Übergang, von dem wir so lange
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geredet, dem wir mehrere Parteikonferenzen und Parteitage gewidmet
haben, daß dieser Übergang einfach an und. für sich, als Übergang, neue
gewaltige Schwierigkeiten geschaffen hat, denn bei dem zerstörten Appa-
rat und dem zerrütteten Verkehrswesen hat allein der Übergang von der
alten großen Armee, die an der Grenze in Kampf Ordnung stand, zur
Armee der Friedenszeit gewaltige Schwierigkeiten ausgelöst, mit denen
wir offenbar in der Hauptsache fertig geworden sind, aber trotzdem wird
jeder, der die Dinge kennt, nicht daran zweifeln, daß noch eine nicht
geringe Menge von Schwierigkeiten geblieben ist.

Eben deshalb sage ich, daß der jetzigen, Ernährungskonferenz ganz
außergewöhnliche Bedeutung zukommt, daß sie keineswegs nur spezieEe
Emährungsfragen zu entscheiden hat, daß Ihre Aufmerksamkeit, Ihre
Anstrengungen jetzt für die Republik notwendig sind nicht nur in Ihrer
Eigenschaft als Funktionäre des Ernährungswesens, als Menschen, die von
der Sowjetmacht mit,der ungeheuer wichtigen Aufgabe der Versorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln betraut worden sind - das ist nicht
genug: Von Ihnen, als Parteifunktionären, wird die Anspannung aller
Kräfte gefordert, um eine ganze Reihe, von Aufgaben zu lösen, die erst in
Form von Direktiven vorliegen, von Beschlüssen, die durch die obersten
Organe der Sowjetmacht und die Parteiorganisation angenommen worden
sind. .Sie wissen aber selbst, wie weit es von einem allgemeinen Beschluß,
von allgemeinen Direktiven bis zur praktischen Umsetzung in etwas
Reales ist, daß das gewaltige Lasten bedeutet, welche die Funktionäre auf
sich nehmen müssen, um diese; prinzipiellen Anweisungen.erfolgreich
durchzuführen, sie so durchzuführen, daß sie nicht nur. auf dem Papier
bleiben, was leider in Sowjetrußland-nicht gär so selten vorkommt.

Ich .mächte an den Beschloß der letzten Parteikonferenz erinnern, die
sich speziell mit der Frage der Neuen ökonomischen Politik befaßt hat.92

Die Parteikonferenz war außer der Reihe einberufen worden, um allen
Genoss.en":die volle Gewißheit einzuflößen, daß diese Politik, wie man auf
der Konferenz sagte,-ernsthaft xmd für lange Zeit beschlossen ist, damit
in dieser Hinsicht künftig keinerlei Schwankungen vorkommen. Es hat ja
nicht wenig Schwankungen, nicht wenig Unsicherheit gegeben. Und nun
betont die Parteikonferenz, als das Höchste Organ der führenden Regie-
rungspartei, die die1 Staatsmacht der: Arbeiterklasse leitet, die Bedeutung,
welche der Aufbringung eines großen Lebensmittelfonds, von 400 Mil-
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lionen Pud zukommt. Sie hebt hervor, daß die ganze Bedeutung der Er-
nährungspolitik, der Obergang zu einer weitgehenden Zulassung des
freien Handels, für uns darauf hinausläuft, einen großen Lebensmittel-
fonds, beträchtliche staatliche Reserven zu schaffen. Sonst ist weder die
Wiederherstellung der Großindustrie noch die Wiederherstellung der
Geldzirkulation möglich, jeder Sozialist versteht aber, daß ohne Wieder-
herstellung der Großindustrie, der einzigen realen Grundlage, vom sozia-
listischen Aufbau gar keine Rede sein kann.

Das Land ist wirtschaftlich unerhört zerrüttet. Auch früher, vor dem
imperialistischen Krieg, war es rückständiger, nach dem Krieg aber war
es mehr ruiniert als andere Länder und ertrug dann weitere drei Jahre die
unerhörten Lasten des Krieges mit der Bourgeoisie und den Gutsbesitzern.
Die besiegten Länder, mit denen Rußland verglichen werden kann, wie
Serbien und Österreich, wo die Industrie nicht minder, ja mitunter noch
mehr ruiniert worden ist als in Rußland - diese Länder befinden sich in
einer völlig verzweifelten; völlig ausweglosen Lage. Da sie auf die Hilfe
der Bourgeoisie rechneten, denn sie haben den Krieg gegen sie nicht er-
öffnet, sind sie doppelt niedergedrückt: durch Hunger, Ruin, Verelendimg,
wie wir, und durch das Bewußtsein, daß sie in einer hilflosen Lage sind,
weil sie auf die Bourgeoisie gesetzt haben und nun ohne Aussicht auf Bei-
stand zugrunde gehen. Wir dagegen, trotz all der unerhörten Schwierig-
keiten, sehen und erkennen klar, die Arbeiter- wie die Bauernmassen sehen
klar, daß trotz der unerhörten Schwierigkeiten neue Kräfte in Erscheinung
treten. Jede Schwierigkeit hat neue Kräfte auf den Plan gerufen, hat neue
Energiequellen erschlossen, hat neue Wege gewiesen. Das Wirken dieser
Kräfte hat uns bewiesen, daß wir zwar verteufelt langsam, aber dennoch
vorankommen, daß wir die Schwierigkeiten überwinden, wie unerhört
qualvoll ihre Bewältigung mitunter auch sein mag. Es erstarkt das Be-
wußtsein, daß die-wirtschaftlichen Beziehungen auf ganz anderen Grund-
lagen aufgebaut ̂ werden, daß die werktätige Klasse, wie groß auch ihre
Leiden sein mögen, alle Fragen ohne Hilfe der Kapitalisten löst, Schritt für
Schritt, Tag für Tag, daß sie gegen die Kapitalisten vorgeht und ihnen eine
Position nach der andern entreißt.

Genossen, das ist, wie mir scheint, der Kern, der Sinn, das Fazit der
Beschlüsse -der Parteikonferenz. Und damit möchte ich besonders unter-
streichen, wie sehr die jetzige Konferenz nicht nur eine Beratung von
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Spezialisten ist, sondern eine Beratung von Partei- und Sowjetfunktionä-
ren, die in der Praxis neue Formen der ökonomischen Politik schaffen und
unter außerordentlich schwierigen Verhältnissen das Fundament des gan-
zen Sowjetgebäudes erbauen müssen.

Erbaut werden muß auf zweierlei Weise: erstens vermittels der Steuer
und zweitens vermittels des Warenaustausches. Die Steuer wurde unter
Annahme einer Durchschnittsernte auf 240 Millionen Pud festgesetzt —
eine Summe, die sogar für eine kümmerliche Ernährung der notwendigen
Armee und der absolut notwendigen Industriebetriebe nicht ausreicht, eine
Summe, deren volle Aufbringung zu 100 Prozent nicht nur bei der uns
drohenden Mißernte, sondern überhaupt eine Aufgabe von größter
Schwierigkeit ist.

Ich habe keine genauen Angaben zur Hand darüber, wie sich in den
Bezirken während der drei Jahre unserer Erfahrungen in derLebensmittel-
beschaffung der Prozentsatz der Erfüllung unserer Pläne und unserer Auf-
gaben auf dem Gebiet des Ernährungswesens geändert hat. Daß aber der
mit vereinten Kräften geschaffene Apparat besser war als in einer ganzen
Reihe unserer anderen Volkskommissariate, daß wir hier eine ständige
Erhöhung der Arbeitsfähigkeit haben - das ist allen bekannt. Und ich
halte es für unwiderleglich, daß wir in diesem Jahr, wo dieser Arbeit
große Aufmerksamkeit zugewandt wird, den Prozentsatz der Erfüllung
der Aufgaben, die uns die Republik auferlegt, erhöhen werden. Wenn
nicht zu 100, so fast zu 100 Prozent müssen wir sie erfüllen, und wir
können das erreichen, sogar bei den Schwierigkeiten, vor die uns die
drohende Mißernte gestellt hat. Vielleicht wird der Ernteausfall Dutzende
Millionen Pud ausmachen, aber vielleicht wird der Ausfall durch jenen
Zuwachs an der Naturalsteuer ausgeglichen werden, den die Gebiete zu
liefern versprechen, in denen die Ernte besonders gut ist.

Genossen, die Ernte rechnet in keiner Weise mit dem Zustand des
Apparats für die Lebensmittelbeschaffung und hat uns nicht das Ver-
gnügen gemacht, dort besonders gut auszufallen, wo dieser Apparat be-
sonders gut ist. Wirft man unter dem Gesichtspunkt der Ernteaussichten
einen Blick auf die Karte, so zeigt sich, daß die Gebiete der RSFSR und
anderer benachbarter Bruderrepubliken, in denen die Ernte besonders gut
oder überdurchschnittlich zu werden verspricht, daß gerade dort der
Apparat für die Lebensmittelbeschaffung keineswegs über, sondern sogar
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unter dem Durchschnitt steht. Die Aufgabe, die Kräfte dieses Apparats
umzugruppieren, wird mit aller Energie gestellt werden müssen; aber um
diese Umgruppierung durchzuführen, kennen wir zuwenig Leute, die ge-
nügend geschult wären, genügend Erfahrung hätten und, am neuen Ort
angekommen, sich sofort anpassen und die Arbeit rasch vorantreiben
würden. Das ist eine Sache, die immer wieder von neuem Beachtung
erfordert. ' .

Was das Wichtigste ist, was die Parteikonferenz in den Vordergrund
gerückt hat und was vom letzten Parteitag beschlossen worden ist - das ist
die Aufgabe des Warenaustausches. Auf diese Frage richtet sich die größte
Aufmerksamkeit aller, die im Mittelpunkt der sowjetischen und gesamt-
parteilichen Arbeit in Moskau stehen, die größte Aufmerksamkeit und
die größte Sorge. Inwiefern es uns gelungen ist, uns darauf vorzubereiten,
was hier praktisch getan worden ist, was von diesen Plänen verwirklicht
worden ist - das ist eine Erage, die Sie als erste bereits auf Grund der
wirklichen Kenntnis der Dinge entscheiden müssen. Hier ist es von beson-
ders großer, besonders wesentlicher Bedeutung, daß Sie Ihre praktischen
Erfahrungen austauschen und das Fazit daraus ziehen.. ,

Die Sache ist neu, sie erfordert eine noch größere Umgruppierung der
Kräfte. Sie erfordert nicht das, was früher vom Apparat für die Lebens-
mittelbeschaffung verlangt wurde: eine mehr oder weniger einförmige,
möglichst reibungslos funktionierende Maschine, die die Aufgabe hat,
eine bestimmte Menge von Lebensmitteln aufzubringen und weiter nichts.
Nein, hier gilt es, die Verschiedenheit der Gegenden, die Verschiedenheit
der Nachfrage mach Waren, die Verschiedenheit des Äquivalents zu be?
rücksichtigen. Es geht nicht darum, sich dem anzupassen, was die Sowjet-
macht verlangt und was der Sowjetapparat leisten kann. Nein, Sie müssen
sich den wirtschaftlichen Lebensbedingungen der kleinen Landwirte an-
passen, Sie müssen berücksichtigen, was sie brauchen und welche ihrer
Bedürfnisse befriedigt sind. Sie haben den SchleidihandeLbekämpft, den
Handel, der die staatlichen Vorschriften umgeht. Sie müssen auch jetzt den
Kampf dagegen führen. Aber am den Warenaustausch in Fluß zu bringen
und vom freien Markt nicht geschlagen zu werden, um,von diesem freien
Handel nicht geschlagen zu werden, müssen wir ihn genau kennen, mit
ihm wetteifern und ihn mit seinen eigenen Trümpfen, mit seinen eigenen
Waffen schlagen - und dazu muß man ihn kennen.
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- Wir brauchen keine alten bürokratischen Mittel, sondern eine Berück-
sichtigung der Handelsbedingungen; wir müssen sie genau kennen, müs-
sen es verstehen, alle möglichen Veränderungen rasch in Rechnung zu
stellen. Dazu brauchen wir eine rasche Zustellung sowohl der Lebens-
mittel als auch der Austauschmittel auf dem riesigen Raum der RSFSR.
Die Schwierigkeiten, vor denen wir stehen, sind sehr groß. Aber das ist
die Grundlage der ganzen Neuen ökonomischen Politik für die Zeit, so-
lange wir die Großindustrie nicht vollständig wiederhergestellt haben
werden. Diese Zeit kann sich jedoch über mindestens ein Jahrzehnt er-
strecken, und wir müssen für diese Zeit Formen der Beziehungen zwischen
der .Arbeiterklasse und der Bauernschaft, zwischen diesen beiden einzigen
Klassen finden, auf die:gestützt wir unsere Wirtschaft aufzubauen haben;
wir müssen zwischen diesen Klassen ein JBündnis schaffen, das beide Seiten
wirtschaftlich befriedigt, ein Bündnis, das mit dem Kleinbauern als Klein-
bauern rechnet, solange wir ihm nicht alle Erzeugnisse der Großindustrie
lief ern können. .; .. ' .:

Man muß mit dem kleinen Landwirt rechnen, der seine Überschüsse
verkauft; man muß auch damit rechnen, daß die städtische Bevölkerung,
die Arbeiter ihre Lage verbessern müssen. Sonst werden wir bei unserer
weiteren. Aufbauarbeit, die den Obergang zum Sozialismus so konsoli-
dieren wird, daß man uns nicht mehr zurückwerfen kann, keinen Erfolg
erzielen. Deshalb ist der Warenaustausch jetzt die wichtigste Frage un-
serer ganzen ökonomischen Politik. Daran werden Sie arbeiten müssen,
sowohl als Funktionäre des Ernährungswesens wie auch als Volkswirt-
schaftler und als Mitarbeiter der Genossenschaften. Das ist es, was die
Sowjetmacht von Ihnen erwartet, das ist es, was die Partei und die ganze
Republik von Ihnen erwarten, denn auf Ihre Einstellung zu dieser Arbeit,
auf Ihren Erfolg.setzt gegenwärtig die ganze Sowjetrepublik ihre größte
Hoffnung, davon hängt der ganze sozialistische Aufbau ab. - '

Genossen, ich muß abschließend feststellen, daß Ihre Konferenz eine
spezielle Aufgabe zu lösen hat: Sie hat "die Frage zu behandeln, die im
Mai vor dem Politbüro des ZK der Partei gestellt und nach einer Beratung
im ZK auf .dem Gesamtrussischen: Gewerkschaftskongreß entschieden wor-
den ist. Diese Frage besteht darin, daß man mit der notwendigen Behut-
samkeit und allmählich, aber dennoch unverzüglich den Weg beschreite,
die kollektive Versorgung zu erproben. In unserer Verteilung der Lebens-
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mittel haben sich Mängel gezeigt, und es kann nicht weiter so bleiben. Die
Lebensmittelverteilung, die wir auf dem Prinzip der Ausgleichung auf-
gebaut haben, hat zu einer Gleichmacherei geführt, die sich mitunter
schädlich auf die Steigerung der Produktion auswirkt. Es ist notwendig,
daß die Republik mit den von ihr gesammelten Getreideüberschüssen nur
das unterhält, was für die Produktion erforderlich ist. Alle Betriebe un-
serer Industrie können wir. nicht versorgen, aber das brauchen wir auch
nicht: das hieße verschwenderisch wirtschaften. Die Großindustrie ganz
wiederherzustellen sind wir nicht imstande; also muß man das ausson-
dern, was besser ausgerüstet ist, was eine höhere Produktivität verspricht,
und nur das soll man versorgen.

Die Funktionäre des Ernährungswesens können sich nicht darauf be-
schränken zu denken: Wir werden soundso viel Millionen Pud bekommen,
wir werden sie nach den und den Normen, etwa nach dem bestehenden
Kartensystem, verteilen und damit basta,- alles übrige geht uns nichts an.
Auf der Tagesordnung steht die Zusammenfassung der Tätigkeit aller
Volkskommissariate für Wirtschaft. Nicht nur das, was unmittelbar die
Funktionäre des Ernährungswesens betrifft, sondern die ganze Summe der
wirtschaftlichen Tätigkeit - das muß jeden pflichtbewußten Funktionär
des Emährungswesens interessieren. Es werden höhere Anforderungen an
ihn gestellt.

Es geht nicht an, nur Funktionär des Ernährungswesens zu sein. Man
muß Volkswirtschaftler sein und jeden entsprechenden Schritt der Arbeit
im Zusammenhang mit der Arbeit aller Volkskommissariate für Wirt-
schaft und mit allen Ergebnissen dieser Arbeit beurteilen.

Ist die Rede von der Verteilung der Lebensmittel, so darf man nicht
nur daran denken, daß man gerecht verteilen muß, man muß vielmehr,
daran denken, daß diese Verteilung eine Methode, ein Werkzeug, ein
Mittel zur Steigerung der Produktion ist. Man soll von Staats wegen mit
Lebensmitteln nur diejenigen Angestellten versorgen, die bei größter Ar-
beitsproduktivität wirklich notwendig sind, und betrachtet man die Ver-
teilung der Lebensmittel als ein Werkzeug der Politik, so gilt es, die Zahl
derjenigen zu verringern, die nicht unbedingt notwendig sind, und die-
jenigen anzuspornen, die wirklich gebraucht werden. Ist die Verteilung ein
Werkzeug der Politik, durch die unsere Industrie wiederhergestellt wird,
so muß man diejenigen Industriebetriebe versorgen, die jetzt wirklich not-

31 Lenin, Werke, Bd. 32
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wendig sind, und darf keineswegs diejenigen Betriebe versorgen, die wir

jetzt nicht brauchen. Dadurch werden wir eine Einsparung an Brennstoff,

eine Einsparung an Lebensmitteln erreichen. In dieser Beziehung haben

wir im Laufe einer ganzen Reihe von Jahren mit gewaltigen Mängeln ge-

wirtschaftet. Jetzt muß man diese Mängel abstellen. : •: • ~.

Sie sehen, je mehr man in die Sache eindringt, desto mehr breitet sich

das Ne tz der Aufgaben aus, vor denen Ihre Ernährungskonferenz steht.

Ich hoffe jedoch, d a ß sich niemand von Ihnen durch die Erkenntnis der

Kompliziertheit dieser Aufgaben einschüchtern lassen wird, daß im

Gegenteil die außergewöhnlichen Aufgaben, vor denen Sie 'als Sowjet-

funktionäre und als Parteifunktionäre stehen, in Ihnen neue Energien

wecken werden, um diese Aufgaben zu bewältigen. Die Erfahrungen der

vergangenen Arbeit in den anderen Volkskommissariaten können an-

schaulich zeigen, daß es unbedingt notwendig ist, die Sowjetarbeit und

die Parteiarbeit zu kombinieren. Eine ganze Reihe von aktuellen Kampf-

aufgaben konnte von den Funktionären des Ernährungswesens unter

außerordentlich schwierigen Verhältnissen n u r deswegen bewältigt wer-

den, weil-man bei weitem nicht immer den allgemein benutzten W e g be-

schritt, sondern den W e g außerordentlicher Maßnähmen, der Anwendung

von Methoden der Vorrängigkeit und einer bestimmten Kampfordnung,

von außergewöhnlicher Tätigkeit sowohl der Sowjetinstitutionen als auch

der Parteiorgane einschlagen mußte. Ich wiederhole, gerade die funda-

mentale Grundlage unserer ökonomischen Politik bildet die Hauptfrage

Ihrer Ernährungskonferenz. Darauf m u ß Ihr ganzes Augenmerk gerich-

tet sein. • ' . • . • . • -••" . '. : ' -

Zum Schluß erlauben Sie mir, der Zuversicht Ausdruck zu geben, d a ß

es uns durch die Zusammenfassung der Kräfte in der Richtung, die wir

eingeschlagen haben, gelingen wird, die Grundlagen der erfolgreichen

ökonomischen Politik zu stärken-, die das Bündnis der Arbeiterklasse und

der Bauernschaft, der zwei Grundklassen, auf denen die Sowjetmacht

fußt, schaffen wird, jenes Wirtschaftsbündnis, das allein imstande sein

wird, uns den Erfolg unseres ganzen sozialistischen Aufbaus zu sichern.

(Stürmischer Beifall.)

„73rawda'7JT.i33undi34, = TJädb dem7extder „Vrawda".
22.und23.Junii92i. . • ...
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THESEN ZUM REFERAT AUF DEM III. KONGRESS
DER KOMMUNISTISCHEN INTERNATIONALE

ÜBER DIE TAKTIK DER KPR

(Ursprünglicher Entwurf)

1. Die internationale Lage der RS7SR -

Für die internationale Lage der RSFSR ist gegenwärtig ein gewisses
Gleichgewicht kennzeichnend, das zwar außerordentlich labil ist, aber
dennoch eine eigenartige Konjunktur der Weltpolitik geschaffen hat.

Diese Eigenart besteht in folgendem: Einerseits ist die internationale
Bourgeoisie von tollem Haß und toller Feindschaft gegen Sowjetrußland
erfüllt und jeden Augenblick bereit, sich auf Sowjetrußland zu stürzen,
um es zu erdrosseln. Anderseits haben alle Versuche der militärischen Ein-
mischung, die diese Bourgeoisie Hunderte Millionen Franken kosteten, mit
einem vollen Mißerfolg geendet, obwohl die Sowjetmacht damals
schwächer war, als sie es jetzt ist, und die russischen Gutsbesitzer und
Kapitalisten ganze Armeen auf dem Territorium der RSFSR hatten. Die
Opposition gegen den Krieg mit Sowjetrußland hat sich in allen kapita-
listischen Ländern außerordentlich verstärkt, sie gibt der revolutionären
Bewegung des Proletariats starken Auftrieb und erfaßt sehr breite Massen
der kleinbürgerlichen Demokratie. Die Interessengegensätze zwischen den
verschiedenen imperialistischen Ländern haben sich verschärft und ver-
tiefen sich mit jedem Tag immer mehr. Die revolutionäre Bewegung unter
den Millionen und aber Millionen der unterdrückten Völker des Ostens
wächst mit bemerkenswerter Kraft. Es zeigte sich, daß infolge aller dieser
Umstände der internationale Imperialismus außerstande war, Sowjetruß-
land zu erdrosseln, obwohl er viel stärker ist als Sowjetrußland, und daß
er sich gezwungen sah, Sowjetrußland zeitweilig anzuerkennen oder halb
anzuerkennen und Handelsverträge mit ihm zu schließen.
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Es entstand ein zwar äußerst unsicheres, äußerst labiles Gleichgewicht,
aber immerhin ein Gleichgewicht, das der Sozialistischen Republik, natür-
lich nicht für lange Zeit, die Möglichkeit gibt, in der kapitalistischen Um-
welt fortzubestehen.

2. Das Kräfteverhältnis der "Klassen im internationalen Maßstab

Auf Grund dieser Sachlage hat sich das Kräfteverhältnis der Klassen im
internationalen Maßstab folgendermaßen gestaltet:

Die internationale Bourgeoisie, die nicht die Möglichkeit hat, einen
offenen Krieg gegen Sowjetrußland zu führen, verhält sich abwartend,
sie lauert auf den Augenblick, wo die Umstände ihr erlauben werden,
diesen Krieg wiederaufzunehmen.

Das Proletariat der fortgeschrittenen kapitalistischen Länder hat be-
reits überall seine Vorhut herausgebildet, die kommunistischen Parteien,
die im Wachsen begriffen sind, unbeirrt der Eroberung der Mehrheit des
Proletariats in jedem Lande entgegengehen und den Einfluß der alten
trade-unionistischen Bürokraten und der durch die imperialistischen Privi-
legien korrumpierten Oberschicht der Arbeiterklasse in Amerika und
Europa zerstören. :

Die kleinbürgerliche Demokratie der kapitalistischen Länder, deren
fortgeschrittenster Teil in der II. Internationale und der zweieinhalbten
Internationale vertreten ist, bildet gegenwärtig die Hauptstütze des Kapi-
talismus, insofern unter ihrem Enfluß die Mehrheit bzw. ein beträcht-
licher Teil der in Industrie und Handel beschäftigten Arbeiter und An-
gestellten bleibt, die Angst haben, im Falle einer Revolution ihren durch
die imperialistischen Privilegien geschaffenen relativen kleinbürgerlichen
Wohlstand einzubüßen. Aber die wachsende Wirtschaftskrise verschlech-
tert überall die Lage der breiten Massen, und dieser Umstand sowie die
bei einem Weiterbestehen des Kapitalismus immer augenscheinlicher werr
dende Unvermeidlichkeit neuer imperialistischer Kriege erschüttern diese
Stütze immer mehr.

Die werktätigen Massen der kolonialen und halbkolonialen Länder, die
die gewaltige Mehrheit der Bevölkerung der Erde ausmachen, sind bereits
seit Beginn des 20. Jahrhunderts zum politischen Leben erwacht, beson-
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ders durch die Revolutionen in Rußland, der Türkei, Persien und China.
Der imperialistische Krieg 1914-1918 und die Sowjetmacht in Rußland
verwandeln diese Massen endgültig in einen aktiven Faktor der Welt-
politik iund der revolutionären Zerstörung des Imperialismus, obwohl das
gebildete Kleinbürgertum Europas und Amerikas, darunter auch die Füh-
rer der II. und zweieinhalbten Internationale, das hartnäckig nicht sehen
wollen. Britisch-Indien steht an der Spitze dieser Länder; dort reift die
Revolution um so, schneller heran/ je bedeutender dort einerseits das
Industrie- und Eisenbahnproletariat wird und je brutaler anderseits der
Terror der Engländer wird, die immer öfter zu Massenmorden (Am-
ritsar)94, zu öffentlichen Auspeitschungen usw. greifen.

3. Das Kräfteverhältnis der Klassen in Rußland

Die innenpolitische Lage Sowjetrußlands wird dadurch bestimmt, daß
hier zum erstenmal in der Weltgeschichte während einer ganzen Reihe
von.Jahren nur zwei Klassen bestehen: das.Proletariat, erzogen in Jahr-
zehnten einer sehr jungen, aber immerhin modernen maschinellen Groß-
industrie, und die Kleinbauernschaft, die die gewaltige Mehrheit der Be-
völkerung bildet.

Die Großgrundbesitzer und die Kapitalisten sind in Rußland nicht ver-
schwunden, sie sind aber einer vollständigen Expropriation unterworfen
und politisch vollständig geschlagen worden als Klasse, deren Überreste
sich unter den Staatsangestellten der Sowjetmacht versteckt haben. Ihre
Klassenorganisation haben sie im Ausland in Gestalt der Emigration auf-
rechterhalten, die wahrscheinlich anderthalb bis zwei Millionen Menschen
zählt und über mehr als ein halbes Hundert Tageszeitungen aller bürger-
lichen und „sozialistischen" (d. h. kleinbürgerlichen) Parteien, über Reste
einer Armee und zahlreiche Verbindungen mit der internationalen Bour-
geoisie verfügt. Diese Emigration arbeitet mit allen Kräften und Mitteln
daran, die Sowjetmacht zu zerstören und den Kapitalismus in Rußland
wiederherzustellen.
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4. Das Proletariat und die Bauernschaft in Rußland

Bei einer solchen inneren Lage Rußlands ist für sein Proletariat als die
herrschende Klasse die gegenwärtige Hauptaufgabe, die Maßnahmen
richtig zu bestimmen und durchzuführen, die für die Führung der Bauern-
schaft, für ein festes Bündnis mit ihr, für eine lange Reihe von allmäh-
lichen Obergängen zum vergesellschafteten maschinellen landwirtschaft-
lichen Großbetrieb notwendig sind. Diese Aufgabe ist in Rußland beson-
ders schwierig, sowohl infolge der Rückständigkeit unseres Landes als
auch infolge seiner furchtbaren Verheerung durch sieben Jahre imperia-
listischen Krieg und Bürgerkrieg. Aber auch abgesehen von dieser Beson-
derheit gehört diese Aufgabe zu den schwierigsten Aufgaben des sozia-
listischen Aufbaus, vor die alle kapitalistischen Länder - vielleicht mit
alleiniger Ausnahme von England - gestellt sein werden. Doch auch in
bezug auf England darf man nicht vergessen, daß dort zwar die Klasse
der kleinen Pächter in der Landwirtschaft zahlenmäßig besonders gering
ist, daß dafür aber der Prozentsatz der Arbeiter und Angestellten, die
eine kleinbürgerliche Lebenshaltung haben, besonders groß ist infolge der
faktischen Versklavung von Hunderten Millionen Menschen in den Kolo-
nien, die England „gehören".

Deshalb besteht vom Standpunkt der Entwicklung der proletarischen
Weltrevolution als eines einheitlichen Prozesses die Bedeutung der
Epoche, die von Rußland durchgemacht wird, darin, die Politik des Pro-
letariats, das die Staatsmacht in seinen Händen hält, gegenüber der klein-
bürgerlichen Masse praktisch zu erproben und zu prüfen.

5. Das militärische Bündnis des Proletariats
und der Bauernschaft in der RSTSR

Die Grundlage für richtige Wechselbeziehungen zwischen dem Prole-
tariat und der Bauernschaft ist in Sowjetrußland in den Jahren 1917-1921
geschaffen worden, als der Überfall der Kapitalisten und Gutsbesitzer, die
sowohl von der gesamten Weltbourgeoisie wie auch von allen Parteien
der kleinbürgerlichen Demokratie (den Sozialrevolutionären und Men-
schewiki) unterstützt wurden, das militärische Bündnis des Proletariats



III. Kongreß der Kommunistischen Internationale 479

und der Bauernschaft zum Schutz der Sowjetmacht schuf, stärkte und in
feste Form brachte. Der Bürgerkrieg ist die schärfste Form des Klassen-
kampfes, und je schärfer dieser Kampf ist, desto schneller verbrennen in
seinem Feuer alle kleinbürgerlichen Illusionen und Vorurteile, desto offen-
kundiger zeigt die Praxis selbst sogar den rückständigsten Schichten der
Bauernschaft, daß nur die Diktatur des Proletariats die Bauernschaft
retten kann, daß die Sozialrevolutionäre und Menschewiki faktisch nur
Schleppenträger der Gutsbesitzer und Kapitalisten sind.

Aber wenn das militärische Bündnis zwischen dem Proletariat und der
Bauernschaft die erste Form ihres festen Bündnisses bildete - und bilden
mußte - , so hätte es sich ohne ein gewisses ökonomisches Bündnis dieser
Klassen nicht einmal einige Wochen halten können. Der Bauer hat vom
Arbeiterstaat den gesamten Boden und Schutz vor dem Gutsbesitzer, vor
dem Kulaken erhalten; die Arbeiter haben von den Bauern Lebensmittel
auf Kredit bis zur Wiederherstellung der Großindustrie erhalten.

6. Der TCbergang zu richtigen wirtschaftlichen 'Wechselbeziebungen
zwischen dem Proletariat und der Bauernschaft

Vom sozialistischen Standpunkt aus kann das Bündnis zwischen den
Kleinbauern und dem Proletariat erst dann vollkommen richtig und stabil
sein, wenn es dem Proletariat dank der völligen Wiederherstellung des
Verkehrswesens und der Großindustrie möglich sein wird, den Bauern im
Austausch gegen Lebensmittel alle für sie und für die Verbesserung ihrer
Wirtschaft notwendigen Erzeugnisse zu liefern. Bei der ungeheuren Ver-
wüstung des Landes ließ sich das auf keinen Fall mit einem Schlage er-
reichen. Die Ablieferungspflicht war für den nicht genügend organisierten
Staat die am ehesten durchführbare Maßnahme, um sich in dem unerhört
schweren Krieg gegen die Gutsbesitzer zu behaupten. Die Mißernte und
der Futtermangel im Jahre 1920 verschärften die ohnehin schwere Not-
lage der Bauern ganz besonders und machten den sofortigen Übergang
zur Naturalsteuer zu einer unbedingten Notwendigkeit.

Die mäßige Naturalsteuer ergibt sofort eine große Verbesserung der
Lage der Bauernschaft und interessiert diese zugleich an der Erweiterung
der Anbaufläche und der Verbesserung des Ackerbaus.
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Die Naturalsteuer ist der Übergang von der Requisition aller Getreide-
überschüsse-des Bauern zu einem regulären sozialistischen Produktenaus-
tausch zwischen der Industrie und der Landwirtschaft.

7. Die Bedeutung und die Bedingungen der Zulassung des "Kapitalismus
und der Konzessionen durdb die Sowjetmacht

Die Naturalsteuer bedeutet natürlich, daß der Bauer über die Über-
schüsse, die ihm nach der Entrichtung der Steuer verbleiben, frei verfügen
kann. Insofern der Staat nicht imstande seih wird, dem Bauern Erzeug-
nisse der sozialistischen Fabrik im Austausch gegen alle diese Überschüsse
zu liefern, bedeutet Freiheit des Handels mit den" Überschüssen unver-
meidlich Freiheit der Entwicklung des Kapitalismus.

Innerhalb dieses Rahmens ist das jedoch für den Sozialismus keines-
wegs gefährlich, solange das Verkehrswesen und die Großindustrie in den
Händen des Proletariats verbleiben. Im Gegenteil, die Entwicklung des
Kapitalismus unter Kontrolle und bei Regulierung durch den proleta-
rischen Staat (d. h. in diesem Sinne des Wortes „Staatskapitalismus) ist
in einem wirtschaftlich außerordentlich zerrütteten und rückständigen
kleinbäuerlichen Land (natürlich nur in einem gewissen Grade) vorteil-
haft und notwendig, insofern sie geeignet ist, die sofortige Hebung der
bäuerlichen Wirtschaft zu beschleunigen. Noch mehr gilt das für die Er-
teilung von Konzessionen: Ohne auch nur im geringsten die Nationalisie-
rung aufzuheben, gibt der Arbeiterstaat bestimmte Bergwerke, Wald-
massive, Erdölfelder und anderes ausländischen Kapitalisten in Pacht, um
von ihnen zusätzliche Ausrüstungen und Maschinen zu bekommen, die
uns ermöglichen, die Wiederherstellung der sowjetischen Großindustrie
zu beschleunigen.

Was wir an die Konzessionäre in Gestalt eines Teils der hochwertigen
Produkte zahlen, ist zweifellos ein Tribut des Arbeiterstaates an die
Weltbourgeoisie; ohne das auch nur im geringsten zu vertuschen, müssen
wir klar erkennen, daß es für uns vorteilhaft ist, diesen Tribut zu zahlen,
um die Wiederherstellung unserer Großindustrie zu beschleunigen und
rasch eine ernsthafte Verbesserung der Lage der Arbeiter und Bauern
herbeizuführen. ^ : :
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": 8. T>ie Erfolge unserer ErnährungspoUtik . ... '

Die Ernährungspolitik Sowjetrußlands war in den Jahren 1917-1921
zweifellos sehr grobschlächtig, unvollkommen und fährte zu vielen Miß-
brauchen. Bei ihrer Durchführung wurde eine Reihe von Fehlern gemacht.
Sie war aber unter den-damaligen Verhältnissen im großen und ganzen
die einzig mögliche Politik. Und sie hat ihre historische Aufgabe erfüllt:
sie hat die proletarische Diktatur in dem wirtschaftlich zerrütteten und
rückständigen Lande gerettet-Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß sie
sich nach und nach vervollkommnet hat. Im ersten Jahr unserer vollstän-
digen Herrschaft (1. VIII. 1918-1. VIII. 1919) brachte der Staat 110
Millionen Pud Getreide auf;'im zweiten 220; im dritten über 285.

Jetzt, wo wir bereits praktische Erfahrungen haben, stellen wir uns die
Aufgabe und rechnen damit, 400 Millionen Pud aufzubringen (Aufkom-
men der Naturalsteuer = 240 Millionen Pud). Nur wenn der Arbeiter-
staat wirklich einen genügenden Leberisraittelfonds besitzt, wird er im-
stande sein, in wirtschaftlicher Hinsicht fest auf eigenen Füßen zu stehen,
eine zwar langsame, aber unaufhörliche Wiederherstellung der Groß-
industrie zu sichern und ein geregeltes Finanzsystem zu schaffen.

9. Die materielle Qfundlage des Sozialismus und der Plan
der Elektrifizierung Rußlands

Die einzige materielle Grundlage des Sozialismus kann nur die maschi-
nelle Großindustrie sein, die imstande ist, auch die Landwirtschaft zu
reorganisieren. Aber auf diesen allgemeinen Leitsatz darf man' sich nicht
beschränken. Man muß ihn konkretisieren. Eine Großindustrie, die dem
Stand der modernen Technik-entspricht Und imstande ist, die Landwirt-
schaft zu reorganisieren, bedeutet Elektrifizierung des ganzen Landes.
Wir mußten die wissenschaftliche Arbeit zur Aufstellung des Plans einer
solchen Elektrifizierung der RSFSR leisten, und wir haben das getan.
Unter Teilnahme von über 200 der besten Wissenschaftler, Ingenieure
und Agronomen" Rußlands ist diese Arbeit beendet worden, liegt gedruckt
in Gestalt eines umfangreichen Bandes vor und ist im allgemeinen vom
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VIII. Gesamtrussischen Sowjetkongreß im Dezember 1920 bestätigt wor-
den. Jetzt ist bereits die Einberufung eines Gesamtrussischen Kongresses
der Elektrotechniker organisiert worden, der im August 1921 zusammen-
treten und diese Arbeit einer eingehenden Prüfung unterziehen wird.
Dann wird sie endgültig vom Staat bestätigt werden. Die Elektrifizierungs-
arbeiten erster Ordnung sind auf zehn Jahre berechnet; sie werden un-
gefähr 370 Millionen Arbeitstage erfordern.
: Während wir 1918 nur 8 neu errichtete Kraftwerke besaßen (mit 4757
kW), haben wir 1919 diese Zahl auf 36 erhöht (mit 1648 kW), und 1920
auf 100 (mit 8699 kW).

Wie bescheiden dieser Anfang für unser riesiges Land auch sein mag,
so ist doch der Anfang gemacht worden, die Arbeit hat begonnen und geht
immer besser vor sich. Der russische Bauer ist nach dem imperialistischen
Krieg, nachdem eine Million von Kriegsgefangenen in Deutschland die
moderne fortgeschrittene Technik kennengelernt hat, und nach der
schweren, aber stählenden Erfahrung des dreijährigen Bürgerkriegs nicht
mehr derselbe, der er in alter Zeit war. Mit jedem Monat sieht er immer
klarer und deutlicher, daß einzig und allein die Führung durch das Prole-
tariat imstande ist, die Masse der kleinen Landwirte aus der Knechtschaft
des Kapitals zu befreien und zum Sozialismus zu führen.

10. Die Rolle der „reinen Demokratie",
der II. und zweieinbälbten Internationale, der Sozialrevolutionäre

und Menschewiki als der Verbündeten des Kapitals

Die Diktatur des Proletariats bedeutet nicht die Einstellung des Klassen-
kampfes, sondern seine Fortsetzung in neuer Form und mit neuen Mitteln.
Solange Klassen bestehen, solange die in einem einzigen Lande gestürzte
Bourgeoisie ihre Attacken gegen den Sozialismus im internationalen Maß-
stab verzehnfacht, solange ist diese Diktatur notwendig. Die Klasse der
kleinen Landwirte macht in der Obergangszeit unvermeidlich eine Reihe
von Schwankungen durch. Die Schwierigkeiten des Obergangs und der
Einfluß der Bourgeoisie rufen unvermeidlich von Zeit zu Zeit Schwankun-
gen in der Stimmung dieser Masse hervor. Das Proletariat, das durch die
Zerstörung seiner Existenzgrundlage, der maschinellen Großindustrie,
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geschwächt und bis zu einem gewissen Grade deklassiert worden ist, steht
vor der sehr schweren größten historischen Aufgabe, sich trotz dieser
Schwankungen zu behaupten und sein Werk der Befreiung der Arbeit
vom Joch des Kapitals zu Ende zu führen.

Der politische Ausdruck der Schwankungen des Kleinbürgertums ist die
Politik der kleinbürgerlichen- demokratischen Parteien, d. h. der Parteien
der II. und der zweieinhalbteri Internationale, zu denen in Rußland die
Parteien der Sozialrevolutionäre und der Menschewiki gehören. Diese
Parteien, die jetzt ihre Generalstäbe und Zeitungen im Ausland haben,
befinden sich faktisch in einem Block mit der gesamten bürgerlichen Kon-
terrevolution und dienen ihr auf Treu und Glauben.

Die klugen Führer der russischen Großbourgeoisie, an ihrer Spitze
Miljukow, der Führer der Partei der „Kadetten" (der „konstitutionellen
Demokraten"), haben diese Rolle der kleinbürgerlichen Demokratie, d. h.
der Sozialrevolutionäre und Menschewiki, ganz klar, präzis und offen ein-
geschätzt. Anläßlich des Kronstädter Aufstands, bei dem die Menschewiki,
Sozialrevolutionäre und Weißgardisten ihre Kräfte vereinigt hatten,
sprach sich Miljukow für die Losung „Sowjets ohne Bolschewiki" aus. In
Entwicklung dieses Gedankens schrieb er, die Sozialrevolutionäre und
Menschewiki seien „herzlich willkommen" („Prawda" Nr. 64, Jahrgang
1921, Zitat aus den Pariser „Poslednije Nowosti"95), denn ihnen falle die
Aufgabe der ersten Verschiebung der Macht weg von den Bolschewiki zu.
Miljukow, der Führer der Großbourgeoisie, zieht die richtigen Lehren aus
allen Revolutionen, die gezeigt haben, daß die kleinbürgerliche Demo-
kratie unfähig ist, die Macht zu behaupten, und immer nur als Deckmantel
für die Diktatur der Bourgeoisie, nur als Stufe zur Alleinherrschaft der
Bourgeoisie dient.

Die proletarische Revolution in Rußland bestätigt von neuem diese
Erfahrung von 1789-1794 und 1848-1849, sie bestätigt die Worte
F. Engels3, der in einem Brief an Bebel vom 11. XII. 1884 schrieb:

Die „reine Demokratie" kann „im Moment der Revolution... als
letzter Rettungsanker der ganzen bürgerlichen und selbst feudaler Wirt-
schaft momentan Bedeutung bekommen... So verstärkte die gesamte
feudal-bürokratische Masse 1848 März bis September die Liberalen, um
die revolutionären Massen niederzuhalten... Jedenfalls ist unser einziger
Gegner am Tag der Krise und am Tag nachher - die um die reine Demo-
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kratie sich gruppierende Gesamtreaktion, und das, glaub'.ich, darf nicht
aus den Augen verloren werden." (Veröffenflicht russisch in der Zeitung
„Kommonistitscheski Trud"96 Nr. 360 vom- 9. VI. 1921, im Artikel des
Gen. W. Adoratski, „Marx und Engels über Demokratie". Deutsch in
dem Buch: Friedrich Engels, „Politisches Vermächtnis", Nr. 12 der „Inter-
nationalen Jugend-Bibliothek", Berlin 1920, S. 18/19.)97

- - • ' • . • . N. Lenin

Moskau, Kreml, 13. VI. 1921 : ;
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REDE ZUR ITALIENISCHEN FRAGE
28. JUNI

Genossen! Ich möchte vor allem Gen. Lazzari antworten. Er hat gesagt:
„Bringt konkrete Tatsachen, keine Worte." Ausgezeichnet. Wenn wir
aber die Entwicklung der reformistisch-opportunistischen Tendenz in
Italien verfolgen, was haben wir dann — Worte oder Tatsachen? In Ihren
Reden und in Ihrer ganzen Politik vergessen Sie den für die sozialistische
Bewegung Italiens schwerwiegenden Umstand, daß nicht allein diese Ten-
denz, sondern auch eine reformistisch-opportunistische Gruppe schon seit
langer Zeit besteht. Ich erinnere mich noch gut an die Zeit, als Bernstein
mit seiner opportunistischen Propaganda begann, die mit dem Sozial-
patriotismus/ dem Verrat und dem Bankrott der II. Internationale endete.
Schon seit dieser Zeit kennen wir Turati nicht nur dem Namen nach, son-
dern auch aus seiner Propaganda in der italienischen Partei und'in der
italienischen Arbeiterbewegung, deren Desorganisator er seit jener Zeit
20 Jähre lang war.-Zeitmangelerlaubt mir nicht, das Material, das die
italienische Partei betrifft, gründlich zu studieren, aber für eines der wich-
tigsteh Dokumente halte ich den Bericht in einer bürgerlichen italienischen
Zeitung - ich erinnere mich nicht mehr, ob es in „LaStampa"* oder „Gor-
riere della Sera"** war - über die Konferenz Turatis und seiner Freunde
in Reggio Emilia.98 Ich habe ihn mit dem verglichen, was im „Avanti!"^9

veröffentlicht worden ist. Ist das nicht ein genügender Beweis? Nach dem
II. Kongreß der Kommunistischen Internationale sagten wir Serrati und
seinen Freunden, als wir uns mit ihnen auseinandersetzten, klipp und
klar, wie unserer Oberzeugung nach die Situation ist. Wir erklärten ihnen,

* „DiePresse". DieRei.
** „Abendknrier". Die "Red.
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daß die italienische Partei keine kommunistische Partei werden könne,
solange sie noch Leute wie Turati in ihren Reihen duldet.

Sind das nun politische Tatsachen oder wieder nur Worte? Und als wir,
nach dem II. Kongreß der Kommunistischen Internationale, dem italie-
nischen Proletariat offen erklärten: „Laßt euch auf keine Einigung mit den
Reformisten, mit Turati ein" - und als Serrati begann, in der italienischen
Presse Artikel gegen die Kommunistische Internationale zu veröffent-
lichen, und eine besondere Konferenz der Reformisten einberief - waren
das auch nur Worte? Das war mehr als eine Spaltung, das war schon die
Bildung einer neuen Partei. Man mußte blind sein, um das nicht zu sehen.
Dieses Dokument ist für diese Frage von entscheidender Bedeutung. Alle,
die an der Konferenz in Reggio Emilia teilgenommen haben, müssen aus
der Partei ausgeschlossen werden: sie sind Menschewiki, nicht russische,
aber italienische Menschewiki. Lazzari sagte: „Wir kennen die Mentalität
des italienischen Volkes." Ich persönlich hätte nicht den Mut, dasselbe
vom russischen Volk zu behaupten, aber das ist nicht von Belang. „Die
italienischen Sozialisten kennen den Geist des italienischen Volkes gut" —
sagte Lazzari. Mag sein, ich will es nicht bestreiten. Daß sie aber den
italienischen Menschewismus nicht kennen, zeigen die konkreten Tat-
sachen und ihre hartnäckige Weigerung, ihn auszurotten. Wir sind ge-
nötigt zu sagen: Es ist notwendig, wie traurig das auch sein mag, die
Resolution unseres Exekutivkomitees zu bestätigen. Eine Partei, die
Opportunisten und Reformisten vom Schlage Turatis in ihren Reihen
duldet, kann der Kommunistischen Internationale nicht angehören.

„Wozu den Namen der Partei ändern?" fragte Gen. Lazzari. „Er ist
doch durchaus befriedigend." Wir können jedoch eine derartige Ansicht
nicht teilen. Wir kennen die Geschichte der II. Internationale, ihren
Niedergang und Bankrott. Kennen wir denn nicht die Geschichte der deut-
schen Partei? Wissen wir denn nicht, daß das größte Unglück der Ar-
beiterbewegung in Deutschland darin bestand, daß sie den Bruch nicht
schon vor dem Kriege vollzog? Das hat 20 000 Arbeitern das Leben
gekostet, die von den Scheidemännern und Zentristen-durch ihre Polemik
und ihre Anklagen gegen die deutschen Kommunisten - der deutschen
Regierung ausgeliefert worden sind.

Und sehen wir jetzt nicht dasselbe Bild in Italien? Die italienische
Partei ist niemals eine wahrhaft revolutionäre Partei gewesen. Es ist ihr
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größtes Unglück, daß sie mit den Menschewiki-und Reformisten nicht
schon vor dem Kriege gebrochen hat und daß diese nach wie vor in der
Partei bleiben. Gen. Lazzari sagt: „Wir erkennen die Notwendigkeit eines
Bruchs mit den Reformisten durchaus an; die einzige Meinungsverschie-
denheit besteht darin, daß wir es nicht für notwendig hielten, ihn auf dem
Parteitag in Livorrio100 zu vollziehen." Die Tatsachen besagen aber etwas
anderes. Es ist nicht das erste Mal, daß wir die Frage des italienischen
Reformismus behandeln. Als wir im vorigen Jahr mit Serrati darüber
diskutierten, fragten wir ihn: „Verzeihen Sie, aber warum kann die
Spaltung in der italienischen Partei nicht jetzt vollzogen werden, warum
muß sie verschoben werden?" Und welche Antwort hat uns Serrati darauf
gegeben? Keine. Und wenn Gen. Lazzari den Artikel Frossards zitiert, in
dem es heißt, daß „man geschickt und klug sein muß", so sieht er hierin
offensichtlich ein Argument zu seinen Gunsten und gegen uns. Ich glaube,
daß er sich irrt. Das ist umgekehrt ein ausgezeichnetes Argument für uns
und gegen Gen. Lazzari. Wenn er gezwungen sein wird, den italienischen
Arbeitern sein Verhalten und seinen Abfall zu erklären, was werden diese
sägen? Wenn die italienischen Arbeiter unsere Taktik als klug und'ge-
schickt anerkennen im Vergleich mit den Zickzackbewegungen der angeb-
lich linken Kommunisten, jener linken Kommunisten, die nicht einmal
immer einfach Kommunisten sind, sondern viel öfter an Anarchisten er-
innern - was werden Sie ihnen antworten?

Was bedeutet das ganze Gerede Serratis und seiner Partei, die Russen
wollten nichts anderes/als daßman ihnen nachahme? Wir fordern gerade
das Gegenteil. Es genügt nicht, die kommunistischen Resolutionen aus-
wendig zu kennen und bei jeder Gelegenheit revolutionäre Redewendun-
gen zu gebrauchen. Das ist zuwenig/und wir sind von vornherein gegen
'Kommunisten, die diese oder jene Resolution auswendig kennen. Die erste
Bedingung für den wahren Kommunismus ist der Bruch mit dem Oppor-
tunismus. Mit den Kommunisten, die das unterschreiben, werden wir ganz
frei und offen sprechen, innd wir werden das volle Recht und den Mut
haben, ihnen zu sagen: „Mächt keine Dummheiten, seid klug und ge-
wandt." Aber so werden wir nur mit den Kommunisten reden, die mit
den Opportunisten gebrochen haben, was man von Ihnen noch nicht sagen
kann. Und darum muß ich noch einmal sagen: Ich hoffe, daß der Kongreß
die Resolution des Exekutivkomitees bestätigen wird. Gen. Lazzari er-

32 Lenin, Werke, Bd. 32
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klärte: „Wir befinden uns in der Vorbereitungsperiode." Das ist absolut
wahr. Sie befinden sich in der Vorbereitungsperiode. Die erste Etappe
dieser Periode ist der Bruch mit den Menschewild, ähnlich wie wir selber
ihn 1903 mit unseren Menschewiki vollzogen haben. Und unter der Tat-
sache, daß die deutsche Partei mit den Menschewiki nicht gebrochen hat,
leidet die ganze deutsche Arbeiterklasse während der langen und müh-
seligen Nachkriegsperiode in der Geschichte der deutschen Revolution.

Gen. Lazzari sagt, die italienische Partei mache eine Vorbereitungs-
periode durch. Ich erkenne das vollauf an. Und die erste Etappe ist der
ernsthafte, endgültige, unzweideutige und entschiedene Bruch mit dem
Reformismus. Und dann wird die Masse restlos für den Kommunismus
sein. Die zweite Etappe wird keineswegs darin bestehen, daß man die
revolutionären Losungen wiederholt. Sie wird darin bestehen, daß man
unsere klugen und geschickten Beschlüsse annehmen wird, die immer klug
und geschickt sein und stets wiederholen werden: Die revolutionären
Grundsätze müssen den Besonderheiten der verschiedenen Länder ange-
paßt sein.

Die Revolution in Italien wird anders verlaufen, als sie in Rußland ver-
laufen ist. Sie wird anders beginnen. Und zwar wie? Weder Sie noch wir
wissen das. Die italienischen Kommunisten sind nicht immer in genügen-
demMaße Kommunisten. Hat sich denn während der Fabrikbesetzung in
Italien dort auch nur ein einziger Kommunist hervorgetan? Nein, der
Kommunismus existierte damals noch nicht in Italien; man kann von einem
gewissen Anarchismus sprechen, aber keineswegs von einem marxistischen
Kommunismus. Dieser muß erst geschaffen und den Arbeitennassen durch
die Erfahrung des revolutionären Kampfes anerzogen werden. Und der
erste Schritt auf diesem Wege ist der endgültige Bruch mit den Mensche-
wiki, die mehr als 20 Jahre lang mit der bürgerlichen Regierung zusam-
mengearbeitet und ihr geholfen haben. Es ist wohl möglich, daß Modi-
gliani, den ich auf der Zimmerwalder und der Kienthaler Konferenz ein
wenig zu beobachten Gelegenheit hatte, ein hinreichend geschickter Poli-
tiker ist, um nicht in die bürgerliche Regierung einzutreten, sondern im
Zentrum der Sozialistischen Partei zu bleiben, wo er der Bourgeoisie viel
mehr Nutzen bringen kann. Aber schon die ganze theoretische Einstellung,
die ganze Propaganda, die ganze Agitation der Gruppe Turatis und seiner
Freunde bedeutet eine Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie. Haben das
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nicht etwa die zahlreichen Zitate bewiesen, die in der Rede Gennaris an-
geführt wurden? Ja, das ist die Einheitsfront, die von Turati schon vor-
bereitet worden war. Darum muß ich dem Gen. Lazzari antworten: Durch
Reden wie die Ihrige und diejenige, die Gen. Serrati hier gehalten hat,
•wird die Revolution nicht vorbereitet, sondern desorganisiert. ( B r a v o -
r u f e , Be i fa l l . )

In Livorno hatten Sie eine beträchtliche Mehrheit. Sie hatten 98 000
Stimmen gegen 14 000 der Reformisten und 58 000 der Kommunisten. Für
den Beginn einer rein kommunistischen Bewegung in einem Lande wie
Italien mit seinen bekannten Traditionen, ohne genügende Vorbereitung
der Spaltung, bedeutet diese Zahl für die Kommunisten einen großen
Erfolg.

Es ist ein großer Sieg, ein greifbarer Beweis, der die Tatsache illustriert;
daß sich die Arbeiterbewegung in Italien rascher entwickeln wird, als sich
unsere Bewegung in Rußland entwickelt hat, denn'wenn Sie die Zahlen
kennen, die auf unsere Bewegung Bezug haben, werden Sie wissen, daß
wir im Februar 1917, nach dem Sturz des Zarismus und zur Zeit der
bürgerlichen Republik, gegenüber den Menschewiki noch eine Minderheit
bildeten. So war es nach 15 Jahren erbitterter Kämpfe und Spaltungen.
Bei uns ist der rechte Flügel nicht zur Entfaltung gelangt, aber das war
nicht so einfach, wie Sie denken, wenn Sie von Rußland in einem gering-
schätzigen Ton sprechen. Sicher werden sich die Dinge in Italien ganz
anders entwickeln. Nach 15 Jahren Kampf gegen die Menschewiki und
nach dem Sturz des Zarismus begannen wir mit einer viel geringeren Zahl
von Anhängern zu arbeiten. Bei Ihnen gibt es 58 000 kommunistisch ge-
sinnte Arbeiter gegen 98000 vereinigte Zentristen,'die eine unbestimmte
Haltung einnehmen. Das ist ein Beweis/eine Tatsache, die unbedingt alle
diejenigen überzeugen muß; die vor der Massenbewegung der italienischen
Arbeiter nicht die Augen verschließen wollen. Alles kömmt nicht auf ein-
maL Aber es ist schon ein Beweis dafür, daß die Arbeitermassen, nicht die
alten Führer, nicht die Bürokraten, nicht die Professoren, nicht die Journa-
listen, sondern die wirklich ausgebeutete Klasse, die Vorhut der Ausge-
beuteten, hinter uns steht. Und das ist ein Kennzeichen des großen Fehlers,
den Sie in Livorno begangen haben. Das ist eine Tatsache. Sie verfugten
über 98 000 Stimmen, aber Sie zogen es vor, mit 14 000 Reformisten gegen
58 000 Kommunisten zusammenzugehen. Selbst wenn diese Kommunisten
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keine wirklichen Kommunisten wären, selbst wenn sie nur Parteigänger
von Bordiga wären - was nicht wahr ist, denn Bordiga hat nach dem
II. Kongreß ganz loyal erklärt, er sage sich von allem Anarchismus und
Antiparlamentarismus los - , hätten Sie,mit ihnen gehen müssen. Was
haben Sie getan? Sie haben die Vereinigung mit den 14000 Reformisten
und den Bruch mit den 58 000 Kommunisten vorgezogen, das aber ist der
beste Beweis dafür, daß die Politik Serratis für Italien unheilvoll war. Wir
haben niemals gewollt, daß Serrati in Italien die russische Revolution nach-
ahme. Das wäre töricht. Wir sind vernünftig und gesdimeidig genug, um
diese Torheit zu vermeiden. Serrati aber hat bewiesen, daß er mit seiner
Politik in Italien unrecht hatte. Vielleicht mußte er lavieren. Das ist der
Ausdruck, den er hier vor einem Jahr am häufigsten wiederholte. Er sagte:
„Wir verstehen zu lavieren, wir wollen nicht sklavisch nachahmen.: Das
wäre Idiotie. Wir werden lavieren müssen, um die Trennung vom Oppor-
tunismus herbeizuführen. Ihr Russen versteht es nicht, das zu tun. Wir
Italiener verstehen uns besser darauf. Wir werden schon sehen." Und was
haben wir gesehen? Serrati hat ausgezeichnet laviert. Er hat mit 58000
Kommunisten gebrochen. Jetzt aber kommen die Genossen hierher und
sagen: „Wenn ihr uns zurückstoßt, werden die Massen in Verwirrung
geraten." Nein, Genossen, Sie täuschen sich. Die Arbeitermassen in Italien
sind jetzt verwirrt, und es wird für sie von Nutzen sein, wenn wir ihnen
sagen: „Wählt, Genossen, wählt, italienische Arbeiter, zwischen der Kom-
munistischen Internationale, die niemals verlangen wird, daß ihr die
Russen sklavisch nachahmt, und den Menschewiki, die wir seit 20 Jahren
kennen und die wir nie und nimmer als Nachbarn in der wahrhaft revolu-
tionären Kommunistischen Internationale dulden werden." Das ist es, was
wir den italienischen Arbeitern sagen werden, über das Resultat kann kein
Zweifel bestehen. Die Arbeitermassen werden mit uns gehen. (S t ü r •*
mischer Beifall.)
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REDE Z U R V E R T E I D I G U N G DER TAKTIK
DER K O M M U N I S T I S C H E N I N T E R N A T I O N A L E

l . J U L I

Genossen! Ich muß midi zu meinem großen Bedauern auf die Defensive
beschränken. ( H e i t e r k e i t . ) Ich sage, zu meinem großen Bedauern,
weil ich, nachdem ich mich mit der Rede des Gen. Terracini und den Ab-
änderungsvorschlägen der drei Delegationen* bekannt gemacht habe, nur
allzugern die Offensive ergriffen hätte, denn gegen solche Ansichten, wie
sie Terracini und diese drei Delegationen vertreten haben, muß man
eigentlich offensiv vorgehen. Wenn der Kongreß gegen solche Fehler,
gegen solche „linken" Dummheiten nicht entschlossen zur Offensive über-
geht, dann ist die ganze Bewegung dem Untergang geweiht. Das ist meine
tiefe Überzeugung. Wir sind jedoch organisierte und disziplinierte Mar-
xisten. Mit Reden gegen einzelne Genossen können wir uns nicht be-
gnügen. Wir Russen haben diese Unken Phrasen schon bis zum Überdruß
satt. Wir sind Menschen der Organisation. Bei der Ausarbeitung unserer
Pläne müssen wir organisiert vorgehen und die richtige Linie zu finden
suchen. Gewiß, es ist für niemand ein Geheimnis, daß unsere Thesen ein
Kompromiß sind. Warum auch nicht? Unter Kommunisten, die schon den
dritten Kongreß abhalten und bestimmte Grundsätze ausgearbeitet haben,
sind unter gewissen Umständen Kompromisse notwendig. Unsere Thesen,
die von der russischen Delegation unterbreitet worden sind, wurden aufs
sorgfältigste studiert und vorbereitet, sie waren das Ergebnis langer Über-
legungen und Beratungen mit verschiedenen Delegationen. Sie steEen sich
das Ziel, die Grundlinie der Kommunistischen Internationale festzulegen,
und sind besonders jetzt notwendig, nachdem wir die wirklichen Zen-
tristen nicht nur formell verurteilt, sondern auch aus der Partei ausge-

* der deutschen, der österreichischen und der italienischen Kommunistischen
Partei. Der Tibers.
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schlössen haben. Das sind die Tatsachen. Ich muß diese Thesen in Schutz
nehmen. Und wenn jetzt Terracini kommt und sagt, wir müßten den
Kampf gegen die Zentristen fortsetzen, und dann erzählt, wie man diesen
Kampf führen will, dann sage ich: Wenn diese Abänderungsvorschläge
eine gewisse Richtung bedeuten sollen, dann ist ein rücksichtsloser Kampf
gegen diese Richtung notwendig, denn andernfalls gäbe es keinen Kom-
munismus und keine Kommunistische Internationale. Ich wundere mich,
daß die Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands diese Anträge nicht
unterschrieben hat. ( H e i t e r k e i t . ) Man höre bloß, was Terracini ver-
teidigt und was diese Abänderungsanträge besagen. Sie beginnen folgen-
dermaßen: „S. 1, Spalte 1, Zeile 19 ist zu streichen: ,Mehrheit'..." Mehr-
heit! Das soll höchst gefährlich sein! ( H e i t e r k e i t . ) Und weiter: Für
das Wort „Grundsätze" ist das Wort~„Ziele" zu setzen. Grundsätze und
Ziele sind zwei verschiedene Dinge. In bezug auf die Ziele können auch,
die Anarchisten mit uns übereinstimmen, denn auch sie sind für die Ab-
schaffung der Ausbeutung und der Klassenunterschiede.

Ich habe in meinem Leben wenig Anarchisten gesehen und gesprochen^
aber doch genug. Ich konnte mich mit ihnen unter Umständen über die
Ziele verständigen, nie aber über die Grundsätze. Grundsätze - das ist
nicht dasselbe wie Ziel und Programm, wie Taktik und Theorie. Taktik
und Theorie sind nicht Grundsätze. Was unterscheidet uns von den An-
archisten hinsichtlich der Grundsätze? Die Grundsätze des Kommunismus
bestehen in der Errichtung der Diktatur des Proletariats und der Anwen-
dung von staatlichem Zwang in der Übergangsperiode. Das sind die
Grundsätze des Kommunismus, aber das ist nicht sein Ziel. Die Genossen,
die diesen Abänderungsantrag stellten, haben einen Fehler gemacht.

Zweitens heißt es dort: „Das Wort ,Mehrheit' ist zu streichen." Lesen
Sie das Ganze: • - -

„Der III. Kongreß der Kommunistischen Internationale tritt erneut an die
Prüfung der taktischen Fragen in einer Situation heran, wo sich in einer ganzen
Reihe von Ländern die objektive Lage revolutionär zugespitzt hat und wo sich
eine ganze Reihe kommnnistischer Massenparteien herausgebildet hat, die aber
noch nirgends die tatsächliche Führung der Mehrheit der Arbeiterklasse ia
deren wirklichem revolutionärem Kampf innehaben."

Und da will man das Wort „Mehrheit" streichen. Wenn wir uns nicht
einmal über so einfache Sachen verständigen können, dann verstehe ich
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nicht, wie wir zusammenarbeiten und das Proletariat zum Siege führen
•wollen. Dann braucht man sich nicht zu wundern, wenn wir uns auch
über die Grundsätze nicht verständigen können. Zeigen Sie mir eine Par-
tei, die schon die Mehrheit der Arbeiterklasse erobert hätte. Terracini hat
nicht im entferntesten daran gedacht, irgendein Beispiel anzuführen. Und
ein solches Beispiel gibt es auch nicht.

Also-, statt „Grundsätze" - „Ziele" setzen und das Wort „Mehrheit"
streichen. Ich danke schön! Das machen wir nicht mit. Sogar die deutsche
Partei - eine der besten -, sogar sie hat die Mehrheit der Arbeiterklasse
nicht hinter sich. Das ist eine Tatsache. Wir, die wir vor den schwersten
Kämpfen stehen, fürchten uns nicht, diese Wahrheit auszusprechen, aber
hier finden sich drei Delegationen, die mit einer Unwahrheit beginnen
wollen, denn wenn der Kongreß das Wort „Mehrheit" streicht, dann zeigt
er damit, daß er die Unwahrheit will. Das ist so klar wie nur etwas.

Weiter heißt es in den Anträgen: „S. 4, Spalte 1, Zeile 10 sind zu strei-
chen die Worte ,Offener Brief' ESW." Ich habe heute schon eine Rede ge-
hört, in der ich denselben Gedanken gefunden habe. Da war es aber durch-
aus natürlich. Es war die Rede des Gen. Hempel von der KAPD. Er sagte:
„Der Offene Brief war ein opportunistischer Akt." Zu meinem größten
Bedauern und meiner tiefsten Beschämung habe ich solche Ansichten schon
privat gehört: Daß aber auf dem Kongreß, nachdem schon so lange Dis-
kussionen geführt worden sind, der „Offene Brief" als opportunistisch
bezeichnet wird - das ist eine Schmach und Schande! Und jetzt kommt
Gen. Terracini im Namen von drei Delegationen und will das Wort
„Offener Brief" streichen. Wozu dann der Kampf gegen die KAPD? Der
„Offene Brief" ist als politischer Schritt vorbildlich. So steht es in unseren
Thesen. Das muß unbedingt verteidigt werden. Er ist vorbildlich als erster
Akt der praktischen Methode, die Mehrheit der Arbeiterklasse zu gewin-
nen. Wer nicht versteht/daß wir in Europa, wo fast alle Proletarier organi-
siert sind, die Mehrheit der Arbeiterklasse erobern müssen, der ist für
die kommunistische Bewegung verloren, der wird niemals etwas lernen,
•wenn er das in den drei Jahren der großen Revolution noch nicht ge-
lernthat.

Terracini sagt, in Rußland hätten wir gesiegt, obwohl die Partei sehr
klein war. Er ist unzufrieden, daß in bezug auf die Tschechoslowakei das
gesagt wird, was in den Thesen steht. Hier sind 27 Abänderungsanträge,
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und wenn ich sie alle kritisieren wollte, dann müßte ich wie einige andere
Redner mindestens drei Stunden lang sprechen . . . Hier wurde gesagt, in
der Tschechoslowakei zähle die Kommunistische Partei drei- bis vierhun-
derttausend Mitglieder, man müsse die Mehrheit gewinnen, eine unüber-
windliche Kraft schaffen und fortfahren, neue Arbeitennassen zu ge-
winnen. Sofort ist Terracini zum Angriff bereit Er sagt: Wenn schon vier-
hunderttausend Arbeiter in der Partei sind, wozu brauchen wir dann noch
mehr? Streichen! ( H e i t e r k e i t . ) Er fürchtet sich vor dem Wort
„Massen" und möchte es ausmerzen. Gen. Terracini hat von der russi-
schen Revolution nicht viel begriffen.

Wir waren in Rußland eine kleine Partei, aber wir hatten außerdem
auch die Mehrheit der Sowjets der Arbeiter- und Bauerndeputierten im
ganzen Lande. ( Z w i s c h e n r u f : „Richtig!") Wo haben Sie das? Mit
uns war fast die Hälfte der Armee, die damals zumindest 10 Millionen
Mann zählte. Haben Sie etwa die Mehrheit der Armee? Zeigen Sie mir
ein solches Land! Wenn diese Ansichten des Gen. Terracini von noch drei
Delegationen geteilt werden, dann ist etwas faul in der Internationale!
Dann müssen wir sagen: „Halt! Entschiedener Kampf! Sonst ist die Kom-
munistische Internationale verloren."

Auf Grund der Erfahrungen, die ich habe, und obwohl ich mich in der
Defensive befinde ( H e i t e r k e i t ) , muß ich sagen, daß das Ziel meiner
Redeimd ihr Grundsatz die Verteidigung der Resolution und der Thesen
ist, die von unserer Delegation vorgelegt worden sind. Natürlich wäre es
pedantisch zu sagen, daß man daran kein Jota ändern darf. Ich habe schon
recht viele Resolutionen gelesen, und ich weiß wohl, daß man an jeder
Zeile Verbesserungen vornehmen könnte. Aber das wäre Pedanterie.
Wenn ich jetzt trotzdem erkläre, daß politisch kein Buchstabe geändert
werden darf, so geschieht das, weil ich sehe, daß die Abänderungsanträge
einen ganz bestimmten politischen Charakter tragen, weil sie auf einen
Weg führen, der für die Kommunistische Internationale schädlich und
gefährlich ist. Deshalb muß ich, müssen wir alle, auch die russische Dele-
gation, darauf bestehen, daß an den Thesen nicht ein Buchstabe geändert
wird. Wir haben unsere rechten Elemente nicht nur verurteilt, sondern
fortgejagt. Wenn man aber aus dem Kampf gegen die Rechten einen
Sport macht, wie Terracini es tut, dann müssen wir sagen: „Schluß damit!
Sonst wird die Gefahr allzu ernst!"
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Terracihi hat die Offensivtheorie verteidigt. Die berüchtigten Ab-
änderungsanträge bringen hierüber zwei bis drei Seiten länge Formulie-
rungen. Wir. brauchen das nicht zu lesen. Wir wissen, was darin geschrie-
ben steht. Terracini hat ganz klar gesagt, worum es sich handelt. Die
Offensivtheorie hat er mit. dem Hinweis auf „dynamische Tendenzen"
und den ,/übergang von der Passivität zur Aktivität" verteidigt. Wir in
Rußland haben schon genügend politische Erfahrung im Kampf gegen die
Zentristen. Schon vor 15 Jahren haben wir gegen unsere Opportunisten
und Zentristen wie auch gegen die Menschewiki gekämpft, und wir haben
nicht nur über die Menschewiki, sondern auch über die halben Anarchisten
den Sieg davongetragen. ,

Hätten wir das nicht getan, dann wären wir nicht dreieinhalb Jahre, ja
nicht einmal dreieinhalb Wochen imstande gewesen, die Macht in unseren
Händen zu halten, und könnten hier keine kommunistischen Kongresse
einberufen. „Dynamische Tendenzen" und „Übergang von der Passivität
zur Aktivität" - das sind alles Phrasen, die von den linken Sozialrevolu-
tionären gegen uns ins Treffen geführt wurden. Jetzt sitzen sie im. Ge-
fängnis und verteidigen^dort die „Ziele des Kommunismus" und denken
nach über den „Übergang von der Passivität zur Aktivität". ( H e i t e r -
k e i t . ) So zu argumentieren, wie es in den Abänderungsanträgen ge-
schieht, ist unmöglich, denn es finden sich darin weder Marxismus noch
politische Erfahrung, noch Argumente. Haben wir etwa in unseren Thesen
eine allgemeine Theorie der. revolutionären Offensive entwickelt? Hat
etwa Radek oder ein anderer von uns eine solche Dummheit begangen?
Wir sprachen, von der Offensivtheorie in bezug auf ein ganz bestimmtes
Land und eine ganz bestimmte Periode.

Wir können aus unserem Kampf gegen die Menschewiki Fälle anführen,
die beweisen, daß es schon vor der ersten Revolution Leute gab, die daran
zweifelten, daß eine revolutionäre Partei die Offensive ergreifen muß.
Wenn bei einem Sozialdemokraten - damals nannten wir uns alle so -
solche Zweifel entstanden, nahmen wir den Kampf gegen ihn auf und
sagten, daß er ein Opportunist ist, daß er vom Marxismus und von der
Dialektik der revolutionären Partei nichts versteht. Kann denn die Partei
darüber streiten, ob eine revolutionäre Offensive überhaupt zulässig sei?
Bei uns müßten wir 15 Jahre zurückgehen, um solche Beispiele zu finden.
Gibt es offene oder verkappte Zentristen, die die Offensivtheorie bestrei-
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ten, so muß man solche Leute unverzüglich ausschließen. Diese Frage
kann keinen Streit hervorrufen. Die Tatsache aber, daß wir noch jetzt,
nach drei Jahren Bestehens der Kommunistischen Internationale, über
„dynamische Tendenzen" und den „Obergang von der Passivität zur Ak-
tivität" streiten - das ist eine Schmach und Schande.

Wir streiten nicht darüber mit Gen. Radek, der mit uns gemeinsam
diese Thesen ausgearbeitet hat. Vielleicht war es nicht ganz richtig, in
Deutschland eine Diskussion über dieTheorie der revolutionären Offen-
sive anzufangen, nachdem man keine wirkliche Offensive vorbereitet
hatte. Die Märzaktion ist trotzdem ein großer Schritt vorwärts, ungeachtet
der fehlerhaften Führung. Aber das ist nicht ausschlaggebend. Hunderttau-
sende Arbeiter haben heldenhaft gekämpft. So heldenmütig die KAPD
auch gegen die Bourgeoisie gekämpft haben mag, müssen wir doch sagen,
was Gen. Radek in einem russischen Artikel über Holz gesagt hat. Wenn
irgend jemand, sei er auch Anarchist, heldenmütig gegen die Bourgeoisie
kämpft, so ist das natürlich eine große Sache, wenn aber Hunderttausende
gegen die niederträchtige Provokation der Sozialverräter und gegen die
Bourgeoisie kämpfen, dann ist das ein wirklicher Schritt vorwärts.

Es ist sehr wichtig, sich kritisch zu den eigenen Fehlern zu verhalten.
Damit haben wir begonnen. Wenn jemand nach einem Kampf von Hun-
derttausenden gegen diesen Kampf auftritt und sich so benimmt wie Levi,
dann muß man ihn ausschließen. Das ist auch geschehen. Aber wir müssen
daraus eine Lehre ziehen: Haben wir denn die Offensive vorbereitet?
(Radek : „Wir haben nicht einmal die Defensive vorbereitet.") Jawohl,
von Offensive war nur in Zeitungsartikeln die Rede. Diese Theorie, an-
gewandt auf die Märzaktion in Deutschland 1921, war falsch — das
müssen wir zugeben -, aber im allgemeinen ist die Theorie der revolutio-
nären Offensive keineswegs falsch.

Wir haben in Rußland gesiegt, und zwar so leicht gesiegt, weil wir
unsere Revolution während des imperialistischen Krieges vorbereitet
hatten. Das ist die erste Bedingung. Zehn Millionen Arbeiter und Bauern
waren bei uns bewaffnet, und unsere Losung war: sofortiger Frieden,
koste es, was es wolle. Wir haben gesiegt, weil die breitesten Bauernmassen
gegen die Großgrundbesitzer revolutionär eingestellt Waren. Die Sozial-
revolutionäre, die Leute von der II. und, zweieinhalbten Internationale,
waren im November 1917 die große Bauernpartei. Sie forderten revolu-
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tionäre Mittel, aber als echte Helden der II. und zweieinhalbten Inter-
nationale hatten sie nicht Mut genug, um revolutionär zu handeln. Wir
haben im August und September 1917 gesagt: „Theoretisch kämp-
fen wir gegen die Sozialrevolutionäre, genauso wie früher, aber, praktisch
sind wir bereit, ihr Programm anzunehmen, weil nur wir dieses Programm
verwirklichen können." Das haben wir gesagt, und das haben wir getan.
Die Bauernschaft, die im November 1917, nach unserem Sieg, gegen uns
gestimmt war und eine Mehrheit von Sozialrevolutionären in die Konsti-
tuierende Versammlung geschickt hatte, wurde von uns gewonnen, wenn
nicht binnen wenigen Tagen, wie ich irrtümlicherweise erwartet und vor-
ausgesagt hatte, so jedenfalls binnen wenigen Wochen. Der Unterschied
war nicht groß. Zeigen Sie mir in Westeuropa ein Land, wo Sie die Mehr-
heit der Bauernschaft binnen wenigen Wochen auf Ihre Seite ziehen könn-
ten. Vielleicht in Italien? ( H e i t e r k e i t . ) Wenn man sagt, daß wir in
Rußland siegten, obwohl wir nur eine kleine Partei hatten, dann beweist
das nur, daß man. die russische Revolution nicht begriffen hat und absolut
nicht begreift,, wie man eine Revolution vorbereiten muß.

Unser erster Schritt war, eine wirkliche kommunistische Partei zu
schaffen, um zu wissen, mit wem wir sprechen und zu wem wir volles
Vertrauen haben können. Auf dem I. und dem II. Kongreß, lautete die
Losung: „Nieder mit den Zentristen!" Wenn wir mit den Zentristen und
halben Zentristen, die wir in Rußland Menschewiki nennen, nicht auf der
ganzen Linie und in der ganzen Welt fertig werden, dann verstehen wir
nicht einmal das Abc des Kommunismus. Unsere erste Aufgabe ist die
Bildung einer wahrhaft revolutionären Partei und der Bruch mit den Men-
schewiki. Das ist indes erst die Vorberehungsschule. Wir haben schon den
III. Kongreß einberufen, aber Gen. Terracini wiederholt immer wieder,
die Aufgabe der Vorbereitungsschule bestehe darin, die Zentristen und
halben Zentristen zu jagen, zu verfolgen und zu entlarven. Danke schön!
Das haben wir schon zur Genüge getan. Daß die Zentristen unsere Feinde
sind, haben wir schon auf dem II. Kongreß gesagt. Aber schließlich muß
man doch weiterschreiten. Die zweite Stufe, nachdem wir uns in der Partei
zusammengeschlossen haben, wird darin bestehen, daß wir lernen, wie
man die Revolution vorbereitet. In vielen Ländern haben wir noch nicht
einmal gelernt, wie man die Führung erobert Wir haben in Rußland nicht
nur deshalb gesiegt, weil wir die unbestrittene Mehrheit der Arbeiter-
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klasse auf unserer Seite hatten (während der Wahlen 1917 war die er-
drückende Mehrheit der Arbeiter für uns und gegen die Menschewiki),
sondern auch deshalb, weil unmittelbar nach, der Eroberung der Macht
die Hälfte der Armee und binnen wenigen Wochen neun Zehntel der
Bauernmasse auf unsere Seite übergingen. Wir haben gesiegt, weil .wir
nicht unser, sondern das Sozialrevolutionäre Agrarprogramm annahmen
und praktisch verwirklichten. Unser Sieg bestand gerade darin,, daß wir
das Sozialrevolutionäre Programm verwirklichten,- deshalb war der Sieg
auch so leicht. Können Sie im Westen etwa solche Illusionen haben? Das
wäre lächerlich! Vergleichen Sie doch die konkreten ökonomischen Ver-
hältnisse, Gen. Terracini und alle, die Sie diese. Abänderungsanträge
unterzeichnet haben! Obwohl sich die Mehrheit so schnell auf unsere
Seite geschlagen hatte, waren die Schwierigkeiten, die wir nach dem Sieg
meistern mußten, sehr groß. Wir setzten uns dennoch durch, weil wir nicht
nur unsere Ziele, sondern auch unsere Grundsätze nicht vergessen hatten
und in unserer Partei keine Leute duldeten, die über Grundsätze schwie-
gen und über Ziele, „dynamische Tendenzen" und den „Übergang von
der Passivität zur Aktivität" redeten. Vielleicht wird man uns zur Last
legen, daß wir solche Herrschaften lieber im Gefängnis halten. Anders ist
jedochdie Diktatur unmöglich. Wir müssen die Diktatur vorbereiten, und
diese Vorbereitung besteht im Kampf gegen.solche Phrasen und solche
Abänderungsanträge. ( H e i t e r k e i t . ) überall ist in unseren Thesen
die Rede von der Masse. Aber, Genossen, man muß doch verstehen, was
Masse heißt. Die KAPD, Genossen von links, hat dieses Wort allzusehr
mißbraucht. Aber auch Gen. Terracini und alle, die diese Abänderungs-
anträge unterzeichnet haben, wissen ebenfalls nicht, was unter dem Wort
„Masse" zu verstehen ist. - \

Ich spreche ohnehin schon zu lange und möchte daher- nur einige
Worte über den Begriff „Masse" sagen. Der Begriff „Masse" ändert sich,
je nachdem sich der Charakter des Kampfes ändert. Zu Beginn des Kamp-
fes genügten schön einige tausend wirklich revolutionäre Arbeiter, damit
man von der Masse sprechen konnte. Gelingt es der Partei, nicht nur ihre
Mitglieder in den Kampf einzubeziehen, gelingt es ihr, auch Parteilose
aufzurütteln, so ist das schon der Beginn der Eroberung der Massen. Wir
haben in unseren Revolutionen Fälle erlebt, wo einige tausend Arbeiter
schon die Masse vertraten. In der Geschichte unserer Bewegung, in der
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Geschichte unseres Kampfes gegen die Menschewiki werden Sie viele Bei-
spiele finden, wo einige tausend Arbeiter in einer Stadt genügten, um den
Massencharakter der Bewegung offenkundig zu machen. Wenn einige
tausend parteilose Arbeiter, die gewöhnlich ein Spießerleben führen und
ein klägliches Dasein fristen;'die niemals etwas von Politik gehört haben,
revolutionär zu handeln beginnen, so ist das die Masse. Verbreitet und
verstärkt sich die Bewegung, so geht sie allmählich in eine wirkliche Revo-
lution über. Wir haben das 1905 und 1917, in drei Revolutionen, gesehen,
und Sie werden sich ebenfalls noch davon überzeugen müssen. Ist die
Revolution schon genügend vorbereitet, so ändert sich der Begriff der
„Masse": einige tausend Arbeiter stellen keine Masse mehr dar. Dieses
Wortbeginnt etwas anderes zu bedeuten. Der Begriff der Masse ändert sich
in dem Sinne, daß man darunter die Mehrheit zu verstehen hat, und zwar
nicht nur die einfache Mehrheit der Arbeiter, sondern die. Mehrheit aller
Ausgebeuteten; etwas anderes darunter zu verstehen ist für einen Revolur
tionär unzulässig, jeder andere Sinn, den man in dieses Wort hineinlegt,
wird unverständlich. Es ist möglich, daß auch eine kleine Partei, beispiels-
weise die englische oder die amerikanische, wenn sie den Gang der poli-
tischen Entwicklung gut studiert hat und das .Leben und die Gewohn-
heiten der parteilosen Masse kennt, in einem günstigen Augenblick eine
revolutionäre Bewegung hervorrufen wird (Gen. Radek.hat als gutes Bei-
spiel den Bergarbeiterstreik genannt). Wenn eine solche Partei m einem
solchen Augenblick mit ihren Losungen auftritt und es erreicht, daß Mil-
lionen von Arbeitern ihr folgen, dann ist das eine Massenbewegung. Ich"
bestreite nicht unbedingt, daß die Revolution auch mit einer ziemlich
kleinen Partei begonnen und zum siegreichen Ende geführt werden kann.
Man muß aber wissen, mit welchen Methoden man die Massen für sich zu
gewinnen hat. Dazu muß man die Revolution gründlich vorbereiten. Und
da kommen nun Genossen und erklären: Man muß die Forderung „großer"
Massen sofort fallenlassen. Gegeiyliese Genossen muß man den Kampf auf-
nehmen. Ohne gründliche Vorbereitung werden Sie in keinem Lande den
Sieg erringen. Eine ganz kleine Partei kann genügen, um die Masse zu füh-
ren. In gewissen Augenblicken braucht man keine großen Organisationen.

Um zu siegen, braucht man aber die Sympathie der Massen. Nicht
immer ist die absolute Mehrheit erforderlich; doch um zu siegen und die
Macht zu behaupten, ist nicht nur die Mehrheit der Arbeiterklasse erfor-.
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derlich - ich gebrauche hier den Terminus „Arbeiterklasse" in westeuro-
päischem Sinne, meine also das Industrieproletariat - , sondern auch die
Mehrheit der ausgebeuteten und werktätigen Landbevölkerung. Haben
Sie. darüber nachgedacht? Finden wir in der Rede von Terracini diesen
Gedanken auch nur angedeutet? Es gibt darin lediglich „dynamische Ten-
denz" und „Übergang von der Passivität zur Aktivität". Streift er auch
nur mit einem einzigen Wort die Ernährungsfrage? Die Arbeiter verlan-
gen jedoch Nahrung, wenn sie auch viel ertragen und hungern können,
wie wir das in Rußland bis zu einem gewissen Grad gesehen haben. Wir
müssen daher nicht nur die Mehrheit der Arbeiterklasse, sondern auch die
Mehrheit der werktätigen und ausgebeuteten Landbevölkerung auf unsere
Seite ziehen. Haben Sie das vorbereitet? Fast nirgends. ;

Also, ich wiederhole: Ich muß rückhaltlos unsere Thesen verteidigen,
und diese Verteidigung halte ich für meine Pflicht. Die Zentristen haben
wir nicht nur verurteilt, sondern auch aus der Partei verjagt. Jetzt müssen
wir uns gegen die andere Seite wenden, die wir auch für gefährlich halten.
Wir müssen den Genossen in höflichster Form die Wahrheit sagen (auch
in unseren Thesen ist das liebenswürdig und zuvorkommend gesagt), da-
mit sich niemand gekränkt fühle: Vor uns stehen jetzt andere, wichtigere
Fragen als die Jagd auf Zentristen. Genug damit. Wir sind dieser Frage
schon ein wenig überdrüssig. Statt dessen müßten die Genossen lernen,
den wirklich revolutionären Kampf zu führen. Die deutschen Arbeiter
haben bereits damit begonnen. Hunderttausende von Proletariern haben
in diesem Lande heldenmütig gekämpft. Jeden, der gegen diesen Kampf
auftritt, muß man sofort ausschließen. Aber nachdem man das getan hat,
darf man nicht leere Phrasen dreschen, sondern muß sofort anfangen zu
lernen, aus den begangenen Fehlern zu lernen, wie man den Kampf besser
organisiert. Wir dürfen unsere Fehler nicht verheimlichen, weil der Feind
das ausnutzen könnte. Wer das fürchtet, ist kein Revolutionär. Im Gegen-,
teil, wenn wir den Arbeitern offen sagen: „Ja, wir haben Fehler gemacht",
so bedeutet das, daß wir sie das nächste Mal nicht wiederholen, daß wir
den Zeitpunkt richtiger zu wählen verstehen werden. Und wenn im
Kampfe selbst die Mehrheit der Werktätigen - nicht nur die Mehrheit
der Arbeiter, sondern die Mehrheit aller Ausgebeuteten und Unterdrück-
ten — auf unserer Seite stehen wird, dann werden wir wirklich siegen.
( A n h a l t e n d e r s t ü r m i s c h e r Beifäl l . )
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REFERAT ÜBER DIE TAKTIK DER KPR
5; JULI

Genossen! Eigentlich hatte ich keine Möglichkeit, mich auf dieses Refe-
rat richtig vorzubereiten. Die Übersetzung meiner Broschüre über die
Naturaisteuer und die Thesen über die Taktik der Kommunistischen Par-
tei Rußlands - das ist alles, was ich systematisch vorbereiten konnte. Diese
Materialien wiH ich nur durch einige Erläuterungen und Bemerkungen
ergänzen.

Um die Taktik unserer Partei zu begründen, muß man, wie ich glaube,
mit einer Beleuchtung der internationalen Lage beginnen. Wir haben
schon die ökonomische Lage des Kapitalismus im internationalen Maßstab
eingehend erörtert, und der Kongreß hat zu dieser Frage bereits be-
stimmte Resolutionen angenommen. Ich behandle diese Frage in meinen
Thesen ganz kurz und ausschließlich vom politischen Standpunkt aus. Die
ökonomische Grundlage berühre ich nicht, aber ich glaube, daß in der
internationalen Lage unserer Republik politisch mit der Tatsache gerech-
net werden muß, daß jetzt" unbestreitbar ein gewisses Gleichgewicht der
Kräfte eingetreten ist, die offen, mit der Waffe in der Hand, gegenein-
ander den Kampf um die Herrschaft der einen oder anderen führenden
Klasse führten, ein Gleichgewicht zwischen der bürgerlichen Gesellschaft,
der internationalen Bourgeoisie in ihrer Gesamtheit einerseits und Sowjet-
rußland anderseits. Aber natürlich ist das ein Gleichgewicht nur in be-
schränktem Sinne. Nur von diesem militärischen" Kampf behaupte ich, daß
ein gewisses Gleichgewicht in der internationalen Lage eingetreten ist. Es
muß natürlich betont werden, daß hier nur von einem relativen Gleich-
gewicht, von einem recht labilen Gleichgewicht die Rede ist. In den kapita-
listischen Staaten hat sich ebenso wie in jenen Ländern, die bisher nur als
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Objekte und nicht als Subjekte der Geschichte betrachtet wurden, d. h. in
den kolonialen und halbkolonialen Ländern, viel Zündstoff angehäuft;
daher ist es durchaus möglich, daß in diesen Ländern früher oder später
ganz unerwartet Aufstände, große Kämpfe und Revolutionen ausbrechen
werden. In den letzten Jahren haben wir den direkten Kampf der inter-
nationalen Bourgeoisie gegen die erste proletarische Republik gesehen.
Dieser Kampf bildete den Mittelpunkt der ganzen weltpolitischen Lage,
und eben hierin isf jetzt eine Änderung eingetreten. Da der Versuch der
internationalen Bourgeoisie, unsere Republik zu erdrossein, mißlungen
ist, ist auch ein Gleichgewicht, natürlich ein recht labiles Gleichgewicht,
eingetreten.

Natürlich verstehen wir ausgezeichnet, daß die internationale Bour-
geoisie jetzt viel stärker ist als unsere Republik und daß nur ein eigen-
artiges Zusammentreffen von Umständen sie daran hindert, den Krieg
gegen uns fortzusetzen. In den letzten Wochen konnten wir schon wieder
einen Versuch im Fernen Osten beobachten, die Invasion zu erneuern, und
es unterliegt keinem Zweifel, daß man derartige Versuche auch weiter
fortsetzen wird. Darüber gibt es in unserer Partei keinen Zweifel. Wichtig
ist für uns festzustellen, daß ein labiles Gleichgewicht vorhanden ist und
daß wir diese Atempause ausnutzen müssen, indem wir die charakteri-
stischen Merkmale der gegenwärtigen Läge berücksichtigen und unsere
Taktik den Eigentümlichkeiten dieser Lage anpassen, ohne auch nur einen
Augenblick zu-vergessen, daß über Nacht erneut die Notwendigkeit eines
bewaffneten Kampfes eintreten kann. Die Organisierung, der Roten
Armee, ihre Stärkung, bleibt nach wie vor unsere Aufgabe. Und hinsicht-
lich der Ernährungsfrage müssen wir nach wie vor und in erster Linie an
unsere Rote Armee denken. In der gegebenen internationalen Lage, wo
wir immer noch neue Überfälle und neue Invasionsyersuche der inter-
nationalen Bourgeoisie erwarten müssen, können wir keinen anderen Weg
einschlagen. Was aber unsere praktische Politik betrifft, so hat die Tat-
sache, daß in der internationalen Lage ein gewisses Gleichgewicht einge-
treten ist, eine gewisse Bedeutung, jedoch nur in dem Sinne, daß wir-aner-
kenneh müssen, daß die revolutionäre Bewegung zwar vorwärtsgeschritten,
daß aber die Entwicklung der internationalen Revolution in diesem Jahr
nicht so geradlinig verlaufen ist, wie wir es erwartet hatten.

Als wir seinerzeit die internationale Revolution begannen, taten wir es
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nicht in dem Glauben, daß wir ihrer Entwicklung vorgreifen könnten,
sondern deshalb, weil eine ganze Reihe von Umständen uns veranlaßte,
diese Revolution zu beginnen. Wir dachten: Entweder kommt uns die
internationale Revolution zu Hilfe, und dann ist unser Sieg ganz sicher,
oder wir machen unsere bescheidene revolutionäre Arbeit in dem Bewußt-
sein, daß wir selbst im Falle einer Niederlage der Sache der Revolution die-
nen und daß unsere Erfahrungen den anderen Revolutionen von Nutzen
sein werden. Es war uns klar, daß ohne die Unterstützung der internatio-
nalen Weltrevolution der Sieg der proletarischen Revolution unmöglich ist.
Schon1 vor der Revolution und auch nachher dachten wir: Entweder sofort
oder zumindest sehr rasch wird die Revolution in den übrigen Ländern
kommen, in den kapitalistisch entwickelteren Ländern, oder aber wir
müssen zugrunde gehen. Trotz dieses Bewußtseins taten wir alles, um das
Sowjetsystem unter allen Umständen und um jeden Preis aufrechtzuer-
halten, denn wir wußten, daß wir nicht nur für uns, sondern auch für die
internationale Revolution arbeiten. Wir haben das gewußt, wir haben
dieser Überzeugung wiederholt Ausdruck gegeben, sowohl vor der Ok-
toberrevolution als auch unmittelbar nach ihr und während des Ab-
schlusses des Brest-Litowsker Friedens. Und das war, allgemein gespro-
chen, richtig.

Indessen verlief die Bewegung in Wirklichkeit nicht so geradlinig, wie
wir erwartet hatten. In den anderen großen, kapitalistisch am meisten
entwickelten Ländern ist die Revolution bis heute nicht ausgebrochen. Die
Revolution entwickelt sich wohl - wir können das mit Befriedigung fest-
stellen - in der ganzen Welt, und nur dank diesem Umstand ist die inter-
nationale Bourgeoisie, obwohl sie ökonomisch und militärisch hundertmal
stärker ist als wir, nicht imstande, uns zu erdrosseln. (Beifa l l . )

Wie diese Lage zustande gekommen ist und welche Schlußfolgerungen
wir daraus ziehen müssen, behandle ich im Abschnitt 2 der Thesen. Ich
will noch hinzufügen, daß ich daraus folgende endgültige Schlußfolgerung
ziehe: Die Entwicklung der internationalen Revolution, die wir voraus-
gesagt haben, schreitet vorwärts. Aber diese Vorwärtsbewegung ist nicht
so geradlinig, wie wir erwartet haben. Es ist auf den ersten Blick klar, daß
es in den anderen kapitalistischen Ländern nach dem Abschluß des Frie-
dens, wie schlecht dieser auch sein mag, nicht gelungen ist, eine Revolu-
tion zu entfachen, obwohl die revolutionären Symptome, wie wir wissen,

33 Lenin, Werke, Bd. 32
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sehr bedeutsam und zahlreich waren, sogar viel bedeutsamer und zahl-
reicher, als wir angenommen hatten. Jetzt beginnen Broschüren zu er-
scheinen, die uns zu erzählen wissen, daß in den letzten Jahren und
Monaten diese: revolutionären Symptome in Europa viel ernster waren,
als wir vermutet hatten. Was sollen wir jetzt tun? Gegenwärtig ist eine
gründliche Vorbereitung der Revolution und ein tiefschürfendes Stu-
dium ihrer konkreten Entwicklung in den fortgeschrittenen! kapita-
listischen Ländern notwendig..Das ist die erste Lehre, die. wir aus der
internationalen Lage ziehen müssen. Für unsere Russische Republik müs-
sen wir diese kurze Atempause dazu benutzen, unsere Taktik dieser Zick-
zacklinie der Geschichte anzupassen. Politisch ist dieses Gleichgewicht.sehr
wichtig, weil wir klar sehen, daß gerade in vielen •westeuropäischen Län-
dern, wo die breiten Massen der Arbeiterklasse, und höchst wahrschein-
lich auch die große Mehrheit der Bevölkerung, organisiert sind, die Haupt-
stütze der Bourgeoisie gerade die feindlichen Organisationen der Arbeiter-
klasse bilden, die der II. und der zweieinhalbten Internationale
angeschlossen sind. Hierüber spreche ich im Abschnitt 2 der Thesen, und
ich glaube hier nur zwei-Punkte streifen zu müssen, die in unserer Dis-
kussion über die Taktik schon erörtert wurden. Erstens, die Eroberung der
Mehrheit des Proletariats. Je organisierter das Proletariat in einem kapi-
talistisch entwickelten Lande ist, um so mehr Gründlichkeit verlangt die
Geschichte von.uns bei der Vorbereitung der Revolution und mit um so
größerer Gründlichkeit müssen wir daran arbeiten, die Mehrheit der
Arbeiterklasse zu erobern. Zweitens ist die Hauptstütze des Kapitalismus
in den industriell entwickelten kapitalistischen Ländern gerade der Teilder
Arbeiterklasse, der in der II. und der zweieinhalbten Internationale orga-
nisiert ist. Könnte sich die internationale Bourgeoisie nicht auf diesen Teil
der Arbeiter, auf diese konterrevolutionären Elemente innerhalb der Ar-
beiterklasse stützen, so wäre sie gar nicht imstande, sich weiter zu halten.

Ich möchte hier auch die Bedeutung der Bewegung in den Kolonien
betonen. Diesbezüglich sehen wir in allen alten Parteien, in allenbürger-
lichen und kleinbürgerlichen Arbeiterparteien der II. und zweieinhalbten
Internationale noch immer Reste alter sentimentaler Anschauungen; Sie
sind, sagen sie, voller Sympathie für die unterdrückten kolonialen und
halbkolonialen Völker. Die Bewegung in den Kolonialländern wird immer
noch als unbedeutende nationale und völlig friedliche Bewegung betrach-
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tet. Dem ist aber nicht so. Seit Beginn des 20. Jahrhunderts sind in dieser
Beziehung große Veränderungen eingetreten, nämlich: Millionen und
Hunderte,Millionen — faktisch die übergroße Mehrheit der Bevölkerung
unseres Erdballs - treten jetzt als selbständige aktive revolutionäre Fak-
toren auf. Und es ist absolut klar, daß iri den kommenden entscheidenden
Schlachten der Weltrevolution die ursprünglich auf die nationale Befrei-
ung gerichtete Bewegung der Mehrheit der Bevölkerung des Erdballs sich
gegen den Kapitalismus und Imperialismus kehren und vielleicht eine viel
größere revolutionäre Rolle spielen wird, als wir erwarten. Es ist wichtig
zu betonen, daß wir zum erstenmal iri unserer Internationale darangegan-
gen sind, diesen Kampf vorzubereiten.' Gewiß sind auf diesem gewaltigen
Gebiet die Schwierigkeiten viel größer, aber jedenfalls geht die Bewegung
vorwärts, und die Massen der Werktätigen, die Bauern der Kolonialländer;
werden, obwohl sie jetzt noch rückständig sind, in den folgenden Phasen
der Weltrevolütion eine sehr große revolutionäre Rolle spielen. (Leb -
h a f t e Z u s t i m m u n g . ) :

Was die innere politische Lage unserer Republik betrifft; so muß ich
mit einer genauen Untersuchung der Klassenverhältnisse beginnen. Iri
den letzten Monaten ist hier insofern eine Änderung eingetreten, als wir
die Bildung neuer gegen uns gerichteter Organisationen der Ausbeuter-
klasse beobachten. Die Aufgabe des Sozialismus besteht darin, die Klassen
abzuschaffen. In den vordersten Reihen der Ausbeuterklasse stehen die
Großgrundbesitzer und die industriellen Kapitalisten. Hier ist die Arbeit
der Zerstörung ziemlich leicht und kann iri einigen Monaten, bisweilen
sogar in einigen Wochen oder Tagen, zu Ende geführt werden. Wir in
Rußland haben unsere Ausbeuter, die Großgrundbesitzer ebenso wie die
Kapitalisten, expropriiert. Während des Krieges hatten sie keine eigene
Organisation und handelten nur als Schildknappen der militärischen
Kräfte der internationalen Bourgeoisie. Jetzt^ nachdem wir den Angriff
der internationalen Konterrevolution abgeschlagen haben, hat sich eine
Organisation der russischen Bourgeoisie und aller russischen konterrevolu-
tionären Parteien im Ausland gebildet. Man kann dielZahl der russischen
Emigranten, die im gesamten Ausland verstreut leben, auf anderthalb oder
zwei Millionen schätzen. Fast in jedem Lande geben sie Tageszeitungen
heraus, und alle Parteien, diejenigen der Großgrundbesitzer wie der
Kleinbürger, Sozialrevolutionäre und Menschewiki nicht ausgenommen,
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verfügen über zahlreiche Verbindungen mit ausländischen bürgerlichen
Elementen, d. h., sie bekommen genug Geld, um eine eigene Presse zu
haben; wir können beobachten, daß im Ausland alle unsere früheren,
politischen Parteien ohne Ausnahme zusammenarbeiten, und wir sehen,
wie die „freie" russische Presse im Ausland, angefangen von den Sozial-
revolutionären und Menschewiki bis zu den reaktionärsten Monarchisten,
den Großgrandbesitz verteidigt Das erleichtert uns bis zu einem gewissen
Grade unsere Aufgabe, weil wir die Kräfte des Feindes, seine Organisiert-
heit und die politischen Strömungen in seinem Lager leichter überblicken
können. Auf der anderen Seite erschwert das natürlich unsere Arbeit, weil
diese russischen konterrevolutionären Emigranten alle Mittel ausnutzen,
um den Kampf gegen uns vorzubereiten. Dieser Kampf beweist von
neuem, daß im großen und ganzen der Klasseninstinkt und.das Klassen-
bewußtsein der herrschenden Klassen noch immer höher entwickelt sind
als das Klassenbewußtsein der unterdrückten Klassen, obwohl die rus-
sische Revolution in dieser Hinsicht mehr geleistet hat als alle früheren
Revolutionen. In Rußland gibt es kein Dorf, wo die Menschen, wo die
Unterdrückten nicht aufgerüttelt worden wären. Und dennoch, wenn wir
die Organisiertheit und politische Klarheit der Ansichten der im Ausland
lebenden russischen konterrevolutionären Emigranten nüchtern beurteilen,
werden wir uns überzeugen, daß das Klassenbewußtsein der Bourgeoisie
immer noch höher ist als das Klassenbewußtsein der Ausgebeuteten und
Unterdrückten. Diese Leute machen alle möglichen Versuche, sie nutzen
sehr geschickt jede Gelegenheit aus, um in dieser oder jener Form Sowjet-
rußland anzugreifen und zu zerschlagen. Es wäre höchst lehrreich - und
ich denke, die ausländischen Genossen werden das tun - , die wichtigsten
Bestrebungen, die wichtigsten taktischen Methoden, die wichtigsten Strö-
mungen dieser russischen Konterrevolution systematisch zu verfolgen. Sie
arbeitet hauptsächlich im Ausland, und es wird den ausländischen Ge-
nossen nicht besonders schwerfallen, diese Bewegung zu verfolgen. In
gewisser Hinsicht müssen wir von diesem Feind lernen. Diese konter-
revolutionären Emigranten sind sehr gut informiert, sie sind hervorragend
organisiert, sie sind gute Strategen, und ich glaube, wenn wir systematisch
vergleichen und systematisch untersuchen, wie sie sich organisieren, wie sie
diese oder jene Gelegenheit ausnutzen, so könnte das eine starke propa-
gandistische Wirkung auf die Arbeiterklasse ausüben. Das ist keine all-
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gemeine Theorie, das ist praktische Politik, und man sieht hier, was der
Feind gelernt hat. Die russische Bourgeoisie hat in den letzten Jahren eine
furchtbare Niederlage erlitten. Ein altes geflügeltes Wort sagt, daß ge-
schlagene Armeen gut lernen. Die geschlagene reaktionäre Armee hat gut
gelernt, ausgezeichnet gelernt..Sie lernt mit größtem Heißhunger, und sie
hat wirklich große Erfolge erzielt. Damals, als wir die Macht in einem
einzigen Ansturm nahmen, war die russische Bourgeoisie unorganisiert
und politisch unentwickelt. Jetzt, glaube ich, steht'sie auf der Höhe der
modernen westeuropäischen Entwicklung. Wir müssen damit rechnen,
wir müssen unsere eigenen Organisationen und Methoden verbessern, und
wir werden darauf mit allen Kräften hinarbeiten. Es war verhältnismäßig
leicht für uns, und ich glaube, es wird auch für die anderen Revolutionen
ebenso leicht sein, mit diesen zwei Ausbeuterklassen fertig zu werden.

Aber außer dieser Ausbeuterklasse gibt es in fast allen kapitalistischen
Ländern, England vielleicht ausgenommen, die Klasse der Kleinprodu-
zenten und der kleinen Landwirte. Die Hauptfrage der Revolution ist
jetzt der Kampf gegen diese zwei letzten Klassen. Um sie aus der Welt
zu schaffen, muß man andere Methoden anwenden als im Kampf gegen
die Großgrundbesitzer und Kapitalisten. Diese beiden Klassen konnten
wir einfach expropriieren und fortjagen - was wir auch getan haben. Aber
mit den letzten kapitalistischen Klassen, mit den Kleinproduzenten und
den Kleinbürgern, die in allen Ländern existieren, können wir nicht so
verfahren. In den meisten kapitalistischen Ländern stellen diese Klassen
eine sehr starke Minderheit, etwa 30 bis 45 Prozent der Bevölkerung, dar.
Wenn wir die kleinbürgerlichen Elemente der Arbeiterklasse hinzuneh-
men, kommen sogar mehr als 50 Prozent heraus. Man kann sie nicht
expropriieren oder fortjagen - hier muß der Kampf anders geführt wer-
den. Die Bedeutung der Periode, die jetzt in Rußland anbricht, besteht
vom internationalen Standpunkt aus - wenn man die internationale Revo-
lution als einheitlichen Prozeß betrachtet - im wesentlichen darin, daß wir
praktisch die Frage des Verhältnisses des Proletariats zur letzten kapita-
listischen Klasse in Rußland zu lösen haben. Theoretisch haben alle Mar-
xisten diese Frage gut und leicht gelöst; aber Theorie und Praxis sind zwei
verschiedene Dinge, und diese Frage praktisch oder theoretisch zu lösen
ist durchaus nicht ein und dasselbe. Wir wissen bestimmt, daß wir große
Fehler gemacht haben. Vom internationalen Standpunkt aus ist es ein
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enormer Fortschritt, daß wir bestrebt sind, das Verhältnis des Proletariats,
das die Staatsmacht in seinen Händen hält, zur letzten kapitalistischen
Klasse, zum tiefsten Grundpfeiler des Kapitalismus, zum Kleineigentum,
zum Kleinproduzenten zu bestimmen. Vor diese Frage sind wir jetzt prak-
tisch gestellt Ich glaube, wir werden diese Aufgabe lösen können. Jeden-
falls wird die Erfahrung, die wir machen, für die kommenden proletari-
schen Revolutionen von Nutzen sein, und sie werden sich technisch besser
auf die Lösung dieser"Frage vorbereiten können.

Ich habe versucht, in meinen Thesen die Frage des Verhältnisses des
Proletariats zur Bauernschaft zu analysieren. Zum erstenmal in der Ge-
schichte gibt es einen Staat, in dem nur diese zwei Klassen vorhanden
sind - nur das Proletariat und die Bauernschaft. Die Bauernschaft bildet
die übergroße Mehrheit der Bevölkerung. Sie ist natürlich sehr rückstän-
dig. Wie drückt sich nun praktisch in der Entwicklung der Revolution das
Verhältnis des Proletariats, das die Macht in Händen hält, zur Bauern-
schaft aus? Die erste Form ist die eines Bündnisses, eines engen Bündnisses.
Das ist eine sehr schwierige, aber jedenfalls ökonomisch und politisch mög-
liche Auf gäbe.

Wie gingen wir nun praktisch an diese Aufgabe heran? Wir schlössen
ein Bündnis mit der Bauernschaft. Wir verstehen dieses Bündnis so: Das
Proletariat befreit die Bauernschaft von der Ausbeutung durch die Bour-
geoisie, von der Führung und Beeinflussung durch die Bourgeoisie, es ge-
winnt sie für sich; um die Ausbeuter gemeinsam zu besiegen.

Die Menschewiki argumentieren folgendermaßen: Die Bauernschaft
bildet die Mehrheit, wir sind reine Demokraten, die Mehrheit soll also
entscheiden: Da aber die Bauernschaft nicht" selbständig sein kann, so
bedeutet das praktisch nichts anderes als die Restauration des Kapitalis-
mus. Die Losung ist dieselbe: Bündnis mit den Bauern. Wenn wir davon
sprechen, dann verstehen wir darunter die Stärkung und Kräftigung des
Proletariats. Wir haben dieses Bündnis zwischen dem Proletariat und der
Bauernschaft zu verwirklichen versucht, wobei die erste Etappe ein mili-
tärisches Bündnis war. Der dreijährige Bürgerkrieg schuf enorme Schwie-
rigkeiten, aber er erleichterte in gewisser Hinsicht unsere Aufgabe. Das
mag seltsam klingen, aber es ist so. Der Krieg war nichts Neues für die
Bauern; der Krieg gegen die Ausbeuter, gegen die Großgrundbesitzer war
ihnen durchaus verständlich. Die ungeheuren Massen der Bauern waren
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für uns. Trotz der riesigen Entfernungen und obwohl die Mehrzahl un-
serer Bauern weder lesen noch schreiben kann, wurde unsere Propaganda
sehr leicht von ihnen aufgenommen. Das ist ein Beweis dafür, daß die
breiten Massen - ebenso wie in den fortgeschritteneren Ländern - aus
ihrer eigenen praktischen Erfahrung viel eher lernen als aus Büchern. Und
bei uns wurde die praktische Erfahrung für die Bauernschaft noch dadurch
erleichtert, daß Rußland so außerordentlich groß ist und verschiedene
Teile des Landes zu ein und derselben Zeit verschiedene Stadien der Ent-
wicklung durchmachenkonnten..: . L

In Sibirien und in der Ukraine konnte die Konterrevolution zeitweilig
siegen, weil die Bourgeoisie dort die Bauernschaft hinter sich hatte,, weil
die Bauern, gegen uns waren. Die Bauern erklärten nicht selten:. „Wir
sind Bölschewiki, aber keine Kommunisten. Wir sind für die Bolschewiki,
weil sie die Gutsbesitzer fortgejagt haben, wir sind aber nicht, für die
Kommunisten, weil sie gegen die individuelle Wirtschaft sind." Für eine
gewisse Zeit konnte die Konterrevolution in Sibirien und in der Ukraine
siegen, weil die Bourgeoisie im Kampfe um den Einfluß unter den Bauern
erfolgreich war. Es genügte jedoch eine sehr kurze Zeit, um den Bauern die
Augen zu öffnen. In kurzer Zeithatten, sie praktische Erfahrungen gesam-
melt, und bald sagten sie: „Ja, die Bolschewiki sind recht unangenehme
Leute, wir haben sie nicht gern, immerhin aber sind sie besser als die
Weißgardisten und die Konstituierende Versammlung." Konstituante ist
bei ihnen ein Schimpfwort, nicht nur bei den aufgeklärten Kommunisten,
sondern auch bei den Bauern. Sie wissen aus dem praktischen Leben, daß
die Konstituierende Versammlung und die weiße Garde ein und dasselbe
bedeuten, daß der ersteren die letztere unweigerlich auf dem Fuße folgt.
Die Menschewiki nutzen das militärische Bündnis mit der Bauernschaft
ebenfalls aus, ohne aber daran zu denken, daß dieses Bündnis allein nicht
genügt.7 Ein militärisches Bündnis kann ohne ein ökonomisches Bündnis
nicht existieren. Wir leben ja nicht von der Luft allein; unser Bündnis mit
den Bauern hätte sich keineswegs lange halten können ohne ein ökono-
misches Fundament, das die Grundlage unseres Sieges im Krieg gegen
unsere Bourgeoisie war: denn unsere Bourgeoisie vereinigte sich ja mit
der ganzen internationalen Bourgeoisie.

Die Grundlage dieses ökonomischen Bündnisses zwischen uns und der
Bauernschaft war natürlich sehr einfach, sogar primitiv. Der Bauer bekam
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von uns den ganzen Boden und die Unterstützung gegen den Großgrund-
besitz. Wir sollten dafür Lebensmittel erhalten. Dieses Bündnis war etwas
völlig Neues und beruhte nicht auf dem gewöhnlichen Verhältnis zwischen
Warenproduzenten und Konsumenten. Unsere Bauern verstanden1 das
viel besser als die Helden der II. und zweieinhalbten Internationale. Sie
sagten sich: „Diese Bolschewiki sind strenge Führer, aber dennoch sind sie
unsere Leute." Wie dem auch sein mochte, wir schufen auf diese Weise
die Grundlagen eines neuen ökonomischen Bündnisses. Die Bauern "gaben
der Roten Armee ihre Produkte und bekamen von ihr Unterstützung bei
der Verteidigung ihres Besitzes. Das vergessen immer wieder die Helden
der II. Internationale, die, wie Otto Bauer, die jetzige Situation ganz und
gar nicht begreifen. Wir geben zu, daß-die ursprüngliche Form des Bünd-
nisses sehr primitiv war und daß wir sehr viele Fehler zugelassen; haben.
Aber wir mußten so schnell wie möglich handelnr wir mußten um: jeden
Preis die Versorgung der Armee organisieren. Während des Bürgerkriegs
waren wir von allen Getreidegebieten Rußlands abgeschnitten. Unsere
Lage war furchtbar, und es ist schier ein Wunder, daß das russische Volk
und die russische Arbeiterklasse so viele Leiden, so große Not und Ent-
behrung ertragen konnten, auf nichts gestützt als auf den unerschütter-
lichen Willen zum Sieg. ( L e b h a f t e Z u s t i m m u n g u n d 'Be i -
fa l l . ) ' • .'••

Nach dem Bürgerkrieg war unsere Aufgabe jedenfalls eine andere ge-
worden. Wäre das Land wirtschaftlich nicht derart zerrüttet gewesen, wie
es nach den sieben Jahren ununterbrochenen Krieges der Fall war, so wäre
uns der Übergang zu einer neuen Form des Bündnisses zwischen dem Pro-
letariat und der Bauernschaft wohl leichter gefallen. Aber die ohnehin
schwierigen Verhältnisse im Lande wurden noch durch die Mißernte, den
Futtermangel usw. kompliziert. Die Entbehrungen der Bauern wurden
dadurch unerträglich. Wir mußten etwas unternehmen, um den breiten
Massen der Bauernschaft sofort zu zeigen, daß wir bereit sind, unsere
Politik, ohne vom revolutionären Weg auch nur einen Schritt abzuwei-
chen, so zu ändern, daß sich die Bauern sagen können: Die Bolschewiki
wollen unverzüglich unsere unerträgliche Lage verbessern/koste es, was es
Wolle.

So erfolgte die Änderung unserer ökonomischen Politik: an die Stelle
der Requisition trat die Naturalsteuer. Das wurde nicht mit ememmal
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ersonnen. In der bolschewistischen Presse können Sie Monate hindurch
Vorschläge finden, aber ein wirklich erfolgversprechendes Projekt wurde
nicht ersonnen. Das ist jedoch nicht wichtig. Wichtig ist die Tatsache, daß
wir die Änderung unserer ökonomischen Politik vorgenommen haben,
ausschließlich von praktischen Erwägungen ausgehend und der Not-
wendigkeit gehorchend. Mißernte, Futtermangel, Brennstoffmangel -* das
alles ist selbstverständlich von entscheidendem Einfluß auf die gesamte
Wirtschaft, darunter auch auf die Bauernwirtschaft. Streikt die Bauern-
schaft, so bekommen wir kein Holz. Und bekommen wir. kein Holz, so
müssen die Fabriken stillstehen. Die Wirtschaftskrise nahm daher infolge
der großen Mißernte und des Futtermangels im Frühjahr 1921 riesige
Ausmaße an. Das waren alles Folgen des dreijährigen Bürgerkriegs. Es
galt nun, der Bauernschaft zu zeigen, daß wir unsere Politik rasch ändern
können und "wollen, um ihre Not unverzüglich zu lindern. Wir. sagen
stets — auch auf dem II. Kongreß wurde es gesagt - , daß die Revolution
Opfer fordert. Es gibt Genossen, die in ihrer Propaganda so argumentie-
ren: Wir sind bereit, die Revolution zu machen, aber sie darf nicht allzu
schwer sein. Wenn ich nicht irre, hat Gen. Smeral in seiner Rede auf dem
tschechoslowakischen Parteitag101 diese These aufgestellt. Ich habe das im
Bericht des Reichenberger „Vorwärts"102 gelesen. Dort gibt es anscheinend
einen leicht linksradikalen Flügel. Ganz unparteiisch dürfte diese Quelle
also nicht sein. Jedenfalls muß ich erklären, daß Smeral, wenn er das ge-
sagt haben sollte, unrecht hat. Einige Redner, die nach Smeral sprachen,
sagten auf dem erwähnten Parteitag: „Ja, wir gehen mit Smeral, weil wir
dann keinen Bürgerkrieg haben werden." Ist das alles wahr, so muß ich
erklären, daß eine solche Agitation nicht kommunistisch und nicht revolu-
tionär ist. Natürlich erheischt jede Revolution gewaltige Opfer von der
Klasse, die die Revolution macht. Die Revolution unterscheidet sich von
einem gewöhnlichen Kampf dadurch, daß zehnmal, hundertmal mehr
Menschen an der Bewegung teilnehmen, und in dieser Hinsicht bedeutet
jede Revolution Opfer nicht nur für einzelne Personen, sondern für die
ganze Klasse. Die Diktatur des Proletariats in Rußland hat so viele Opfer,
so große Not und Entbehrung für die herrschende Klasse, für das Prole-
tariat, mit sich gebracht, wie sie niemals in der Geschichte zu verzeichnen
waren, und es ist höchst wahrscheinlich, daß das auch in jedem anderen
Lande genauso sein wird.
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Die Frage ist nun, wie verteilen wir diese Entbehrungen? Wir sind die
Staatsmacht. Wir sind bis zu einem gewissen Grade imstande, die Ent-
behrungen zu verteilen, sie mehreren Klassen aufzubürden und dadurch
die Lage einzelner Schichten der Bevölkerung verhältnismäßig zu erleich-
tern. Nach welchem Grundsatz müssen wir verfahren? Nach dem der
Gerechtigkeit oder der Mehrheit? Nein. Wir müssen praktisch handeln.
Wir müssen die Verteilung so vornehmen, daß wir. die Macht des Prole^
tariats behaupten. Das ist unser einziger Grundsatz. Am Anfang der Revo-
lution mußte die Arbeiterklasse unerhörte Entbehrungen erdulden. Ich
stelle jetzt fest, daß unsere Ernährungspolitik von Jahr za Jahr immer
größere Erfolge.erzielt. Und die Lage hat sich im allgemeinen zweifellos
gebessert. Aber die Bauern haben in Rußland durch die Revolution un-
bedingt mehr gewonnen als die Arbeiterklasse. Darüber kann kein Zweifel
bestehen. Vom theoretischen Standpunkt aus beweist das natürlich, daß
unsere Revolution bis zu einem gewissen Grade eine bürgerliche Revolu-
tion war. Als Kautsky dieses Argument gegen uns.vorbrachte, lachten wir.
Natürlich; kann es ohne Expropriierung des Großgrundbesitzes, ohne Ver-
jagung der Großgrundbesitzer und ohne Aufteilung des Grund und
Bodens nur eine, bürgerliche und keine sozialistische Revolution geben.
Wir waren jedoch die einzige Partei, die es vermochte, die bürgerliche
Revolution zu Ende zu führen und den Kampf für die sozialistische Revo-
lution zu' erleichtern. Die Sowjetmacht und das Sowjetsystem sind Ein-
richtungen des sozialistischen Staates. Wir haben diese Einrichtungen
schon geschaffen, aber das Problem des ökonomischen Wechselverhält-
nisses zwischen Bauernschaft und Proletariat ist noch nicht gelöst. Vieles
ist noch zu tun, und das Ergebnis des Kampfes wird davon abhängen, ob
wir diese Aufgabe lösen können oder nicht. Also, die Verteilung der Ent-
behrungen ist praktisch eine der schwierigsten Aufgaben. Im allgemeinen
ist in der Lage der Bauernschaft eine Besserung eingetreten, während der
Arbeiterklasse schwere Leiden zufielen, und zwar gerade deshalb, weil sie
ihre Diktatur ausübt. . • :

Ich sprach bereits davon, daß der Futtermangel und die Mißernte im
Frühjahr 1921 furchtbare Not unter der Bauernschaft hervorriefen, die bei
uns die Mehrheit bildet. Ohne mit den Bauernmassen in einem guten Ver-
hältnis zu stehen, können wir nicht existieren. Es war daher unsere Auf-
gabe, ihnen sofort zu helfen. Die Lage der Arbeiterklasse ist äußerst
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schwer. Sie leidet furchtbar. Doch die politisch entwickelteren Elemente
begreifen, daß wir im Interesse der Diktatur der Arbeiterklasse die größ-
ten Anstrengungen machen müssen, um der Bauernschaft zu helfen, koste
es, was es wolle. Die Vorhut der Arbeiterklasse hatdas.begriffen, es gibt
aber in dieser Vorhut noch Leute, die das nicht kapieren können, die zu
ermattet sind, um das zu verstehen. Sie erblickten darin einen Fehler, sie
fingen an, das Wort Opportunismus zu gebrauchen. Sie sagten, die Bol-
schewiki hülfen jetzt den Bauern. Der Bauer, der uns ausbeute, bekomme
alles, was er wolle, der Arbeiter dagegen hungere. Aber ist das Opportu-
nismus? Wir helfen den Bauern aus dem Grunde, weil ohne das Bündnis
mit ihnen die politische Macht des Proletariats unmöglich und-nicht zu
behaupten ist. Eben dieses Motiv der Zweckmäßigkeit war für uns ent-
scheidend und nicht das Motiv der gerechten Verteilung. Wir helfen den
Bauern, weil das unerläßlich ist, damit wir die politische Macht behaup-
ten. Das höchste Prinzip der Diktatur ist die Wahrung des Bündnisses des
Proletariats mit der Bauernschaft, damit das Proletariat die führende Rolle
und die Staatsmacht behaupten kann.

Das einzige Mittel, das wir hierfür fanden, war der Übergang zur
Natnralsteuer, eine unvermeidliche Folge des Kampfes. Wir werden diese
Steuer im nächsten Jahr zum erstenmal anwenden. Praktisch ist dieses
Prinzip noch nicht erprobt. Wir müssen vom militärischen zum ökono-
mischen Bündnis übergehen, und theoretisch ist die einzige Grundlage
hierfür die Einführung der Naturalsteuer. Das ist theoretisch die einzige
Möglichkeit, zu einer wirklich soliden ökonomischen Basis der sozialisti-
schen Gesellschaft zu kommen. Die sozialisierte Fabrik liefert dem Bauern
ihre'Erzeugnisse, und der Bauer gibt dafür Getreide. Das ist die einzig
mögliche Existenzform der sozialistischen Gesellschaft, die einzige Form
des sozialistischen Aufbaus in einem Lande, in dem der Kleinbauer die
Mehrheit oder zumindest eine sehr starke Minderheit bildet Einen Teil
-wird der Bauer in Form der Steuer, einen anderen Teil im Austausch gegen
die Erzeugnisse der sozialistischen Fabrik oder im Warenaustausch geben.

Hier kommen wir nun zu der schwierigsten Frage. Die Naturalsteuer
bedeutet selbstverständlich Freiheit des Handels. Der Bauer hat das Recht,
den Rest seines Getreides, der ihm nach Entrichtung der Naturalsteuer
bleibt, frei auszutauschen. Diese Freiheit des Austausches bedeutet Frei-
heit des Kapitalismus. Wir sagen das offen und betonen das. Wir ver-
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hehlen das keineswegs. Es wäre schlimm um uns bestellt, wenn wir das
verheimlichen wollten. Freiheit des Handels bedeutet Freiheit des Kapita-
lismus, bedeutet aber zugleich eine neue Form des Kapitalismus. Das be-
deutet, daß wir den Kapitalismus bis zu einem gewissen Grade neu
schaffen. Wir tun das ganz offen. Das ist Staatskapitalismus. Aber Staats-
kapitalismus in einer Gesellschaft, in der das Kapital die Macht hat, und
Staatskapitalismus in einem proletarischen Staat- das sind zwei verschie-
dene Begriffe. In einem kapitalistischen Staat bedeutet Staatskapitalismus,
daß der Kapitalismus vom Staat anerkannt und von ihm kontrolliert wird
zum Nutzen der Bourgeoisie und gegen das Proletariat, Im proletarischen
Staat-geschieht dasselbe zum Nutzen der Arbeiterklasse, um gegen die
noch immer starke Bourgeoisie bestehen und kämpfen zu können. Wir
müssen selbstverständlich der fremden Bourgeoisie, dem ausländischen
Kapital, Konzessionen gewähren. Ohne im geringsten die Nationalisie-
rung aufzuheben, überlassen wir Bergwerke, Waldmassive, Erdölvorkom-
men ausländischen Kapitalisten, um von ihnen Industrieerzeugnisse, Ma-
schinen usw. zu erhalten und auf diese Weise unsere eigene Industrie
wiederherzustellen. :.•.

In der Frage des Staatskapitalismus waren wir uns selbstverständlich
nicht alle gleich einig. Wir konnten aber bei diesem Anlaß mit großer
Freude feststellen, daß unsere Bauernschaft sich entwickelt und daß sie die
historische Bedeutung des Kampfes, den wir gegenwärtig führen,; durch-
aus begriff en hat. Ganz einfache Bauern aus den entlegensten Orten kamen
zu uns undsagten: „Wie? Unsere Kapitalisten, die russisch sprechen, sind
verjagt worden, und jetzt sollen ausländische Kapitalisten zu uns kom-
men?" Zeugt das etwa nicht von der Entwicklung unserer Bauern? Dem
ökonomisch gebildeten Arbeiter braucht man nicht zu erklären/ warum
das notwendig ist. Durch den siebenjährigen Krieg sind wir so ruiniert,
daß die Wiederherstellung unserer Industrie viele Jahre erfordert. Wir
müssen bezahlen für unsere Rückständigkeit, für unsere Schwäche, für
das, was wir jetzt lernen und was wir lernen müssen. Wer lernen will,
muß Lehrgeld zahlen. Wir müssen das allen und jedem erklären, und
wenn wir das praktisch beweisen, werden die riesigen Massen der Bauern
und Arbeiter mit uns einverstanden sein, weil sich dadurch ihre Lage
sofort verbessern wird, weil dadurch die Möglichkeit des Wiederaufbaus
unserer Industrie gewährleistet wird. Was zwingt uns dazu? Wir sind
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nicht allein auf der Welt. Wir existieren im System der kapitalistischen
Staaten... Auf der einen Seite Kolonialländer, aber die.können uns noch
nicht helfen; auf der anderen Seite kapitalistische Länder, die aber sind
unsere Feinde. Es ergibt sich ein gewisses Gleichgewicht, allerdings ein sehr
schlechtes. Aber wir müssen immerhin mit dieser Tatsache rechnen. Wir
dürfen vor dieser Tatsache nicht die Augen verschließen, wenn wir existie-
ren wollen. Entweder sofortiger Sieg über die gesamte Bourgeoisie oder
Zahlung eines Tributs.

Wir gestehen ganz offen, wir verhehlen nicht, daß Konzessionen im
System des Staatskapitalismus einen Tribut an den Kapitalismus bedeu-
ten. Aber wir gewinnen Zeit, und Zeit gewinnen heißt alles gewinnen,
besonders in der Epoche des Gleichgewichts, in der unsere ausländischen
Genossen ihre Revolution gründlich vorbereiten. Je gründlicher sie aber
vorbereitet wird, desto sicherer wird der Sieg sein, nun, und bis dahin
werden wir einen Tribut zahlen müssen.

Einige Worte über unsere Ernährungspolitik. Sie war zweifellos primi^
tiv und schlecht. Aber wir haben auch Erfolge aufzuweisen. Im Zusammen-
hang damit muß ich noch einmal betonen, daß die einzig mögliche ökono-
mische Grundlage des Sozialismus die maschinelle Großindustrie ist. Wer
das vergißt, der ist kein Kommunist. Wir müssen diese Frage konkret aus^
arbeiten. Wir dürfen die Fragen nicht so stellen, wie das die Theoretiker
des alten Sozialismus tun. Wir müssen sie praktisch stellen. Was heißt
moderne Großindustrie? Das heißt Elektrifizierung ganz Rußlands.
Schweden, Deutschland und Amerika sind schon nahe daran, das zu ver-
wirklichen, obwohl sie noch bürgerliche Länder sind. Ein Genosse aus
Schweden erzählte mir, daß dort ein beträchtlicher Teil der Industrie
elektrifiziert ist und auch 30 Prozent der Landwirtschaft. In Deutschland
und Amerika als noch entwickelteren kapitalistischen Ländern ist das in
noch höherem Grad der Fall. Maschinelle Großindustrie ist gleichbedeu-
tend mit Elektrifizierung des ganzen Landes, Wir haben schon eine
spezielle Kommission ernannt, bestehend aus den besten Volkswirtschaft-
lern und technischen Fachkräften. Sie sind allerdings fast alle gegen die
Sowjetmacht gestimmt. Alle diese Spezialisten werden zum Kommunis-
mus kommen, aber nicht so wie wir, nicht, durch zwanzigjährige illegale
Arbeit, während der wir das Abc des Kommunismus fortgesetzt studiert,:
wiederholt und wiedergekäut haben..
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Fast alle Organe der Sowjetmacht waren dafür, daß wir zu den Spezia-
listen gehen. Die Spezialisten, die Ingenieure werden zu uns kommen,
wenn wir ihnen praktisch beweisen, daß auf diese Art die Produktivkräfte
des Landes gehoben werden. Es genügt nicht, ihnen das theoretisch zu be-
weisen. Wir müssen ihnen das praktisch beweisen. Und wir werden diese
Leute für uns gewinnen, wenn wir die Frage anders stellen, nicht so, daß
wir den Kommunismus theoretisch propagieren. Wir sagen: Die Groß-
industrie ist das einzige Mittel, um die Bauernschaft vor Not und Hunger
zu retten. Damit sind alle einverstanden. Aber wie ist das zu machen? Die
Industrie auf der alten Grundlage wiederaufzubauen erfordert allzuviel
Arbeit und Zeit. Wir müssen die Industrie moderner gestalten, und zwar
dadurch, daß wir zur Elektrifizierung übergehen. Die Elektrifizierung
nimmt viel weniger Zeit in Anspruch. Die Pläne der Elektrifizierung haben
wir schon ausgearbeitet. Mehr als 200 Spezialisten - fast alle ohne Aus-
nahme Gegner der Sowjetmacht - haben daran mit Interesse gearbeitet,
obwohl sie nicht Kommunisten sind. Sie mußten jedoch vom Standpunkt
der technischen Wissenschaft anerkennen, daß das der einzig richtige Weg
ist: Gewiß, vom Plan bis zu seiner Verwirklichung ist noch ein sehr weiter
Weg. Die vorsichtigen Spezialisten sagen, die erste Folge der Arbeiten
erfordere nicht weniger als zehn Jahre! Für Deutschland hat Professor
Ballod berechnet, daß drei bis vier Jahre genügen, um es zu elektrifizieren.
Für uns sind selbst zehn Jahre zu wenig. Ich führe in meinen Thesen fak-
tische Zahlen an, damit Sie sehen, wie wenig wirlrisher auf diesem Gebiet
tun konnten. Die Zahlen, die ich anführe, sind derart bescheiden, daß man
sofort ihre mehr propagandistische als wissenschaftliche Bedeutung er-
kennt. Wir müssen indes mit der Propaganda beginnen. Der russische
Bauer, der am Weltkrieg teilgenommen und mehrere Jahre in Deutschland
gelebt hat, hat dort gesehen, wie man modern wirtschaften muß, um den
Hanger zu besiegen. Wir müssen eine breite Propaganda dafür machen.
Diese Pläne haben an und für sich bis jetzt eine geringe praktische, dafür
aber eine sehr große agitatorische Bedeutung.

Der Bauer sieht, daß etwas Neues geschaffen werden muß. Der Bauer
versteht, daß nicht jeder für sich, sondern der Staat als Ganzes daran
arbeiten muß. In der deutschen Kriegsgefangenschaft hat der Bauer ge-
sehen und gelernt, worin die wirkliche" Grundlage des Lebens, eines kul-
turvollen Lebens, besteht. 12000 Kilowatt - das ist ein sehr bescheidener
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Anfang. Vielleicht wird ein Ausländer, der die amerikanische, deutsche
oder schwedische Elektrifizierung kennt, darüber lachen. Aber wer zuletzt
lacht,' lacht am besten. Ja, das mag ein bescheidener Anfang sein. Die
Bauernschaft beginnt jedoch zu begreifen, daß neue Arbeiten in riesigem
Maßstab durchgeführt werden müssen und daß sie bereits in Angriff ge-
nommen werden. Es sind enorme Schwierigkeiten - zu überwinden. Wir
werden versuchen, mit den kapitalistischen Ländern in Beziehung zu
treten. Man soll es nicht bedauern, daß wir den Kapitalisten einige hun-
dert Millionen Kilogramm Erdöl zur Verfügung stellen unter der Be-
dingung, daß sie uns helfen, unser Land zu elektrifizieren.

Und nun zum Schluß einige Worte über die „reine Demokratie". Ich
zitiere, was Engels in seinem Brief an Bebel vom 11. Dezember 1884 ge-
schrieben hat: ::

Die „reine Demokratie" kann „im Moment der Revolution^ als äußerste
bürgerliche Partei, als welche sie sich schon in Frankfurt aufgespielt, als
letzter Rettungsanker der ganzen bürgerlichen und selbst feudaler Wirt-
schaft momentan Bedeutung bekommen... So verstärkte die gesamte
feudal-bürokratische Masse 1848 März bis September die Liberalen, um
die revolutionären Massen niederzuhalten... Jedenfalls ist unser ein-
ziger Gegner am Tag der Krise und am Tag nachher - die um die reine
Demokratie sich gruppierende Gesamtreaktion, und das, glaub' ich, darf
nicht aus den Augen verloren werden."

Wir können unsere Fragen nicht so stellen, wie es die Theoretiker tun.
Die gesamte Reaktion, nicht nur die bürgerliche, sondern auch die feudale,
gruppiert sich um die „reine Demokratie". Die deutschen Genossen wissen
am besten, was die „reine Demokratie" bedeutet, weil Kautsky und die
anderen Führer der II. und der zweieinhalbten Internationale diese „reine
Demokratie" gegen die bösen Bolschewiki verteidigen. Beurteilen wir die
russischen Sozialrevolutionäre und Menschewiki nicht nach ihren Worten,
sondern nach ihren Taten, dann sind sie nichts anderes als Vertreter der
kleinbürgerlichen „reinen Demokratie". In unserer -Revolution haben sie
mit klassischer Reinheit gezeigt, was die reine Demokratie bedeutet,
ebenso wie während der letzten Krise, während des Kronstädter Auf-
stands. Die Gärung unter der Bauernschaft war sehr stark, auch unter den
Arbeitern herrsehte Unzufriedenheit. Sie waren müde und erschöpft. Es
gibt ja auch Grenzen der menschlichen Kraft. Drei Jahre lang haben sie
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gehungert, man kann aber nicht vier oder fünf Jahre lang hungern. Natür-
lich hat der Hunger einen gewaltigen Einfluß auf die politische Aktivität.
Was taten die Sozialrevolutionäre und Menschewiki? Die ganze Zeit hin-
durch schwankten sie und stärkten damit die Bourgeoisie. Die Organisie-
rung aller russischen Parteien im Ausland hat gezeigt, wie jetzt die Sache
steht. Die klügsten Führer der russischen Großbourgeoisie sagten sich:
„Wir können in Rußland nicht sofort siegen. Daher muß unsere Losung
sein: .Sowjets ohne Bolschewiki'." Der Führer der Kadetten, Miljukow,
verteidigte die Sowjetmacht gegen die Sozialrevolutionäre. Das klingt
höchst seltsam. Derart ist aber die praktische Dialektik, die wir in unserer
Revolution auf eigenartige Weise studieren: in der Praxis unseres Kamp-
fes und des Kampfes unserer Gegner. Die Kadetten verteidigen die
„Sowjets ohne Bolschewiki", weil sie die Lage gut verstehen und weil sie
hoffen, auf diese Weise einen Teil der Bevölkerung zu ködern. Das sagen
die klugen Kadetten. Nicht alle Kadetten sind natürlich klug, aber ein Teil
ist klug und hat gewisse Erfahrungen aus der Französischen Revolution
geschöpft. Die Losung lautet jetzt: Kampf gegen die Bolschewiki um
jeden Preis, koste es, was es wolle. Die gesamte Bourgeoisie hilft jetzt den
Menschewiki und Sozialrevolutionären. Die Sozialrevolutionäre und
Menschewiki bilden jetzt die Vorhut der gesamten Reaktion. Wir haben in
diesem Frühjahr die Früchte dieser konterrevolutionären Waffenbrüder-
schaft gesehen.

Daher müssen wir den rücksichtslosen Kampf gegen diese Elemente
fortsetzen. Die Diktatur ist ein Zustand des verschärften Krieges. Wir
befinden uns eben in einem solchen Zustand. Eine militärische Invasion
gibt es gegenwärtig nicht. Wir stehen jedoch isoliert da. Aber anderseits
sind wir nicht völlig isoliert, da die gesamte internationale Bourgeoisie der
Welt nicht imstande ist, jetzt offen gegen uns Krieg zu führen, weil die
gesamte Arbeiterklasse - obwohl ihre Mehrheit noch nicht kommunistisch
ist - doch politisch so bewußt ist, daß sie keine Intervention zuläßt. Die
Bourgeoisie muß mit dieser Stimmung der Massen rechnen, auch wenn
diese sich noch nicht völlig zum Kommunismus durchgerungen haben.
Deshalb kann die Bourgeoisie jetzt nicht die Offensive gegen uns ergrei-
fen, obwohl das auch nicht ausgeschlossen ist. Solange kein allgemeines,
endgültiges Ergebnis vorliegt, wird der Zustand des furchtbaren Krieges
fortdauern. Und wir sagen: „Im Kriege handeln wir nach Kriegsbrauch;
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wir versprechen keinerlei Freiheit und keinerlei Demokratie." Wir er-
klären den Bauern ganz offen, daß sie wählen müssen: entweder die Macht
der Bolsdiewild - und wir werden ihnen alle möglichen Zugeständnisse
machen bis zu den Grenzen, innerhalb deren es möglich ist, die Macht zu
behaupten, und sie dann zum Sozialismus führen — oder aber die bürger-
liche Macht. Alles andere ist Betrug, reinste Demagogie. Diesem Betrug,
dieser Demagogie muß der schärfste Kampf angesagt werden. Unser
Standpunkt ist: Einstweilen große Zugeständnisse und größte Vorsicht,
und zwar gerade deshalb, weil ein gewisses Gleichgewicht vorhanden ist,
eben deshalb, weil wir schwächer sind als unsere vereinigten Gegner, weil
unsere ökonomische Basis zu schwach ist nnd wir einer stärkeren wirt-
schaftlichen Grundlage bedürfen.

Das ist es, was ich den Genossen über unsere Taktik, über die Taktik
der Kommunistischen Partei Rußlands sagen wollte. ( A n h a l t e n d e r
B e i f a l l . )

34 Lenin, Werke, Bd. 32..



520

G E D A N K E N : Ü B E R E I N E N „PLAN".
DER S T A A T S W I R T S C H A F T

Der Hauptfehler von uns allen war bisher, daß wir mit dem günstigeren
Fall rechneten; und deshalb verfielen wir in bürokratische Illusionen. Von
unseren Plänen wurde nur ein verschwindender Teil realisiert." über die
Pläne machte sich das Leben lustig, machten sich alle lustig.

Das muß von Grund aus geändert werden.
Man muß mit dem ungünstigsten Fall rechnen. Erfahrung haben wir

bereits, zwar eine geringe, aber praktische Erfahrung.
Lebensmittel? Frumkin sagt: das Ideal wäre: 150 Millionen Pud Steuer-

aufkommen + 50 Millionen Pud durch Austausch + 40 Millionen Pud
aus der Ukraine = 240 Millionen Pud.

Man muß bei der Berechnung ausgehen von insgesamt 200 Millionen
Pud im Jahr.

Was sollen wir mit dieser verschwindend geringen Hungerzahl anfan-
gen? 200:12=16%.

a) Das Minimum für die Armee nehmen, d. h., die Rationen für das
Minimum der Armee berechnen.

ß) Die wirtschaftliche Arbeit der Armee bescheiden, höchst bescheiden
in den Plan aufnehmen.

1 Subbotnik* 60 Prozent der Armee (Teilnehmer).
i von 3 Sonnabenden 50 Prozent Teilnehmer (50 Prozent der Armee)

usw.
7) Für Angestellte - rücksichtslose Kürzung.
* Bei den Subbotniks (abgeleitet von Subbota - Sonnabend) wurde frei-

willige kollektive Arbeit nach der Berufsarbeit und ohne Entlohnung geleistet.
Der Tibers.
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.8) Arbeiter. : ' . . : . . -• ' .-• :

Sofort eine-Liste der besten B e i r r e b e (unbedingt der Betriebe) nach
Industriezweigen aufstellen. - v

V2 bis f/5 der jetzigen schließen. " . ...
- Die übrigen in 2 Schichten arbeiten lassen. NUT diejenigen, die genug

Br enrist off undv.B rot,. sogar bei minimaler Beschaffung von Ge-
treide (200iMillionen Pud) und Brennstoff (7):, für das .ganze ̂ ahr haben.

Auszuarbeiten ist das in gr o.b enZüg en., mit annähernder Richtig-
keit sofort, in spätestens .einem Monat. . i _'.•••••.'.:.

Brennstoff ist da. / . • . '
Das Volkskommissariat für Verkehrswesen ist da.
Hinsichtlich Lebensmittel nicht vertiefen, nicht präzisieren; 200 Mil-

lionen Pud annehmen.
. Betreffs Industrie nadh Zweigen und nadh Qouvernements blitzschnell

durchführen (keinesfalls aufschieben, bis „vollständig"),
und, das WICHTIGSTE,

70 Prozent der Mitglieder der Staatlichen Plankommission i 4 Stunden
täglidb an die Arbeit setzen (die Wissenschaft soll sich gedulden; man hat
ihnen gute Rationen gegeben, nun muß man sie zwingen zu arbeiten).

Jedem individuelle Aufgaben übertragen in bezug auf „allgemeine
"Überwachung" (so heißt es, glaube ich, in den Bestimmungen über die
Staatliche Plankommission?) - einzelner Betriebe.

Nehmen wir an, 7 0 0 große Werke, Betriebe, Depots (der Eisenbahn),
Sowjetwirtschaften usw. usf. müssen wir (und können wir auch im
schlimmsten Fall: 200 Millionen Pud Getreide im Jahr) in Gang setzen
und vom 1. X. 1921 bis 1. X. 1922 ohne Unterbrechung arbeiten lassen.

700: 35 Mitglieder der Staatlichen Plankommission = 20.
Sollen es 30 sein (nicht alle Mitglieder der Staatlichen Plankommission

werden sich ununterbrochen mit laufender Arbeit befassen).
Kontrollieren Sie die 3 0 unermüdlich. Sie tragen die Verant-

wortung dafür.
Darüber hinaus 30-70 unwichtige zusätzlich, nebenbei, leichthin, nicht

kontrollieren, sondern sich manchmal, hin und wieder über sie informieren.
Unermüdlich kontrollieren heißt die volle Verantwortung tragen für

rationelle Verausgabung von Brennstoff und Brotgetreide, maximale Be-
schaffung des einen wie des anderen, maximale Zufuhr, Einsparung von
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Brennstoff (sowohl in der Industrie als auch auf der Eisenbahn usw.), Ein-
sparung von Lebensmitteln (nur gute Arbeitskräfte ernähren), Steige-
rung der Arbeitsprodukivität usw.

Alles übrige verpachten oder irgend jemand überlassen oder schließen
oder „aufgeben", vergessen bis zu einer dauerhaften Hesse-
rung, die absolut erlaubt, nicht auf 200Millionen Pud Getreide + X
Millionen Pod Brennstoff zu rechnen, sondern auf 300 Millionen Pud
Getreide + 150 Prozent von X Brennstoff.

Das sind meine Gedanken über den Staatsplan.
Denken Sie darüber nach. Wir werden darüber sprechen.

4-VII< Lenin

Zuerst veröftentlidht 1924. Kadb dem Manuskript.
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GRUSSBOTSCHAFT AN DIE TAGUNG
DER BEVOLLMÄCHTIGTEN
DES ZENTRALVERBANDES

DER KONSUMGENOSSENSCHAFTEN

Ich begrüße die Tagung der Bevollmächtigten des Zentralverbandes der
Konsumgenossenschaften im Namen des Rats der Volkskommissare und
des Zentralkomitees der KPR und bedaure außerordentlich, daß ich an
der Tagung nicht persönlich teilnehmen und midi nicht über die sehr kom-
plizierten Aufgaben äußern kann, die vor den Genossenschaften stehen.

Ich zweifle nicht daran, daß der Erfahrungsaustausch über die bereits
geleistete Arbeit zu ihrer Lösung im Geiste der Übereinstimmung mit dem
Plan des allgemeinen wirtschaftlichen Aufbaus des Landes beitragen wird.
Der Erfolg der bevorstehenden praktischen Arbeit wird in hohem Grade
davon abhängen, ob im Warenverkehr die richtigen Beziehungen zwischen
der städtischen Industrie und der Landwirtschaft gefunden werden, ob die
Genossenschaften es verstehen werden, durch konsequenten and unent-
wegten Kampf alle Hindernisse wegzuräumen, die der Entwicklung des
Warenaustausches im Wege stehen, und eine dominierende SteEung auf
diesem Gebiet einzunehmen, ob sie es verstehen werden, die zersplitter-
ten Warenwerte zu sammeln und neue ins Leben zu rufen. Die praktische
Lösung dieser Fragen ist das beste Mittel, um letztlich unsere Ziele zu
erreichen, nämlich die Wiederherstellung der Landwirtschaft und auf
dieser Grundlage die Stärkung und Entwicklung der Großindustrie.

Durch die Mißernte, die in einer Reihe von Gouvernements eingetreten
ist, sind diese Aufgaben außerordentlich kompliziert worden. Die Tagung
wird bei ihrer Arbeit dem hereingebrochenen neuen Unheil besondere
Aufmerksamkeit zuwenden und bei der Entscheidung aller laufenden
Fragen seine Folgen im Auge behalten müssen.

Ich bin überzeugt, daß die sowjetischen Genossenschaften, wie kurz
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ihre Arbeitserfahrung unter den neuen Verhältnissen auch sein möge, es
verstehen werden, sich in die allgemeine Arbeit zur Überwindung der
wirtschaftlichen Zerrüttung einzuschalten und im Kampf gegen diese Zer-
rüttung maximale Energie zu entfalten.

Qesdhriebenam 16. 'Juli 1921. TJadb dem 7ext der „Vrawda".

Veröffentlicht am 19. Juli i921
in der „Vrawda" 7Jr. 156. - '+' . '• - •'
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BEGRüSSUNGSSCHREIBEN
AN DEN I. INTERNATIONALEN KONGRESS

DER REVOLUTIONÄREN FACH-
.. . , . , , UND INDUSTRIEVERBÄNDE103

18.VII. ..,; , . . -1

; Ich bitte Sie sehr, denDelegierten des Internationalen Gewerksctiafts-
lcongresses folgendes zu übermitteln:

Ich danke ihnen von ganzem Herzen für die mir durch Sie übermit-
telte Einladung zur Teilnahme am Kongreß. Ich bedaure zutiefst, daß ich
der Einladung krankheitshalber nicht Folge leisten kann, da ich auf ärzt-
liche Anweisung einen Monatsurlaub antreten und Moskau verlassen
mußte.

Ich bitte Sie,den Delegierten meinen Gruß und meine heißen Wünsche
für den Erfolg des Kongresses zu übermitteln. Die ganze Wichtigkeit des
Internationalen Gewerkschaftskongresses läßt sich schwer in Worten aus-
drücken. Die Gewinnung der Gewerkschaftsmitglieder für die Ideen des
Kommunismus geht überall unaufhaltsam vorwärts, in allen Ländern, in
der ganzen Welt. Sie geht nicht geradlinig, nicht regelmäßig, nicht gleich-
mäßig vor sich und hat Tausende von Hindernissen zu überwinden,, aber
sie schreitet unaufhaltsam vorwärts. Der Internationale Gewerkschafts-
kongreß wird diese Bewegung beschleunigen. Der Kommunismus wird in
den Gewerkschaften siegen. Keine Kräfte der Welt.werden den Zusam-
menbruch des Kapitalismus und den Sieg der Arbeiterklasse über die
Bourgeoisie aufhalten. • ;

Mit heißem Grüß und fester Zuversicht in den unausbleiblichen Sieg
des Kommunismus.

•'" W.Xenin

Veröftentlidit i921. 7Ja& dem Manuskript.
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APPELL
AN DAS INTERNATIONALE PROLETARIAT

In Rußland herrscht in einigen Gouvernements eine Hungersnot, die
der Katastrophe von 1891 offensichtlich nur wenig nachsteht.

Das ist die schwere Folge der Rückständigkeit Rußlands und des sieben-
jährigen Krieges, zuerst des imperialistischen Krieges und dann des
Bürgerkrieges, den die Gutsbesitzer und Kapitalisten aller Länder den
Arbeitern und Bauern aufgezwungen haben.

Hilfe tot not. Die Sowjetrepublik der Arbeiter und Bauern erwartet
diese Hilfe von den Werktätigen, von den Industriearbeitern und kleinen
Landwirten.

Die Massen der einen wie der anderen werden selbst vom Kapitalismus
und Imperialismus überall unterdrückt, aber wir sind überzeugt, daß sie
trotz ihrer eigenen schweren Lage, die sich aus der Arbeitslosigkeit und
der wachsenden Teuerung ergibt, unserem Appell Gehör schenken werden.

Wer sein Lebtag das Joch des Kapitals am eigenen Leibe verspürt hat,
wird die Lage der Arbeiter und Bauern Rußlands verstehen, wird mit dem
Instinkt des Werktätigen und Ausgebeuteten verstehen oder empfinden,
wie notwendig die Unterstützung der Sowjetrepublik ist, die als erste die
dankbare, aber schwere Aufgabe auf sich nehmen mußte, den Kapitalis-
mus zu stürzen. Dafür rächen sich die Kapitalisten aller Länder an der
Sowjetrepublik. Deswegen bereiten sie neue Pläne eines Feldzugs, einer
Intervention, konterrevolutionärer Verschwörungen gegen sie vor.

Mit um so größerer Tatkraft, dessen sind wir gewiß, mit um so größerer
Selbstaufopferung werden uns die Arbeiter und die von ihrer eigenen
Arbeit lebenden kleinen Landwirte aller Länder zu Hilfe eilen.

2. VIII. 1921 W. Lenin

„Prawda" TJf. 172, Tiaäi dem 7ext der „Vrawda",
6. August 1921. verglidhen mit dem Manuskript.
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APPELL AN DIE BAUERN DER UKRAINE

Die Ukraine rechts des Dnepr hat in diesem Jahr eine ausgezeichnete
Ernte eingebracht. Die Arbeiter und Bauern des hungernden Wolgagebiets,
die jetzt in eine Notlage geraten sind, die nicht viel leichter ist als die
entsetzliche Katastrophe von 1891, erwarten Hilfe von den ukrainischen
Bauern. Rasche Hilfe tut not. Reichliche Hilfe tut not. Es darf keinen ein-
zigen Bauern geben, der nicht seine Überschüsse mit den hungernden
Wolgabauern teilt, die kein Saatgut haben, um die Felder zu bestellen.

Schickt aus jedem Kreis, der mit Getreide versorgt ist, wenigstens zwei
bis drei gewählte Vertreter der Bauern nach dem Wolgagebiet, damit sie
dorthin Getreide bringen, damit sie mit eigenen Augen die Größe des
Unheils, der Not; des Hungers sehen, damit sie nach ihrer Rückkehr ihren
Landsleuten erzählen, wie notwendig rasche Hilfe ist.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
2. VIII. 1921 W.Wjanow (Centn)

„"Pravoda." 7Jr. m, Tiada dem 7ext der „Vrawda",
6. August i92i vergli&en mit dem Manuskript.
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BRIEF AN G. MJASNIKOW

5. VIII. ; • . .
Gen. Mjasnikow! : ,
Ich habe erst heute Ihre b e i d e n Artikel gelesen. Welcherart Ihr

Auftreten in der Permer (ich glaube, in der Permer) Organisation war und
worin der Konflikt mit ihr besteht,- weiß ich nicht. Darüber kann ich nichts
sagen. Diese Sache wird das Organisationsbüro untersuchen, das, wie ich
hörte, eine spezielle Kommission gewählthat.-

Meine Aufgabe" ist eine andere: Ihre Briefe als literarische und poli-
tische Dokumente zu beurteilen. -••• • - :

I n t e r e s s a n t e D o k u m e n t e ! . ~ : -. ';• ;
• Der Artikel „Heikle Fragen" zeigt meiner Meinung nach besonders an-

schaulich Ihren Grundfehler. Und ich halte es für meine Pflicht, alles zu
tun, was in meiner Macht steht, um Sie zu überzeugen.

Am Anfang des Artikels wenden Sie die Dialektik richtig an. Jawohl,
wer die Ersetzung der Losung „Bürgerkrieg" durch die Losung „Bürger-
frieden" nicht begreift, der ist ein Narr, wenn nichts Schlimmeres. Jawohl,
darin haben Sie recht. . -

Aber gerade deshalb, weil Sie darin recht haben, wundert es mich, daß
Sie die von Ihnen selbst richtig angewandte Dialektik bei Ihren Schluß-
folgerungen vergessen konnten.

„. . . Pressefreiheit von den Monarchisten bis zu den Anarchisten ein-
schließlich . . ." Ausgezeichnet! Aber Verzeihung - alle Marxisten und
alle Arbeiter, die über die vierjährige Erfahrung unserer Revolution nach-
gedacht haben, werden sagen: Untersuchen wir einmal, was für eine
Pressefreiheit? Wofür? Für weldbe "Klasse?
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An „Absolutes" glauben wir nicht. Wir lachen über die „reine Demo-
kratie".

Die Losungder „Pressefreiheit" war seit dem Ausgang des Mittelalters
und noch im 19. Jahrhundert eine welthistorisch große Losung. Warum?
Weil in ihr die progressive Bourgeoisie, d. h. ihr Kampf gegen die Pf äffen
und Könige, die Feudalherren, die.Gutsbesitzer Ausdruck fand.

Es gibt auf der Welt kein.einziges Land, das für die Befreiung der
Massen vom Einfluß der Pfaffen und Qutsbesitzer so viel getan hätte und
noch täte wie die RSFSR. D»ese Aufgabe der „Pressefreiheit" erfüllten
und erfüllen wir besser als irgend jemand auf der Welt.

Pressefreiheit bedeutet in der ganzen Welt, wo es Kapitalisten gibt, die
Freiheit, Zeitungen zu kaufen, Schriftsteller zu kaufen, die „öffentliche
Meinung" im Interesse der Bourgeoisie zu bestechen, zu kaufen und zu
fabrizieren. . . . . - . - • .

Das ist eine Tätsache. ..
Niemand wird das jemals widerlegen können. .
Und bei uns? Kann jemand bestreiten, daß die Bourgeoisie zwar ge-

schlagen, aber nidbt vernidbtet ist? Daß sie sich verkrochen hat? Das läßt
sich nicht bestreiten

Die Pressefreiheit in der RSFSR, die von bürgerlichen Feinden aus aller
Welt umringt ist; wäre die Freiheit der politischen Organisation für die
Bourgeoisie und ihre treuesteri Diener - die Menschewiki und Sozial-
revolutionäre.

Das ist eine unwiderlegbare Tatsache.-
Die Bourgeoisie ist (in der ganzen Welt) noch stärker als wir, und zwar

um ein vielfaches. Ihr noch eine solche Waffe zu geben wie die Freiheit der
politischen Organisation ( = Pressefreiheit, denn die Presse ist Mittelpunkt
und Grundlage der politischen Organisation) hieße dem Feind die Sache
erleichtern, hieße dem Klassenfeind helfen. ,.. -
- Wir wollen'nicht Selbstmord ^begehen, und deshalb werden wir das
nicht tun. . . . .

Wir sehenklar die 7atsa<he-. „Pressefreiheit" würde in Wirklichkeit
bedeuten, daß die-internationale Bourgeoisie sofort Hunderte und Tau-
sende kadettischer, sozialrevolutionärer l ind menschewistischef Schrift-
steller kauft und ihre Propaganda, ihren Kampf gegen uns organisiert.

Das ist eine Tatsache. „Sie" sind reicher als wir und werden eine
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zehnmal größere „Kraft" kaufen gegen die Kraft, über die wir ver-
fügen.

Nein, das madien wir nicht, wir werden der Weltbourgeoisie nicht
helfen.

Wie konnten Sie von der allgemeinen Klasserieinschätznng, d. h. vom
Standpunkt der Einschätzung der Wechselbeziehungen aller Klassen,
zu einer sentimental spießerhaften Einschätzung hinab gleiten?
Das ist für mich ein Rätsel.

In der Frage „Bürgerfrieden oder Bürgerkrieg" und in der Frage, wie
wir die Bauernschaft (für das Proletariat) gewonnen haben und weiterbin
„gewinnen" werden, in diesen beiden wichtigsten, grundlegenden, inter-
nationalen ( = den Kern der Weltpolitik betreffenden) Fragen (denen Ihre
beiden Artikel gewidmet sind) haben Sie es verstanden, keinen spieß-
bürgerlichen, keinen sentimentalen, sondern einen marxistischen Stand-
punkt einzunehmen. Hier haben Sie es verstanden, sachlich und nüchtern
die Wechselbeziehungen aller Klassen in Rechnung z u stellen.

Und plötzlich sind Sie in den Abgrund der Sentimentalität hinab-
geglitten.

„Bei uns gibt es eine Unmenge von Mißständen und Mißbräuchen: die
Pressefreiheit wird sie aufdecken."

Das ist es also, soweit ich auf Grund der beiden Artikel urteilen kann,
worüber Sie gestolpert sind. Sie haben sich durch eine gewisse Anzahl
trauriger und bitterer Tatsachen beirren lassen und haben die Fähigkeit
verloren, die Kräfte nüchtern einzuschätzen.

Pressefreiheit würde die Kraft der Weltbourgeoisie stärken. Das ist
eine Tatsache. Weht der Säuberung der Kommunistischen Partei in Ruß-
land von einer Reihe ihrer Schwächen, Fehler, übelstände, Krankheiten
(zweifellos gibt es einen Haufen von Krankheiten) wird die „Pressefrei-
heit" dienen, denn das will die Weltbourgeoisie nicht — die Pressefreiheit
wird vielmehr zu einer Waffe in den Händen dieser Weltbourgeoisie wer-
den. Sie ist nicht tot. Sie lebt. Sie steht neben uns und lauert. Sie hat be-
reits Miljukow gedungen, dem Tschemow und Martow (zum Teil aus
Dummheit, zum Teil aus fraktioneller Verbitterung gegen uns, haupt-
sächlich aber infolge der objektiven Logik ihrer kleinbürgerlich-demokra-
tischen Position) auf „Treu und Glauben" dienen.

Sie „wollten in ein Zimmer und gerieten in ein anderes".
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Sie wollten die Kommunistische Partei kurieren und begannen, nach
einer Arznei zu greifen, die den sicheren Tod bringt - nidit durch Sie
natürlich, sondern durch die Weltbourgeoisie ( + Miljukow+ Tsdier-
now + Martow).

Sie haben eine Kleinigkeit vergessen, eine ganz winzige Kleinigkeit,
nämlich: die Weltbourgeoisie und ihre „Freiheit", sidb Zeitungen zu
kaufen, sich die Zentren der politischen Organisation zu kaufen.

Nein. Diesen Weg werden wir nicht gehen. Von tausend klassen-
bewußten Arbeitern werden neunhundert diesen Weg nicht
gehen.

Wir kranken an vielem. Solche Fehler (unsere gemeinsamen
Fehler, alle haben diese Fehler gemacht, sowohl der Jiat für Arbeit und
Verteidigung als auch der Jiat der Volkskommissare und das Zentral-
komitee) wie die bei der Verteilung des Brennstoffs und der £eb ens-
mittel im Herbst und Winter- 1920 (kolossale Fehler!!) haben die
Krankheitserscheinungen unserer Lage noch vervielfacht.

Die Not und die Leiden sind groß.
Die Hungersnot von 1921 hat sie höllisch versdbärft.
Es wird uns verteufelte Mühe kosten, uns herauszuwinden, aber wir

werden herauskommen. Wir haben schon begonnen herauszukommen.
Wir werden herauskommen, denn unsere Politik ist im Prinzip richtig,

da sie alle Klassenkräfte im internationalen Maßstab berücksichtigt. Wir
werden herauskommen, denn wir beschönigen unsere Lage nicht. Wir ken-
nen alle Schwierigkeiten. Wir sehen alle Krankheiten. Wir kurieren
sie systematisch, beharrlich, ohne in Panik zu verfallen.

Sie haben sich von einer Panikstimmung übermannen lassen und sind
auf dieser schiefen Ebene so weit hinabgeglitten, daß es beinahe so aus-
sieht, als wollten Sie eine neue Partei gründen oder Selbstmord verüben.

Man darf nicht in Panik verfallen.
Kommunistische Zellen sind von der Partei losgelöst? Stimmt. Ein

Übel, ein Leiden, eine Krankheit.
Stimmt. Eine schwere Krankheit.
Wir sehen sie.
Kurieren soll man sie nicht durch „Freiheit" (fürdieBourgeoi-

s i e), sondern durch proletarische und parteimäßige Maßnahmen.
Was Sie über die Hebung der Wirtschaft, über den „Motorpflug"
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u. dgl. m:, über den Kampf um den „Einfluß" auf die Bauernschaft usw.
sagen, enthält viel Wahres, viel Nützliches. . . . .T:; •:_• '

Weshalb sollten Sie das rächt herausgreifen1? Wir werden uns verstän-
digen und in einer Partei einträchtig zusammenarbeiten. Das wird großen
Nutzen bringen, ab er nicht auf einmal, sondern s.e.b r läng-
sam.. . . : _ ' . . ' . ' . " • . - . , ' . • ."•

Die Sowjets beleben, Parteilose heranziehen; die.Arbeit der Partei-
mitglieder durch Parteilose überprüfen lassen - das ist absolut rich-
tig. Hier ist eine lAnmenge Arbeit, eine Riesenarbeit zu leisten. . - . . ' - .

Warum sollten Sie das nicht sachlich in einer Broschüre für den
Parteitag darlegen? -

Warum gehen Sie nicht daran? ..••-.. . . - - . . .
Warum die- X l e i n arbeit scheuen (Mißbrauche durch die Zentrale

Kontrollkommission, durch die Parteipresse, durch die „Prawda". aus-
rotten)'? Aus Unglauben an die langsame, schwierige, mühselige Klein-
arbeit verfallen die Leute in Panik und"suchen einen „leichten" Ausweg:
„Pressefreiheit" (für die Bourgeoisie). . . :.

Warum wollen Sie auf Ihrem Fehler) Ihrem offenkundigen Fehler, auf
Ihrer pärteiwidrigen, antiproletarischen Losung der „Pressefreiheit" be-
stehen.? Warum wollen Sie nicht an die weniger „glänzende" (in bürger-
lichem Glanz glänzende) Kleinarbeit, der sachlichen Ausräumung von
Mißbräüchen,:des sachlichen Kampfes gegen sie, der sachlichen Wfe für
die Parteilosen gehen?

Wo haben Sie das ZK auf diesen oder jenen Mißbrauch hingewie-
sen? Auf dieses oder jenes Mittel, ihn zu korrigieren, auszurotten?

Niemals..
Kein einziges Mal. " . . ' - " .
Sie haben einen Haufen Leiden und Krankheiten festgestellt, sind in

Verzweiflung geraten und haben sich in fremde Arme geworfen, in die
Arme der Bourgeoisie („Pressefreiheit" für die Bourgeoisie). Mein Rat
ist, sich nicht der Verzweiflung und Panik hinzugeben.

Wir und die mit uns Sympathisierenden, die Arbeiter und Bauern,
haben noch unerschöpfliche Kräfte. Noch viel Gesundheit.
- Wir kurieren.die Krankheiten schlecht.

Wir führen die Losung schlecht durch-. Laßt Parteilose aufrücken, laßt
die Arbeit der Parteimitglieder durch Parteilose überprüfen.
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Aber wir können und werden auf diesem Gebiet hundertmal mehr als
bisher tun.

Ich hoffe, nach nüchterner Überlegung werden Sie nicht aus falscher
Eigenliebe auf einem offenkundigen politischen Fehler („Pressefreiheit")
bestehen, sondern die Nerven zusammennehmen, die Panikstimmung
überwinden und an die sachliche Arbeit gehen, um die Verbindung mit
den Parteilosen zu fördern, die Überprüfung der Arbeit der Parteimit-
glieder durch Parteilose zu fördern.

Auf diesem Gebiet gibt es eine Unmenge Arbeit. Und durch diese
Arbeit kann (und muß) man die Krankheit kurieren, langsam, aber tat-
sächlich kurieren, anstatt sich den Kopf durch die „Pressefreiheit", dieses
„glänzende" Irrlicht, verwirren zu lassen.

Mit kommunistischem Gruß
• . - . • • • ; . - ' . - • • . ' • Centn

Veröffentfiärt 1921. , Naäi dem Manuskript.,
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AN DEN GENOSSEN THOMAS BELL

Lieber Genosse!
Vielen Dank für Ihren Brief vom 7. August. Infolge meiner Krankheit

und Arbeitsüberlastung habe ich in den letzten Monaten nichts über die
englische Bewegung gelesen.

Was Sie mitteilen, ist außerordentlich interessant. Vielleicht ist das der
"Beginn der wirklichen proletarischen Massenbewegung in Großbritannien
im kommunistischen Sinne. Ich fürchte, wir haben bisher in England nur
einige sehr schwache Vereinigungen zur Propaganda des Kommunismus
(die Kommunistische Partei Englands eingerechnet), aber keine wirkliche
kommunistische ^Massenbewegung.

Wenn die Bergarbeiterföderation von Süd-Wales am 24. Juli mit einer
Mehrheit von 120 Stimmen gegen 63 beschlossen hat, sich der III. Inter-
nationale anzuschließen, so ist das möglicherweise der Beginn einer neuen
Ära. (Wieviel Bergarbeiter gibt es in England? Mehr als 500 000? Wieviel
in Süd-Wales? 25 000? Wieviel Bergarbeiter waren in Cardiff am 24. Juli
11921 wirklich vertreten?)

Wenn diese Bergarbeiter keine allzu kleine Minderheit sind, wenn sie
sich mit den Soldaten verbrüdern und einen wirklichen „Klassenkrieg"
beginnen, so müssen wir alles tun, was in unserer Kraft steht, um diese
Bewegung zu entwickeln und zu stärken.

Wirtschaftliche Maßnahmen (wie kommunale Küchen) sind gut, aber
sie sind jetzt, vor dem Sieg der proletarischen Revolution in England, nicht
besonders wichtig. Am wichtigsten ist jetzt der politische Kampf.

Die englischen Kapitalisten sind schlau, gerieben, heimtückisch. Sie
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werden (direkt oder indirekt) die kommunalen Küchen unterstützen, um
die Aufmerksamkeit von den politischen Zielen abzulenken. • -

Wichtig ist (wenn ich nicht irre) folgendes:
1. In diesem Teil Englands eine sehr gute, wirklich proletarische, wirk-

lich in den Massen verwurzelte kommunistisdbe Partei zu schaffen, d. h.
eine Partei, die wirklidb die führende Kraft in der gesamten Arbeiter-
bewegung in diesem Teil des Landes sein wird. (Wenden Sie die vom
III. Kongreß angenommene Resolution über die Organisation und die
Arbeit der Partei auf diesen Teil Ihres Landes an.)

2. Eine tägliche Arbeiterzeitung für die Arbeiterklasse in diesem Teil
des Landes zu gründen;

sie nicht als Geschäftsunternehmen zu gründen (wie das gewöhnlich
mit Zeitungen in den kapitalistischen Ländern der Fall ist), nicht mit
einem großen Kapital, nicht auf die allgemein übliche Manier, sondern als
wirtschaftliche und politische Waffe der Massen in ihrem Kampf.

Entweder sind die Bergarbeiter dieses Bezirks imstande, einen halben
Penny täglich (für den Anfang wöchentlich, wenn Sie wollen) für ihre
eigene tägliche (oder wöchentliche) Zeitung zu zahlen (sei sie auch
sehr, sehr klein, das ist nicht wichtig), oder aber die wirkliche kommu-
nistische Massenbewegung hat in diesem 7eil Ihres Candes noch nicht
begonnen.

Wenn die kommunistische Partei in diesem Bezirk nicht ein paar Pfund
Sterling zusammenbringen kann, um täglich kleine ßlättchen heraus-
zugeben, aus denen eine wirkliche proletarische kommunistische Zeitung
hervorgeht - wenn es so steht, wenn nicht jeder Bergarbeiter einen Penny
dafür zahlen will, dann ist dort kein ernsthafter, kein wahrer Anschluß
an die III. Internationale vollzogen worden.

Die englische Regierung wird die raffiniertesten Mittel anwenden, um
jedes Vorhaben dieser Art im Keim zu ersticken. Deshalb müssen wir
(zunächst) sehr vorsichtig sein. Die Zeitung darf zunächst nicht allzu
revolutionär sein. Wollen Sie drei Redakteure haben, so muß mindestens
einer Nichtkommunist sein. Mindestens zwei müssen echte Arbeiter sein.

/ 120 N
Wenn 9/io der Arbeiter die Zeitung nicht kaufen und % I -— —- I

V1.2U + 63 /
keine speziellen Beiträge (z.B. einen Penny wöchentlich) für ihre Zei-
tung zahlen, so wird diese Zeitung keine Arbeiterzeitung sein.
35 Lenin, Werke, Bd. 32
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Ich würde mich sehr freuen, von Ihnen ein paar Zeilen über dieses
Thema zu erhalten, und bitte mein schlechtes Englisch zu entschuldigen.

Mit kommunistischem Gruß
Lenin

Qesäirieben am il. August i92l.

Zuerst veröftentlidbt am 21. "Januar i927 "Übersetzung aus dem Englisdhen.
im „Workers' Weekly" Nr. 205
und in russisdber Sprache am
27. Januar 1927 in der „Trawda" Nr. 2i.



537

BRIEF AN DIE DEUTSCHEN KOMMUNISTEN

Werte Genossen! : -
Ich hatte vor, in einem ausführlichen Artikel meine Ansicht über die

Lehren des III. Kongresses der Kommunistischen Internationale darzu-
legen. Leider war ich bisher krankheitshalber nicht imstande, diese Arbeit
in Angriff zu nehmen. Die Festsetzung des Parteitags Ihrer Partei, der
„Vereinigten Kommunistischen Partei Deutschlands". (VKPD)104, auf den
22. August veranlaßt mich, mich mit diesem Brief zu beeilen, den ich in
einigen Stunden beenden muß, um mich mit seiner Absendung nach
Deutschland nicht zu verspäten.

Soweit ich es beurteilen kann, ist die Lage der Kommunistischen Partei
in Deutschland besonders schwierig. Das ist begreiflich.

Erstens, und das ist die Hauptsache, hat die internationale Lage Deutsch-
lands seit Ende 1918 seine innere revolutionäre Krise außerordentlich
rasch und jäh zugespitzt und die Vorhut des Proletariats zur sofortigen
Eroberung der Macht gedrängt. Gleichzeitig hat sich die ausgezeichnet
bewaffnete und organisierte, durch die „russische Erfahrung" gewitzigte
deutsche wie auch die ganze internationale Bourgeoisie mit tollem Haß auf
das revolutionäre Proletariat Deutschlands gestürzt. Zehntaüsende der
besten Menschen Deutschlands, seiner revolutionären Arbeiter, sind er-
schlagen und zu Tode gefoltert worden von der Bourgeoisie, von ihren
Helden, den Noske und Co., von ihren direkten Lakaien, den Scheide-
männern u. a., von ihren indirekten und „raffinierten" (und daher für sie
besonders wertvollen) Helfershelfern, den Rittern der „zweieinhalbten
Internationale", mit ihrer niederträchtigen Charakterlosigkeit, ihren
Schwankungen, ihrer Pedanterie und ihrem Spießergeist. Die bewaffnete
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Bourgeoisie stellte den wehrlosen Arbeitern Fallen, mordete sie in Massen
hin, mordete ihre Führer, lauerte systematisch einem nach dem anderen
auf, wobei sie das konterrevolutionäre Geheul aus den Reihen der Sozial-
demokraten beider Schattierungen, sowohl der Scheidemänner als auch der
Kautskyaner, glänzend auszunutzen wußte. Eine wirklich revolutionäre
Partei hatten die deutschen Arbeiter im Augenblick der Krise nicht, infolge
der zu spät vorgenommenen Spaltung, infolge des Drucks der verfluchten
Tradition der „Einheit" mit der korrupten (die Scheidemann, Legien,
David und Co.) und charakterlosen (die Kautsky, Hilferding und Co.)
Bande der Lakaien des Kapitals. In jedem ehrlichen, klassenbewußten
Arbeiter, der das Basler Manifest von 1912 für bare Münze nahm und
nicht für „Ausflüchte" der Schurken „zweiter" und „zweieinhalbter"
Sorte hielt, erwachte in unglaublicher Schärfe der Haß gegen den Oppor-
tunismus der alten deutschen Sozialdemokratie, und dieser Haß - das
edelste, erhabenste Gefühl der Besten aus der unterdrückten und ausge-
beuteten Masse - machte die Menschen blind, nahm ihnen die Möglichkeit,
kaltblütig zu überlegen und eine eigene richtige Strategie auszuarbeiten
als Antwort auf die glänzende Strategie der bewaffneten, organisierten,
durch die „russische Erfahrung" gewitzigten, von der Entente, von Frank-
reich, England und Amerika, unterstützten Kapitalisten. Dieser Haß trieb
sie zu vorzeitigen Aufständen.

Das ist der Grund, warum die Entwicklung der revolutionären Arbeiter-
bewegung in Deutschland seit Ende 1918 einen besonders schweren und
qualvollen Weg gegangen ist. Aber sie ist vorwärtsgeschritten und schreitet
unaufhaltsam vorwärts. Die allmähliche: Linksschwenkung der Arbeiter-
massen, der wirklichen Mehrheit der Werktätigen und Ausgebeuteten in
Deutschland, sowohl der in den alten, menschewistischen (d. h. der Bour-
geoisie dienenden) Gewerkschaften organisierten als auch der gar nidit
oder fast gar nicht organisierten, ist eine unbestreitbare Tatsache. Kaltes
Blut und Standhaftigkeit bewahren; systematisch die Fehler der Ver-
gangenheit korrigieren; unaufhörlich darauf bedacht sein, die Mehrheit
der Arbeitermassen sowohl in den Gewerkschaften als auch außerhalb der
Gewerkschaften zu erobern; geduldig eine starke und kluge kommuni-
stische Partei aufbauen, die fähig ist, bei allen und jeglichen Wendungen
der Ereignisse die Massen wirklich zu führen; sich eine, Strategie aus-
arbeiten, die der besten internationalen Strategie der (durch die jahrhun-
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dertelange Erfahrung im allgemeinen und durch die „russische Erfahrung"
im besondern) „am meisten aufgeklärten" fortgeschrittenen Bourgeoisie
gewachsen ist - das ist es, was man tun muß und was das deutsche Prole-
tariat tun wird, was ihm den Sieg garantiert. -

Anderseits wird augenblicklich, die schwierige Lage der Kommunisti-
schen Partei Deutschlands durch die Absplitterung der kläglichen Kom-
munisten von links („Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands",
KAPD) und von rechts (Paul Levi mit seinem Blättchen „Unser Weg"
oder „Sowjet") noch mehr erschwert.

Die >,Lmken" oder „KAPD-isten" haben seit dem II. Kongreß der
Kommunistischen Internationale von uns genügend Verwarnungen in der
internationalen Arena, erhalten. Solange sich, wenigstens in den wichtig-
sten Ländern, noch keine genügend starken, erfahrenen, einflußreichen
kommunistischen Parteien herausgebildet haben, müssen wir die Teil-
nahme halbanarchistischer Elemente auf unseren internationalen Kon-
gressen dulden, ja, sie ist sogar bis zu einem gewissen Grade nützlich.
Nützlich insofern, als diese Elemente ein anschauliches „abschreckendes
Beispiel" für unerfahrene Kommunisten bilden, und auch insofern, als sie
selbst noch fähig sind zulernen. In der ganzen Welt zerfällt der Anarchis-
mus — und nicht seit gestern, sondern seit Beginn des imperialistischen
Krieges 1914-1918 - in zwei Richtungen: in eine für die Sowjets und eine
gegen die Sowjets, in eine für die Diktatur des Proletariats und eine gegen
die Diktatur des Proletariats. Man muß diesen Zerfallsprozeß des An-
archismus reifen und ausreifen lassen. In Westeuropa gibt es fast keine
Menschen, die einigermaßen große Revolutionen durchgemacht haben;
die Erfahrung der großen Revolutionen ist dort fast gänzlich vergessen;
der Obergang aber vom Wunsch, revolutionär zu sein, und von Gerede
(und Resolutionen) über die Revolution zur wirklichen revolutionären
Arbeit ist ein sehr schwieriger, langsamer und qualvoller Übergang.

Selbstverständlich kann und darf man halbanarchistische Elemente je-
doch nur in beschränktem Maße dulden. In Deutschland haben wir sie sehr
lange geduldet. Der III. Kongreß der Kommunistischen Internationale
stellte ihnen ein genau befristetes Ultimatum. Wenn sie jetzt selber die
Kommunistische Internationale verlassen haben, um so besser. Erstens
haben sie uns der Mühe enthoben, sie auszuschließen. Zweitens ist vor
allen schwankenden Arbeitern, vor allen, die aus Haß gegen den Oppor-
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tunismus der alten Sozialdemokratie zum Anarchismus neigten, jetzt mit
besonderer Gründlichkeit und besonderer Anschaulichkeit demonstriert
worden, durch genaue Tatsachen bewiesen worden, daß die Kommuni-
stische Internationale Geduld an den Tag gelegt hat, daß sie die Anarchi-
sten keineswegs sofort und unbedingt hinausgejagt hat, daß sie sie auf-
merksam angehört und ihnen geholfen hat zu lernen.

Jetzt sollten wir den.KAPD-isten weniger Aufmerksamkeit schenken.
Mit unserer Polemik gegen sie machen wir nur für sie Reklame. Sie sind
allzu unvernünftig; sie ernst zu nehmen wäre falsch; ihnen böse zu sein
lohnt nicht. Einfluß auf die Massen haben sie nicht und werden sie nicht
bekommen, wenn wir selber keine Fehler machen. Lassen wir diese win-
zige Richtung eines natürlichen Todes sterben; die Arbeiter werden selbst
hinter ihre innere Hohlheit kommen. Wir wollen die organisatorischen
und taktischen Beschlüsse des III. Kongresses der Kommunistischen Inter-
nationale möglichst gründlich propagieren und in die Tat umsetzen und
weniger Reklame für die KAPD-isten durch unsere Polemik mit ihnen
machen. Die Kinderkrankheit des linken Radikalismus geht vorüber und
wird mit dem Wachstum der Bewegung ganz vergehen.

Genauso, helfen wir jetzt unnötigerweise auch Paul Levi, machen un-
nötigerweise Reklame für ihn durch unsere Polemik gegen ihn. Er will ja
nichts anderes, als daß wir mit ihm diskutieren. Nach dem Beschluß des
III. Kongresses der Kommunistischen Internationale muß man ihn ver-
gessen und die ganze Aufmerksamkeit, alle Kräfte konzentrieren auf die
friedliche (ohne Stänkerei, ohne Polemik, ohne Aufwühlung der Streitig-
keiten von gestern), sachliche, positive Arbeit im Geiste der Beschlüsse
unseres III. Kongresses. Gegen diesen allgemeinen und einstimmig
gefaßten Beschluß des III. Kongresses versündigt sich meiner Überzeu-
gung nach nicht wenig der Artikel des Gen. K. Radek: „Der III. Welt-
kongreß über die Märzaktion und die weitere Taktik" (im Zentralorgan
der Vereinigten Kommunistischen Partei Deutschlands. „Die Rote Fahne"
vom 14. und 15. Juli 1921). Dieser Artikel, den mir ein Genosse aus den
Kreisen der polnischen Kommunisten zugeschickt hat, ist ohne jede Not-
wendigkeit..^ und zum direkten Schaden der Sache - nicht hur gegen, Paul
Levi zugespitzt (das wäre noch ganz unwichtig), sondern auch gegen
Clara Zetkin. Clara Zetkin selbst hat aber in Moskau, während des
III. Kongresses, den „Friedensvertrag" mit der Zentrale der Vereinigten
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Kommunistischen Partei Deutschlands über eine gemeinschaftliche, un-
fraktionelle Arbeit geschlossen! Und dieser Vertrag ist von uns allen
gebilligt worden. Gen. K. Radek ist in seinem unangebrachten polemischen
Übereifer so weit gegangen, daß er eine direkte Unwahrheit sagt, indem
er Clara Zetkin unterstellt, sie wolle „jede allgemeine Aktion der Par-
t e i . . . auf den Tag verlegen, wo die großen Massen aufstehen werden".
Selbstverständlich erweist Gen. K. Radek mit solchen Methoden Paul Levi
einen Dienst, wie dieser ihn sich besser nicht wünschen könnte. Paul Levi
will ja gerade, daß sich die Streitigkeiten endlos hinziehen, daß möglichst
viele Leute in die Streitigkeiten hineingezogen werden, daß man Clara
Zetkin durch polemische Verletzungen des „Friedensvertrags", den sie
selber geschlossen hat und der von der ganzen Kommunistischen Inter-
nationale gutgeheißen worden ist, von der Partei abzustoßen sucht. Gen.
K. Radek hat mit seinem Artikel ein ausgezeichnetes Beispiel dafür gelie-
fert, wie man „von links" Paul Levi hilft.

Hier muß ich den deutschen Genossen erklären, warum ich Paul Levi
auf dem III. Kongreß so lange verteidigt habe. Erstens, weil ich Levi durch
Radek in der Schweiz im Jahre 1915 oder 1916 kennengelernt habe. Levi
war schon damals Bolschewik. Und ich kann mich eines gewissen Miß-
trauens gegenüber jenen nicht erwehren, die erst nach dem Sieg des Bol-
schewismus in Rußland und einer Reihe von Siegen in der internationalen
Arena zu ihm gekommen sind. Aber selbstverständlich ist dieser Grund
verhältnismäßig unwichtig, denn ich kenne immerhin Paul Levi persönlich
sehr wenig. Unvergleichlich wichtiger war der zweite Grund, nämlich der,
daß Levi mit seiner Kritik an der Märzaktion 1921 in Deutschland in
vielem dem Wesen.der Sadhe nadh redbt bat (natürlich nicht darin, daß
die Märzaktion ein „Putsch" gewesen sei: diese Behauptung Paul Levis
ist Unsinn). . - . - . . . • .

Allerdings hat Levi alles mögliche und vieles unmögliche getan, um
seine Kritik, zu schwächen und zu verderben, um sich und anderen das
Verständnis für das Wesen der Sache durch eine Unmenge von Kleinig-
keiten zu erschweren, in denen er offensichtlich unrecht hat. Levi hat seine
Kritik in eine unzulässige und schädliche Form gekleidet. Levi, der den
anderen eine vorsichtige und durchdachte Strategie predigt, hat selbst
mehr Dummheiten gemacht als irgendein grüner Junge, als er sich so vor-
eilig, so unvorbereitet, so unsinnig, so wild in den Kampf stürzte, daß er
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den „Kampf" mit Sicherheit verlieren mußte.(und sich auf lange Jahre die
Arbeit verdarb oder erschwerte), obwohl dieser „Kampf" gewonnen wer-
den konnte und mußte. Levi hat wie ein „intelligenzlerischer Anarchist"
(wenn ich nicht irre, nennt man das auf deutsch Edelanarchist) gehandelt,
anstatt wie ein organisiertes Mitglied der proletarischen Kommunistischen
Internationale vorzugehen. Levi hat die Disziplin gebrochen.

Durch diese Reihe von unglaublich dummen Fehlem hat Levi die Kon-
zentration der Aufmerksamkeit auf das Wesen der Sache erschwert. Das
Wesen der Sache aber, d. h. die Einschätzung und "Korrektur der zahl-
reichen von der Vereinigten Kommunistischen Partei Deutschlands wäh-
rend der Märzaktion 1921 begangenen Fehler, war und ist von gewaltiger
Bedeutung. Um diese Fehler (die von manchen als Perle der marxistischen
Taktik gepriesen wurden) zu klären und zu korrigieren, mußte man wäh-
rend des III. Kongresses der Kommunistischen Internationale auf dem
rechten Flügel stehen. Sonst wäre die Cinie der Kommunistischen Inter-
nationale falsdh gewesen. ;

Ich verteidigte Levi und mußte ihn verteidigen, weil ich solche-Gegner
Levis vor mir hatte, die ganz einfach über „Menschewismus" und „Zen-
trismus" schrien, aber die Fehler der Märzaktion und die Notwendigkeit,
sie zu klären und zu korrigieren, nicht einsehen wollten. Diese Leute ver-
wandelten den revolutionären Marxismus in eine Karikatur, den Kampf
gegen den „Zentrismus" in einen lächerlichen Sport. Diese Leute drohten
der ganzen Sache den größten Schaden zuzufügen, denn „niemand in der
Welt ist imstande, die revolutionären Marxisten zu kompromittieren - es
sei denn, sie kompromittieren sich selbst".

Ich sagte diesen Leuten: Nehmen wir an, Levi sei Menschewik gewor-
den. Da ich ihn persönlich wenig kenne, werde ich mich nicht sperren,
wenn man mir das beweist. Aber zunächst ist das noch nicht bewiesen.
Zunächst ist nur bewiesen, daß er den Kopf verloren hat. Deswegen allein
einen Menschen zum Menschewik zu stempeln, ist eine kindische Albern-
heit. Die Herausbildung erfahrener und einflußreicher Parteiführer ist
eine langwierige und schwierige Sache. Aber anders wird die Diktatur des
Proletariats, die „Einheit des Willens" des Proletariats eine Phrase blei-
ben. Bei uns in Rußland dauerte die Herausbildung einer Gruppe von
Führern 15 Jahre (1903-1917), 15 Jahre Kampf gegen den Menschewis-
mus, 15 Jahre Verfolgung durch den Zarismus, 15 Jahre, zu denen die
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Jahre der ersten Revolution (1905), einer großen und mächtigen Revolu-
tion, zählten. Und trotzdem gab' es bei uns traurige Fälle, daß sogar aus-
gezeichnete Genossen den „Kopf verloren". Wenn die westeuropäischen
Genossen sich einbilden, daß sie gegen solche „traurigen Fälle" gefeit
sind, so ist das eine solche Kinderei, daß man unbedingt den Kampf da-
gegen führen muß. -

Levi mußte wegen Disziplinbruch ausgeschlossen werden. Die Taktik
mußte auf Qrund eingehendster Klärung und Korrektur der Fehler der
Märzaktion von 1921 festgelegt werden. Wenn Levi nadbher sein Ver-
halten nicht ändern will, dann wird er die Richtigkeit seines Ausschlusses
bestätigen, dann wird für die schwankenden oder unsicheren Arbeiter die
völlige Richtigkeit der Beschlüsse des III. Kongresses über Paul Levi um
so stärker, um so überzeugender erwiesen sein; .

Und je vorsichtiger ich auf dem Kongreß an die. Beurteilung der Fehler
Levis heranging, mit um so größerer Gewißheit kann ich jetzt sagen, daß
Levi sich beeilt hat, die schlimmsten Erwartungen zu-bestätigen. Vor mir
liegt Nr. 6 seines Blättchens „Unser Weg" (vom 15: VII. 1921). Aus der
Erklärung der Redaktion, die an der Spitze der Zeitschrift zu lesen ist,
geht hervor, daß Paul Levi die Beschlüsse des III. Kongresses kennt. Und
seine Antwort darauf? Menschewisüsche Schlagworte vom „großen
Bann", vom „kanonischen Recht" und darüber, daß diese Beschlüsse „in
vollständiger Freiheit besprochen werden müssen". Was für eine Freiheit
kann noch vollständiger sein, als wenn jemand von dem Namen eines
Mitglieds der Partei und eines Mitglieds der Kommunistischen Inter-
nationale befreit worden ist! Und schreiben werden bei ihm, bei Levi, man
höre, Parteimitglieder, und zwar anonym!

Zuerst - Untergrabung der Partei, Schläge aus dem Hinterhalt, Schä-
digung der Parteiarbeit." . . •_ . • . .

Dann - sachliche Diskussion über :die Kongreßbeschlüsse.
- Das ist großartig.

Aber eben dadurch schlägt sich Levi selbst endgültig tot.
Paul Levi möchte den Streit verlängern.
Es wäre der größte strategische Fehler, diesen Wunsch zu erfüllen. Ich

würde den deutschen Genossen raten, die "Polemik gegen Levi und sein
Blättchen in der Tagespresse der Partei zu verbieten. Man soll für ihn
keine Reklame machen. -Man soll ihm nicht erlauben, die Aufmerksamkeit
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der kämpfenden Partei von dem Wichtigen auf das Unwichtige abzu-
lenken. In Fällen der äußersten Notwendigkeit soll man in Wochenschrif-
ten, .Monatsschriften oder Broschüren polemisieren und nach Möglichkeit
den KAPD-isten und Paul Levi nicht das Vergnügen bereiten, das sie emp-
finden, wenn sie beim Namen genannt werden, sondern man soll einfach
von „einigen nicht sehr klugen Kritikern, die sich unbedingt für Kommu-
nisten halten wollen", sprechen.

Mir wird mitgeteilt, daß in der letzten Sitzung des Zentralausschusses
sogar der linke Friesland genötigt war, scharf gegen Maslow aufzutreten,
der in linkem Radikalismus macht und sich im Sport der „Zentristenhetze"
üben möchte. Die Unvernunft (milde gesagt) des Verhaltens dieses Mas-
low hat sich auch hier in Moskau gezeigt. Wahrhaftig, die deutsche Partei
sollte diesen Maslow und zwei, drei seiner Gesinnungsfreunde und Mit-
streiter, die den „Friedensvertrag" offenbar nicht einhalten wollen und
sich sehr unklug ereifern, auf ein paar Jahre nach Sowjetrußland schicken.
Wir würden für sie nützliche Arbeit finden. Wir würden sie verdauen.
Und der Nützen für die internationale und für die deutsche Bewegung
läge auf der Hand.

Die deutschen Kommunisten müssen um jeden Preis die inneren Strei-
tigkeiten beenden, die streitsüchtigen Elemente auf beiden Seiten ent-
fernen, Paul Levi und die KAPD-isten vergessen und sich mit wirklicher
Arbeit befassen.

Arbeit gibt es genug.

Die taktische und die organisatorische Resolution des III. Kongresses
der Kommunistischen Internationale bedeuten meines Erachtens für die
Bewegung einen großen Schritt vorwärts. Man muß alle Kräfte anspannen,
um diese beiden Resolutionen wirklich in die Tat umzusetzen. Das ist
schwer. Das kann und muß aber geschehen. • . - .

Zuerst mußten die Kommunisten der ganzen Welt ihre Prinzipien ver-
künden. Das ist auf dem I. Kongreß geschehen. Das war der erste Schritt.

Der zweite Schritt war der organisatorische Ausbau der Kommonisti-
schen Internationale und die Ausarbeitung der Aufnahmebedingungen,
der Bedingungen der tatsächlichen Trennung von den Zentristen, von den
direkten und indirekten Agenten der Bourgeoisie innerhalb der Arbeiter-
bewegung. Das ist auf dem II. Kongreß geschehen.
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Auf dem III. Kongreß mußte man die sachliche, positive Arbeit auf-
nehmen und unter Berücksichtigung der praktischen Erfahrungen des be-
reits begonnenen kommunistischen Kampfes konkret bestimmen, in wel-
dher Weise taktisch und organisatorisch weitergearbeitet werden soll. Die-
sen dritten Schritt haben wir denn auch getan. Wir haben ein Heer von
Kommunisten in der ganzen Welt. Es ist noch schlecht geschult, schlecht
organisiert. Von größtem Schaden für die Sache wäre es, wollten wir diese
Wahrheit vergessen oder uns fürchten, sie einzugestehen. Dieses Heer muß
man in sachlicher Weise, indem man sich mit größter Vorsicht und Strenge
selbst kontrolliert und die Erfahrungen der eigenen Bewegung studiert,
gründlich schulen, gründlich organisieren, bei allen möglichen Manövern,
den verschiedensten Schlachten, offensiven und defensiven Operationen
erproben. Ohne diese lange und harte Schule kann man nicht siegen.

In der internationalen kommunistischen Bewegung war im Sommer
[1921 der „springende Punkt", daß einige der besten und einflußreichsten
Teile der Kommunistischen Internationale diese Aufgabe nicht ganz richtig
begriffen hatten, ein Mein wenig den „Kampf gegen den Zentrismus"
übertrieben, ein klein-wenig die Grenze überschritten, jenseits welcher sich
dieser Kampf in einen Sport verwandelt, jenseits welcher die Kompromit-
tierung des revolutionären Marxismus beginnt.

Das war der „springende Punkt" auf dem III. Kongreß.
Die Übertreibung war nicht groß. Aber ihre Gefähr war ungeheuer.

Der Kampf dagegen war schwer, denn die Übertreibung begingen wirklich
die besten, ergebensten Elemente, ohne die es wohl die Kommunistische
Internationale überhaupt nicht gäbe. In den in der Zeitung „Moskau"405

in deutscher, französischer und englischer Sprache veröffentlichten tak-
tischen Abänderungsanträgen, die von der deutschen, österreichischen und
italienischen Delegation unterzeichnet sind, hat sich diese Übertreibung
ganz deutlich gezeigt, um so deutlicher, als die Abänderungsanträge zu
dem (nach langer und allseitiger Vorbereitungsarbeit) bereits fertiggestell-
ten Resolutionsentwurf eingebracht wurden. Die Ablehnung dieser Ab-
änderungsanträge bedeutete eine Ausrichtung der Linie der Kommunisti-
schen Internationale, sie war ein Sieg über die Gefahr der Übertreibung.

Eine Übertreibung aber würde, wenn man sie nicht korrigierte, die
Kommunistische Internationale bestimmt zugrunde richten. Denn „nie-
mand in der Welt ist imstande, die revolutionären Marxisten zu kompro-
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mittleren - es sei denn, sie kompromittieren sich selbst". Niemand in der
Welt ist imstande, den Sieg der Kommunisten über die II. und zweiein-
halbte Internationale (das aber bedeutet unter den Verhältnissen West-
europas und Amerikas im 20. Jahrhundert, nach dem ersten imperialisti-
schen Krieg, den Sieg über die Bourgeoisie) zu verhindern, es sei denn,
die Kommunisten verhindern ihn selbst.

übertreiben aber, wenn auch nur ein klein wenig, heißt eben den Sieg
verhindern. -..'..

Den Kampf gegen den Zentrismus übertreiben heißt den Zentrismus
retten, seine Stellung, seinen Einfluß auf die Arbeiter festigen.

Den siegreichen Kampf gegen den Zentrismus zu führen, haben wir im
internationalen Maßstab in der Zeit vom II. zum III. Kongreß gelernt.
Das ist durch die Tat bewiesen. Diesen Kampf werden wir konsequent
fortsetzen (Ausschluß Levis und der Partei Serratis).

Aber den Kampf gegen unrichtige Übertreibungen bei der Bekämpfung
des Zentrismus zu führen, haben wir im internationalen Maßstab noch
nicht gelernt. Diesen unseren Mangel haben wir jedoch erkannt, wie der
Verlauf und der Ausgang des III. Kongresses gezeigt haben. Und gerade
deshalb, weil wir unseren Mangel erkannt hahen, werden wir uns davon
freimadben.

Dann aber werden wir unbesiegbar sein, denn ohne Stütze innerhalb
des Proletariats (vermittels der Agenten der Bourgeoisie in der II. und
zweieinhalbten Internationale) ist die Bourgeoisie in Westeuropa und in
Amerika nicht imstande, die Macht zu behaupten.

Sorgfältigere, solidere Vorbereitung auf die neuen, immer entscheiden-
deren Kämpfe, sowohl die defensiven als auch die offensiven - das ist
das Grundlegende und Wichtigste in den Beschlüssen des III. Kongresses.

„ . . . der Kommunismus wird in Italien zu einer Massenkraft werden, wenn
die Kommunistische Partei Italiens unermüdlich und unbeirrt den Kampf gegen
die opportunistische Politik Serratis führen und zugleich imstande sein wird,
mit den proletarischen Massen in den Gewerkschaften,, in den Streiks, in den
Kämpfen gegen die konterrevolutionären Organisationen der Faschisten eine
enge Verbindung herzustellen, die Bewegungen aller Organisationen der Ar-
beiterklasse zusammenzufassen und ihre spontanen Aktionen in sorgfältig vor-
bereitete Kämpf e zu verwandeln." '

„"... Die Vereinigte Kommunistische Partei Deutschlands wird um so erfolg-
reicher imstande sein, Massenaktionen durchzuführen, je besser sie in der Zu-
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kunft ihre Kampflosungen der wirklichen Situation anpaßt, je sorgfältiger sie
diese Situation studiert und je einheitlicher und disziplinierter sie diese Aktionen
durchführt".

Das sind die wesentlichsten Stellen-aus der taktischen Resolution des
III. Kongresses. •

Die Eroberung 3er Mehrheit des Proletariats durch uns - das ist „die
wichtigste Aufgabe" (Überschrift von Abschnitt 3 der Resolution über die
Taktik).

Diese Eroberung der Mehrheit verstehen wir natürlich nicht formal,
wie das die Ritter der spießbürgerlichen ^Demokratie" von der zweiein-
halbten Internationale tun. Als in Rom im Juli 1921 das gesamte Prole-
tariat, sowohl das reformistische Proletariat aus den Gewerkschaften als
auch das zentristische aus der Partei Serratis, mit den Kommunisten gegen
die Faschisten ging, da war das die Eroberung der Mehrheit der Arbeiter-
klasse durch uns.

Das war noch lange, lange nicht die entscheidende Eroberung, sondern
nur eine teilweise, nur eine vorübergehende, nur eine lokale Eroberung,
aber es war eine Eroberung der Mehrheit. Eine solche Eroberung ist mög-
lich, sogar dann, wenn die Mehrheit des Proletariats formal Führern aus
der Bourgeoisie oder Führern^ die eine bürgerliche Politik treiben (wie
es alle Führer der II. und zweieinhalbten Internationale tun), folgt, oder
wenn die Mehrheit des Proletariats schwankt. Eine solche Eroberung
schreitet in der ganzen Welt, überall und auf die verschiedenste Weise,
unaufhaltsam vorwärts. Bereiten wir sie gründlicher und sorgfältiger vor,
lassen wir keine einzige ernste Gelegenheit außer acht, bei der die Bour-
geoisie das Proletariat zwingt, sich zum Kampf zu erheben, lernen wir
richtig die Zeitpunkte bestimmen, da die Massen des Proletariats nidbt
anders können, als sich gemeinsam mit uns zu erheben.

Dann ist uns der Sieg sicher, wie schwer auch noch einzelne Niederlagen
und einzelne Etappen in unserem großen Feldzug sein mögen.

Unsere taktischen und strategischen Methoden bleiben (wenn man im
internationalen Maßstab urteilt) noch zurück hinter der ausgezeichneten
Strategie der Bourgeoisie, die am Beispiel Rußlands gelernt hat und sich
nicht „überrumpeln" lassen wird. Aber wir haben mehr, unendlich mehr
Kräfte auf unserer Seite; Taktik und Strategie lernen wir, wir haben in
dieser „Wissenschaft" auf Grund der Lehren aus den Fehlern der März-
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aktion von 1921 Fortschritte gemacht. Wir werden diese „Wissenschaft"
vollständig meistern.

Unsere Parteien sind in den allermeisten Ländern noch lange, lange
nicht das, was wirkliche kommunistische Parteien sein müssen, d. h. wirk-
liche Vorhuten der wirklich revolutionären und einzig revolutionären
Klasse, mit restloser Teilnahme aller Parteimitglieder am Kampf, an der
Bewegung, am tagtäglichen Leben der Massen. Aber wir kennen diesen
unseren Mangel, wir haben ihn mit größter Anschaulichkeit in der Reso-
lution des III. Kongresses über die Arbeit der Partei aufgedeckt. Und wir
werden diesen Mangel überwinden.

Genossen deutsche Kommunisten! Erlauben Sie mir, mit dem Wunsch
zu schließen, daß Ihr Parteitag am 22. August mit fester Hand und für
immer Schluß macht mit dem Kleinkampf gegen die Abgespaltenen von
links und rechts. Genug des innerparteilichen Kampfes! Nieder mit jedem,
der ihn noch direkt oder indirekt in die Länge ziehen will. Wir kennen
jetzt unsere Aufgaben viel klarer, konkreter, anschaulicher als gestern;
wir fürchten uns nicht, unsere Fehler offen aufzuzeigen, um sie zu korri-
gieren. Wir werden jetzt alle Kräfte der Partei einsetzen für ihre bessere
Organisation, für die Hebung der Qualität und des Inhalts ihrer Arbeit,
für die Herstellung einer engeren Verbindung mit den Massen, für die
Ausarbeitung einer immer richtigeren und präziseren Taktik und Strategie
der Arbeiterklasse. - . •

Mit kommunistischem Gruß
;i4. August 1921 W. Lenin

Veröfientlidjt 1921. Naäi dem Manuskript.
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1 Mit dem Referat „Über die Qewerksdhaften, die' gegenwärtige Lage und
die Jehler Jrotzkis" trat W. I. Lenin, nachdem die Diskussion über die
Rolle und die Aufgaben der Gewerkschaften begonnen hatte, erstmalig
vor dem Parteiaktiv auf. Ausgelöst wurden die Diskussion und der Kampf
gegen Lenin und die Partei durch Trotzki. Nach den Trotzkisten traten
auch andere parteifeindliche Gruppen auf. . .

Lenin und die Leninisten führten einen entschiedenen Kampf gegen die
Opposition, wobei sie den Hauptschlag gegen die Trotzkisten als die Haupt-
kraft der parteifeindlichen Gruppierungen richteten.

In der Gewerkschaftsdiskussion erlitten die Trotzkisten und alle anderen
Oppositionellen eine Niederlage. Die Parteiorganisationen scharten sich um
Lenin und stellten sich auf den Boden der Leninschen Plattform.

Über die Gewerkschaftsdiskussion in der Partei siehe den vorliegenden
Band, S. 58-100, und die Beschlüsse des X. Parteitags der KPR(B). („Die
KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen
und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 534-549,
russ.) 1 . ' . • • _ •

2 Lenin meint die Resolutionen des IX. Parteitags der KPR(B) „über die
nächsten Aufgaben des wirtschaftlichen Aufbaus" und „Zur Frage der Ge-
werkschaften und ihrer Organisation". (Siehe „Die KPdSU, in Resolu-
tionen und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenar-
tagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 477-490 und 490
bis 494, russ.) 4

3 Siehe den vorliegenden Band, S. 25/26. 5 .

4 Gemeint ist der VIII. gesamtrussische Sowjetkongreß, der vom 22. bis
29. Dezember 1920 in Moskau tagte. 7

36 Lenin, Werke, Bd. 32
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5 Lenin bezieht sich auf die von der IX. Gesamtrussischen Konferenz der
KPR(B) im September 1920 angenommene Resolution „Ober die nächsten
Aufgaben des Parteiaufbaus". (Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Be-
schlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenartagungen des ZK",
7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 506-512, russ.) 10

6 Jswestija Zentralnowo Xomiteta Rossiskoi Xommunistitsdbeskoi Tartii
(bohdiewikow)" (Nachrichten des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei Rußlands [Bolschewiki]) - Informationsbulletin des ZK, das auf Be-
schluß des VIII. Parteitags der KPR(B) gegründet wurde und ab Mai 1919
in Moskau erschien. Im Oktober 1929 wurden die „Iswestija ZK" in die
Zeitschrift „Partinpje Stroitelstwo" (Parteiaufbau) umgewandelt, die bis
Juni 1946 erschien. 10

7 „Puffergruppe" - parteifeindliche Gruppe (Bucharin, Preobrashenski, Sere-
brjakow u. a.), die während der Gewerkschaftsdiskussion entstand. Sie ver-
suchte, den Leninismus mit dem Trotzkismus auszusöhnen, erwies sich je-
doch in der Praxis als Helfershelfer der schlimmsten Fraktionsmacherei.
Bucharin gab seine Plattform bald auf und schloß sich offen der Position
Trotzkis an.

In dem Artikel „Die Krise der Partei", in der Broschüre „Noch einmal
über die Gewerkschaften, die gegenwärtige Lage und die Fehler Trotzkis
und Bucharins" (siehe den vorliegenden Band, S. 27-38 und 58-100) und
in anderen Schriften gab Lenin eine Charakteristik der „Puffergruppe"
und eine Einschätzung ihrer parteifeindlichen Auffassungen und ihres par-
teifeindlichen Auftretens. 10

8 Der Verteidigungsrat (Rat der Arbeiter- und Bauernverteidigung) war am
30. November 1918 vom Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitee gebil-
det worden. Er besaß alle Vollmachten zur Mobilisierung der Kräfte und
Mittel des Landes für die Verteidigung. Zum Vorsitzenden des Rats für
Verteidigung wurde W. I. Lenin ernannt. Anfang April 1920 wurde der
Rat für Verteidigung reorganisiert und hieß von da an Rat für Arbeit und
Verteidigung. Auf Beschluß des VIII. Gesamtrussischen Sowjetkongresses
im Dezember 1920 erhielt der Rat für Arbeit und Verteidigung die Rechte
einer Kommission des Rats der Volkskommissare, deren Hauptaufgabe
darin bestand, die Arbeiten aller Institutionen, denen der wirtschaftliche
Aufbau oblag, zu koordinieren; er bestand bis 1937. 1 1
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9 Gemeint ist das Gesamtrossische Büro für Produktionspropaganda beim
Gesamtrassischen Zentralrat der Gewerkschaften, das auf Initiative Lenins
geschaffen wurde. 14

10 Qhwpolitput (Politische Hauptabteilung des Volkskommissariats für Ver-
kehrswesen) - wurde auf Beschluß des Gesamtrussischen ZEK im Februar
1919 geschaffen und im Januar 1920 als Politische Hauptverwaltung des
Volkskommissariats für Verkehrswesen reorganisiert, um provisorisch die
Parteiarbeit und die gesamte politische Arbeit unter den Arbeitern und
Angestellten des Verkehrswesens zu leiten. Auf Beschluß des ZK der
KPR(B) wurde der Glawpolitput im Dezember 1920 aufgelöst. 18

11 Zektran (Zentralkomitee des Vereinigten Gewerkschaftsverbandes der
Eisenbahn- und Schiffahrtsarbeiter) - wurde im September 1920 geschaf-
fen. Die Trotzkisten, die Ende 1920 - Anfang 1921 die Leitung des Zek-
tran an sich gerissen hatten, arbeiteten in den Gewerkschaften mit Me-
thoden des nackten Zwangs und des Kommandierens und brachten damit
die Arbeiter gegen die Partei auf und spalteten ihre Reihen. Das Zentral-
komitee der Partei verurteilte diese fehlerhaften Methoden. Der Erste
Gesamtrussische Verbandstag der Eisenbahn- und Schiffahrtsarbeiter, der
im März 1921 zusammentrat, vertrieb die Trotzkisten aus der Leitung des
Zektran. 18

12 Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-
konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954,
S.486, russ. 18

13 Politivod (Glawpolitwod - Politische Hauptverwaltung des Schiffahrts-
wesens beim Volkskommissariat für Verkehrswesen) - als nachgeordnete
Stelle des Glawpolitput im April 1920 geschaffen; im Dezember 1920 auf-
gelöst. 18 •. •

14 Lenin zitiert aus dem fünften Punkt der Resolution des Novemberplenums
(1920) des Zentralkomitees der Partei über die Gewerkschaften. 19

15 Die V. Qesamtrussisdbe Qewerksdhaftskonferenz tagte vom 2. bis 6. No-
vember 1920 in Moskau.

In einer Fraktionssitzung der kommunistischen Delegierten der Konfe-
renz stellte Trotzki die anfechtbare Losung auf, „die Schrauben anzu-
ziehen" und „die Gewerkschaften durchzurütteln". Er forderte die unver-
zügliche „Verstaatlichung der Gewerkschaften" und trat für die militärische
Arbeitsweise in den Gewerkschaften ein. Trotzkis Forderungen bedeuteten
faktisch die Liquidierung der Gewerkschaften, den Abbau der Diktatur des
Proletariats.
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Das Auftreten Trotzkis stieß auf den Widerstand der kommunistischen
Delegierten. Der in der Sitzung der kommunistischen Fraktion angenom-
menen Resolution wurde der von Lenin verfaßte „Resolutionsentwurf ,Die
Aufgaben der Gewerkschaften und die Methoden ihrer Lösung'" zugrunde

." . gelegt. (Siehe Werke, Bd. 31, S. 368/369.) 21
16 „Arbeiteroppösition" - parteifeindliche, änarcho-syndikalistische Gruppe,

die von Schljapnikow, Medwedew u. a. geführt wurde. Die Gruppe ent-
stand in der zweiten Hälfte des Jahres 1920 und bekämpfte die Leninsche
Parteilinie. Der X. Parteitag der KPR(B) verurteilte die „Arbeiteroppo-
sition" und-erklärte die Propagierung anarcho-syndikalistischer Ideen für
unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur Kommunistischen Partei. 30

17 In dem „Besdjlußenttpurf für den X. Parteitag der XPß über die Rolle und
die Aufgaben der Qewerksänaften" wurde die Leninsche Position (Platt-
form) als Gegengewicht zu den Plattformen der parteifeindlichen Gruppen
dargelegt. In diesem Dokument wurden die Gewerkschaften als Schulen
der Verwaltung, Schulen der Wirtschaftsführung, Schulen des Kommunis-
mus charakterisiert. Es wurde darauf hingewiesen, daß die hauptsächliche
Arbeitsmethode der Gewerkschaften die Methode der Überzeugung als
Ausdruck der proletarischen Demokratie innerhalb der Gewerkschaften ist,
und die Aufgabe gestellt, die gesamte Arbeiterklasse für das Werk des
sozialistischen Aufbaus zusammenzuschließen. 33 ••_

18 Die parteifeindliche Qruppe des „demdkratis&en Zentralismus" (Dezisten),
an deren Spitze Sapronow, Ossinski u. a. standen, bildete sich in der Peri-
ode des Kriegskommunismus. Die Dezisten verneinten die führende Rolle
der Partei in den Sowjets und in den Gewerkschaften; sie traten gegen die
Einzelleitung und die persönliche Verantwortlichkeit der Direktoren in der
Industrie, gegen die Leninsche Linie in Organisationsfragen auf; sie for-
derten Freiheit für Fraktionen und Gruppierungen in der Partei. Der IX.
und der X. Parteitag verurteilten die Dezisten als parteifeindliche Gruppe.

Die von Lenin weiter unten erwähnten „Ignatowleute" vertraten eben-
falls eine parteifeindliche Gruppierung anarcho-syndikalistischer Richtung.

19 Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-
konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau
1954, S. 422 (Punkt 5), russ. 35

20 W . I .Len in h a t die Diskussion über die Rolle und die Aufgaben der G e -
werkschaften im Auge, die in der erweiterten Si tzung des Moskaue r Komi-
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tees der KPR(B).am 17. Januar 1921 stattfand, an der Vertreter der Partei-
organisationen der Moskauer Stadtbezirke und der Kreisorganisationen
teilnahmen. Mit großer Stimmenmehrheit wurden die von W..I .Lenin
unterzeichneten Thesen angenommen.

Am nächsten Tag (18. Januar) beschloß das Moskauer Parteikomitee
einen Aufruf „An alle Parteiorganisationen", in welchem es alle Parteimit-
glieder aufforderte, die Leninsche Plattform einmütig zu unterstützen. 36

21 Der II. QesamtrussisdbeVerbandstag derBergarbeiter fand vom25.Januar
bis 1. Februar 1921 statt. Der Eröffnung des Verbandstags gingen vom
22. bis 24. Januar vier Sitzungen der kommunistischen Fraktion voraus. 39

22 Siehe den vorliegenden Band, S, 13/14. 45
23 Arbeiter- und Bauerninspektion - Volkskommissariat zur Leitung des Kon-

trollsystems und zur Verbesserung der Arbeitsorganisation in den Sowjet-
und Wirtschaftsinstitutionen und in den Betrieben.

Im Januar 1918 wurde das Volkskommissariat für Staatliche Kon-
trolle geschaffen. Im M ä r z 1919 führte der Rat der Volkskommissare auf
Vorschlag W . I. Lenins eine Reorganisation dieses Volkskommissariats
durch. Am 9. April 1919 unterzeichnete W . I. Lenin das vom Gesamtrus-
sischen Zentralexekutivkomitee bestätigte Dekret über die Staatliche Kon-
trolle. " " -•'•••

Im Februar 1920 wurden die Organe der Arbeiterkontrolle mit den
Organen der Staatlichen Kontrolle zu einem einheitlichen Organ der Ar-
beiter- und Bauerninspektion vereinigt und ein besonderes Statut dafür be-
schlossen.

Der XII. Parteitag der KPR(B) schuf 1923 auf Veranlassung W . I . Lenins
ein vereinigtes Organ der Zentralen Kontrollkommission und der Arbeiter-
und Bauerninspektion. 54

24 Lenin schrieb die Broschüre in Verb indung mit der Parteidiskussion übe r
die Gewerkschaften. D a s M a n u s k r i p t wa r a m 25. J a n u a r 1921 fertiggestellt
u n d ging a m gleichen T a g in Satz . A m Spätabend des 26. J a n u a r wurde ein
Teil der Auflage a n die Mitgl ieder des Zentralkomitees der Par te i verteilt,
die ins Land hinausfuhren, uni a n de r Diskussion über die Rolle u n d die
Aufgaben der Gewerkschaften tei lzunehmen. 58'

25 „Tetrogradskaja Trawda" (Petrograder P r a w d a ) - Tageszei tung; erschien
ab 2. Apri l 1918, zunächst a ls O r g a n des Zentralkomitees u n d des Pet ro-
grader Komitees der KPR(B) . Vom Juni desselben Jahres an wurde sie das
O r g a n des Zentralkomitees, des Komitees des Nordgebie ts und des Stadt-
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komitees derKPRQB), später das Organ des Gouvernements- und des Stadt-
parteikomitees. Im Januar 1924 wurde sie in „Leningradskaja Prawda"
umbenannt. 58

26 Die erweiterte Moskauer !Metaüarbeiterkonferenz fand vom 2. bis 4 . Fe-
bruar 1921 statt. An der Konferenz nahmen annähernd 1000 Vertreter der
Metallarbeiter der Stadt und des Gouvernements Moskau teil. Die Kon-
ferenz erörterte Ernährungs- und Versorgungsfragen, die Rolle der Gewerk-
schaften in der Produktion, das Verhältnis der Arbeiterklasse zur Bauern-
schaft und andere Fragen. Lenin sprach in der letzten Sitzung der Kon-
ferenz. 101 . :

27 Die unter der Flagge unentgeltlicher Landzuteilung durchgeführte Koloni-
sationspolitik der amerikanischen Kapitalisten untersuchte Lenin in seiner
Arbeit „Neue Daten über die Entwicklungsgesetze des Kapitalismus in
der Landwirtschaft". (Siehe Werke, Bd. 22, S. 1-100.) 102

23 Der IV. Qesamtrussisdbe Verbandstag der Bekleidungsarbeiter fand vom
1. bis 6. Februar 1921 in Moskau statt. Auf dem Verbandstag waren
287 Delegierte anwesend. Es wurden behandelt: die Tätigkeit des Z K des
Verbandes, die ökonomischen Aufgaben, die Arbeitsnormung, der inter-
nationale Zusammenschluß der Gewerkschaften und andere Fragen. Lenin
sprach in der 9. Plenarsitzung am 6. Februar vormittags. 105

29 Die Zentrale Verteilungskommission beim Staatsver lag wurde im Dezem-
ber 1919 gebildet, u m einen einheitlichen P lan der Registr ierung und Ver-
tei lung der Druckerzeugnisse auszuarbei ten. 123

30 Siehe „Die K P d S U in Resolutionen u n d Beschlüssen der Partei tage, Par te i -
.... konferenzen u n d Plenar tagungen des Z K " , 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954,

S. 423 (Punk t 8), russ . 125
31 „Erster JLohentwurf von Ibesen betreffend die 'Bauern" - von Lenin zur

Frage der Ersetzung der Ablieferungspflicht durch die Naturalsteuer ver-
faßt. :

Ende Januar-Anfang Februar 1921 empfing Lenin Abgesandte der
Bauern und unterhielt sich mit ihnen über die Lage im Dorf. Am 8. Februar
1921 wurde in der Sitzung des Politbüros des Zentralkomitees der Partei
unter Leitung Lenins die Aussaatkampagne im Frühjahr und die Lage der
Bauernschaft erörtert. In dieser Sitzung schrieb Lenin den Rohentwurf als
Richtlinie für den Beschluß über die Ersetzung der Ablieferungspflicht
durch die Naturalstener, der dann vom X. Parteitag angenommen wurde.
128
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32 Lenin zitiert aus der am 29. Dezember 1920,vom VIII. Gesamtrussischen
Sowjetkongreß angenommenen Resolution über die Elektrifizierung. Der
Entwurf dieser Resolution war von Lenin geschrieben worden. (Siehe
Werke, Bd. 31, S. 529/530.) 136

33 Die zitierten Stellen hier und weiter unten siehe „Die KPdSU in Resolu-
tionen und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenartagun-
gen des ZK" , 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 423, russ. 139

34 D e r V, Qesamtukrainisdhe Sowjetkongreß t ag te vom 25. Februar bis 3 . M ä r z
1921 in Charkow. A n dem Kongreß nahmen m e h r als tausend Delegierte
teil. - .

D e r Kongreß wähl te Lenin in das Gesamtukrainische Zentralexekutiv-
komitee. Lenins Begrüßungsschreiben wurde a m 26. Februar , in der zweiten
Si tzung des Kongresses, verlesen. 142

33 Die Plenarsitzung des Moskauer Sowjets der Arbeiter- und 'Bauerndepu-
tierten am 28.7ebruar 1921, a n der die Stadtbezirkssowjets u n d Ver t re ter
der Betriebskomitees tei lnahmen, w a r Fragen der internat ionalen u n d in-
neren Lage der Sowjetrepublik gewidmet.

D e r Plenars i tzung ging eine Versammlung des Moskaue r Parteiakt ivs
a m 24. Feb rua r voraus , in der Lenin eine Rede hielt. Auf Beschluß dieser
Versammlung wurde auch die Plenars i tzung des M o s k a u e r Sowjets einbe-
rufen, in der Lenin über die internationale und innere Lage der Sowjet-
republik sprach. De r M o s k a u e r Sowjet n a h m einmütig einen Aufruf a n die
Arbeiter , Bauern u n d Rotarmisten der S tad t u n d des Gouvernements M o s -
k a u an, gegen die Feinde der Sowjetmacht zu kämpfen, die den Versuch
machten, die zeitweiligen Ernährungsschwierigkeiten der Republik zu kon-
terrevolutionären Zwecken auszunutzen . 143

36 D e r Brief W . I. Lenins a n die georgischen Kommunisten wurde G. K.
Ordshonikidse a m 2. M ä r z 1921 über den Fernschreiber übermittel t . A m
gleichen T a g erhielt W . I. Lenin von G. K. Ordshonikidse telegrafisch die
Antwort , in der mitgeteilt wurde, daß die georgischen Kommunisten mit der
Direktive W . I. Lenins völlig einverstanden sind. 157

37 D e r X. "Parteitag der ÖCPRCB) fand vom 8. bis 16. M ä r z 1921 in M o s k a u
statt . Auf dem Par te i tag waren 694 Delegierte mit beschließender Stimme,
die 732 521 Parteimitglieder ver traten, u n d 296 Delegierte mit bera tender
Stimme anwesend.

D e r Par te i tag nahm den Bericht über die politische Tät igkei t des Zen t ra l -
komitees, den Bericht der Kontrollkommission, Referate über die nächsten
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Aufgaben der Partei" in der nationalen Frage, über die Ersetzung der Ab-
lieferungspflicht durch die Naturalsteuer, über die Einheit der Partei und
die anarcho-syndikalistische Abweichung und über andere Fragen entgegen
und diskutierte darüber.

Lenin eröffnete den Parteitag und leitete seine gesamte Arbeit. Er hielt
zu allen Hauptpunkten, der Tagesordnung die Referate und Schlußworte:
über die politische Tätigkeit des ZK der KPR(B), über die Ersetzung der
Ablieferungspflicht durch die Naturalsteuer, über die Einheit der Partei
und die anarcho-syndikalistische Abweichung. Außerdem sprach Lenin über
die Gewerkschaften, zur Brennstofffrage und bei der Schließung des Partei-
tags. Von Lenin wurden auch die ursprünglichen Entwürfe der Resolu-
tionen über die Genossenschaften, über die Verbesserung der Lage der
Arbeiter und der notleidenden Bauern, über die Einheit der Partei, über die
syndikalistische und anarchistische Abweichung in der Partei vorbereitet.

Der Parteitag zog die Bilanz aus der Diskussion über die Gewerkschaften
und billigte mit überwältigender Stimmenmehrheit die Leninsche Plattform.
Er nahm die von Lenin abgefaßten und vorgeschlagenen Resolutionen
„über die Einheit der Partei" und „über die syndikalistische und.anarchi-
stische Abweichung in unserer Partei" an. (Siehe den vorliegenden Band,
S. 245-248 und 249-252.) Der Parteitag erklärte die Propagierung anarcho-
syndikalistischer Ideen für unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur Kom-
munistischen Partei. . .

Der Parteitag beschloß die Ersetzung der Ablieferungspflicht durch die
Naturalsteuer und den Übergang zur Neuen ökonomischen Politik.

Derr Parteitag nahm einstimmig die-Resolution über die nächsten Auf-
gaben der Partei in der nationalen Frage an. Der X. Parteitag wählte ein
neues Zentralkomitee mit einer sicheren Mehrheit von Leninisten. Zu Mit-
gliedern des ZK wurden gewählt Lenin, Woroschilow, Dzierzynski, Kali-
nin, Ordshonikidse, Stalin, Franse u. a., zu Kandidaten Kirow, Kuibyschew
u.a. 163

38 Siehe den vorliegenden Band, S. 16. 170

39 D ie 2i "Bedingungen für die-Aufnahme in die III. Internationale, deren Ent-
wurf W . I. Lenin ausgearbei tet ha t t e , wurden vom II. Kongreß de r Kom-
intern a m 6. Augus t 1920 angenommen. 179 • ..

40 D a s Hande lsabkommen mit England wurde a m 16. M ä r z 1921 unterzeich-
net. i80

41 Lenin spricht von der konterrevolutionären Kronstädter Meuterei, die am
28. Februar 1921 ausbrach. 300 Delegierte des X. Parteitags unter Führung
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. von K.J . Woroschilow nahmen an der Niederschlagung der Meuterei teil,
die am 18. M ä r z vollständig liquidiert war. i82

42 Das Demokratisdbe Komitee in Samara- das sogenannte Komitee der Mit-
glieder der Konstituierenden Versammlung - bestand aus Weißgardisten,
Sozialrevolutionären und Menschewiki. Diese bildeten im Juni 1918 eine
Regierung, die im Herbst 1918 liquidiert wurde. i84

43 Siehe den vorliegenden. Band, S. 58-100. i98
44 Lenin h a t die Partei losenkonferenz z u r Ernährungsfrage im Auge, die a m

5. und 6. März 1921 in Charkow stattfand. 205 , . ..
45 Dieser von Lenin ausgearbeitete Resolütionsentwurf wurde vom X. Par te i -

t ag bestätigt . 209
46 D a s Komitee für staatliche Bauvorhaben beim Obers ten Volkswirtschafts-

r a t wurde durch ein D e k r e t des Rats der Volkskommissare vom 9. M a i
1918 geschaffen, u m die gesamte Tät igkei t des Staates auf dem Gebiet des
Industr iebaus in einer H a n d zusammenzufassen. 210

47 Die Rede über die Qewerksdhaften hielt Lenin in der zwölften Si tzung
des X. Par te i tags der KPR(B) a m 14. M ä r z 1921.-Nach dieser Rede n a h m
der Par te i tag mit überwäl t igender St immenmehrhei t die Leninsche Pla t t -
form an . (Siehe „Die K P d S U in Resolutionen u n d Beschlüssen der Par te i -
tage, Parteikonferenzen u n d Plenar tagungen des Z K " , 7. Auflage, Teil I,
M o s k a u 1954, S. 534-549 , russ.) 211

48 Gemeint ist die vom VIII. Gesamtrussischen Sowjetkongreß a m 29. Dezem-
b e r 1920 angenommene Resolution über die Lage im Eisenbahn- u n d Schiff-
fahr tsverkehr und übe r die weiteren Perspektiven seiner Fest igung u n d
Entwicklung. 213

* Vgl. Kar l Marx /Fr iedr ich Engels, W e r k e , Bd. 2.1, S.-KS8; 214 . . "
50 Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-

konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil .1, Moskau 1954,
S. 422 (Punkt 5), russ. 214 - : . . ' . . - . ' - , :' :

51 Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-
konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954,

•- S. 564, russ. 223 ; -
52 Auf Beschluß des X. Parteitags der KPR(B) wurde der siebente Punkt der

Resolution über die Einheit der Partei damals nicht veröffentlicht. Auf der

37 Lenin, Werke, Bd. 32
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XIII. Konferenz der KPR(B) am 17. Januar 1924 wurde dieser Punkt ver-
lesen und seine Veröffentlichung beschlossen. (Siehe „Die KPdSU in Reso-
lutionen und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenar-
tagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 785, Punkt 14,
russ.) 245

53 „Vishtssionny Listok" (Diskussionsblatt) - herausgegeben vom Z K der
KPR(B) auf Beschluß der IX. Gesamtrussischen Konferenz der KPR(B),
die im September 1920 stattfand. Es erschienen zwei Nummern : die erste im
Januar , die zweite im Februar 1921 vor dem X. Partei tag der KPR(B). 247

54 Das Referat über die Einheit der Partei und die anarcho-syndikalistische Ab-
weichung in der Partei hielt Lenin in der letzten, der sechzehnten, Sitzung
des Parteitags. Nach dem Schlußwort zu diesem Referat wurden die von
Lenin verfaßten und vorgeschlagenen Resolutionen „ ü b e r die Einheit der
Par te i" und „ ü b e r die syndikalistische und anarchistische Abweichung in
unserer Par te i" mit überwältigender Stimmenmehrheit angenommen. 253

55 Vgl. Friedrich Engels, „Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissen-
schaft GAnti-Dühring')" (Karl Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 20,
S. 99/100), Karl Marx , „Kritik des Gothaer Programms" (Werke, Bd. 19,
S. 26), Brief von Karl M a r x an J. Weydemeyer vom 5. M ä r z 1852 (Werke ,
Bd. 28, S. 508). 254

56 Die "Kommunistisäie Arbeiterpartei T>eutsd>lands CKAPB) wurde im April
1920 von Vertretern des Linksradikalismus gebildet, die aus der K P D aus-
geschlossen worden waren. Die von ihren Führern vertretenen anarcho-
syndikalistischen Auffassungen wurden vom II. und III. Kongreß der Kom-
munistischen Internationale entschieden zurückgewiesen. Die ehrlichen pro-
letarischen Kräfte dieser Partei brachen bald mit den linksradikalen Füh-
rern und fanden zur K P D zurück. 257

57 Der Abänderungsantrag Rjasanows wurde auf Vorschlag Lenins vom Par-
teitag abgelehnt. 267 .

58 De r von W . I. Lenin verlesene Entwurf einer Direktive enthält Vorschläge
darüber, wie die Delegierten des X. Parteitags der KPR(B) im Lande drau-
ßen Bericht erstatten sollen. 273

59 „Reuter" - englische Nachrichten- und Telegrafenagentur. 274
60 „Le Matin" - 1884 gegründete französische bürgerliche Tageszeitung. 275
61 „ 7he 7imes" - 1785 in London gegründete Zei tung; eines der einflußreich-

sten Blätter der konservativen englischen Bourgeoisie. 276
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62 „The Daily Cbronide" - von 1855 bis 1930 in London herausgegebene Zei-
tung der englischen imperialistischen Bourgeoisie. 276

e3 Der Erste Qesamtrussisdbe Verbandstag der Eisenbahn- und Sdhiffabrts-
arbeiter, auf dem 1079 Delegierte anwesend, waren, fand vom 22. bis
31. März 1921 in Moskau statt.

Lenin hielt die Rede in der fünften Plenarsitzung des Verbandstags. 278

64 Lenins Glückwunschschreiben w a r die A n t w o r t auf einen Brief, in welchem
ihm die Arbei ter des I. Staatlichen Automobilwerkes mitteilten, d a ß die
Produkt ion von Motoren für Automobile angelaufen sei, u n d ihn einluden,
a n der Betriebsfeier a m 7. Apri l 1921 tei lzunehmen. 293

65 D ie Versammlung der Sekretäre und verantwortlichen Vertreter der Zellen
der KPR(B) der Stadt und des Qouvernements Moskau, die vom Moskaue r
Parteikomitee einberufen worden war, t ag te im Säulensaal des Gewerk-
schaftshauses. Auf der Versammlung waren auch Mitgl ieder der M o s k a u e r
Parteiorganisat ion anwesend, die an der Liquidierung der konterrevolutio-
nä ren Meutere i in Kronstadt tei lgenommen hat ten , sowie Ver t re ter der
Amtsbezirksorganisatoren für die Arbei t un t e r den Bäuerinnen des Gou-
vernements Moskau . Auf der Tagesordnung s tand die Einführung der N a -
turals teuer . Referent war Lenin. 294

66 Die Komitees der "Dorfarmut wurden durch ein Dekre t des Gesamtrussi-
schen Z E K vom 11 . Juni 1918 ( „ Ü b e r die Organisa t ion der Dorfa rmut u n d
ihre Belieferung mit Getreide, Gü te rn des dringenden Bedarfs und land-
wirtschaftlichen Gerä t en" ) ins Leben gerufen. Auf Beschluß des VI . G e -
samtrussischen Außerordentl ichen Sowjetkongresses (November 1918) gin-
gen die Komitees der Dorfarmut , die ihre Aufgaben erfüllt ha t ten , in den
Dorfsowjets auf.

Die „Komitees der unbegüterten "Bauern" vereinigten l andarme und land-
lose Bauern der U k r a i n e ; sie waren 1920 zur W a h r u n g der Interessen der
Dörfarmut und der Mittelbauern gegründet worden und wurden 1933 ab-
geschafft. 304

67 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 27, S. 315-347. 305

68 Die erste "Beratung von Vertreterinnen der 7rauenabtei\ungen der Ost-
völker in den Sowjetgebieten und -republikeh fand vom 5. bis 7. April 1921

" i n Moskau statt. An der Beratung nahmen 45 Kommunistinnen teil, die als
Organisatoren unter den Frauen des Ostens wirkten und aus Turkestan„
Aserbaidshan, Baschkirien, der Krim, dem Kaukasus, Tatarien, Sibirien



562 Anmerkungen

sowie einer Reihe von Gouvernements mit türkischer und Bergbevölkerung
delegiert waren.

Die Teilnehmerinnen der Beratung wandten sich an Lenin mit einem
Brief, in dem sie ihn zur Beratung einluden. Lenin antwortete darauf mit
der hier veröffentlichten Grußbotschaft. 309 .

69 Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-
konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954,
S. 566-567, russ. 310

70 Lenin meint den Generalstreik u n d die bewaffneten Kämpfe der Arbei ter
Mit teldeutschlands im M ä r z 1921 gegen die Besetzung von Industr iezentren
u n d Betrieben durch Polizeitruppen, durch die die Bourgeoisie mit Hilfe der
rechten Führer der Sozialdemokratie die Arbei ter provozierte, um sie nie-
derzuschlagen. Lenins Einschätzung de r M ä r z k ä m p f e siehe im vorliegenden
Band, S. 491-500 und 537-548.

Der von Lenin erwähnte Streik der englischen Bergarbeiter, der von April
bis Juni 1921 dauerte, war die Antwort auf die Forderung der Gruben-
besitzer, die Arbeitslöhne um 20 Prozent zu kürzen. Der Streik, an dem
sich mehr als eine Million Menschen beteiligten, wuchs sich zu einem Gene-

... ralstreik des gesamten Bergarbeiterverbandes aus. Der heldenhafte Kampf
der Bergarbeiter wurde von der Bourgeoisie mit Hilfe der reformistischen
Gewerkschaftsführer abgewürgt. 318

71 Die "Konferenz parteiloser Arbeiter der Stadt Petrograd fand vom 10. bis
20. April 192i statt. Die Beratungsteilnehmer wandten sich an Lenin mit
einem Begrüßungsschreiben und der Einladung, an den Konferenzverhand-
lungen teilzunehmen. Das in diesem Band veröffentlichte Dokument ist die
Antwort darauf; es wurde am 14. April abgesandt und in der Schlußsitzung
der Konferenz am 20. April 1921 verlesen. 330

72 Lenin hat Punkt 2 des ökonomischen Teils des Programms der Kommu-
. nistischen Partei Rußlands (Bolschewiki) im Auge. (Siehe „Die KPdSU in

Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenar-
tagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 421, russ.) 334

73 Lenin zeigt h ier das Verhäl tnis u n d die zahlenmäßige S tä rke de r Bevölke-
r u n g der imperialistischen Länder und der Kolonien. Von den 1750 Mi l -
lionen der gesamten Erdbevölkerung (nach statistischen Angaben von 1920)
entfielen auf die Bevölkerung de r imperialistischen L ä n d e r 250 Mill ionen
oder V7 n n d auf die Bevölkerung der Kolonien 1000 Mil l ionen oder 4/V- 335

74 M i t dem Hinweis auf die D a t e n „5. V . 1918" u n d „10. XI. 1918" er innert
Lenin a n seine Schriften „ ü b e r ,linke' Kinderei u n d über Kleinbürgerlich-
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keit" und. „Die proletarische Revolution und der Renegat Kautsky". Erstere
- wurde am 5. M a i 1918 beendet, letztere am 10. November des gleichen

Jahres. (Siehe Werke , Bd. 27, S. 315-347, und Bd. 28, S. 225-327;) 339
75 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 27, S. 146-151 und 315-347. 341
76 „Tiowaja Shisn" (Neues Leben) und „Wperjod" (Vorwärts) - m e n s c h e -

wistlsche Tageszeitungen; erschienen 1917/1918 und wurden wegen konter-
revolutionärer Tätigkeit von der Sowjetmacht verboten. 347

77 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 19, S. 21 . 348
78 Siehe W . 1 . Lenin, Werke , Bd. 25, S. 368-370. 348
79 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 22, S. 504. 349
80 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 27, S. 327-339. 353
81 Zweieinhdlbte Internationale (offizieller N a m e : Internationale Arbeitsge-

meinschaft Sozialistischer Parteien) - gegründet im Februar 1921 zu Wien
auf einer Konferenz zentristischer Parteien und Gruppen, die unter dem
Druck der revolutionär gesinnten Arbeitennassen vorübergehend aus der
II. Internationale ausgetreten waren; 1923 vereinigte sich die zweieinhalbte
Internationale wieder mit der II. Internationale. 370

82 Siehe W . i: Lenin, Werke, Bd. 27, S. 328-330. 375
83 Die Aufnahme von Reden Lenins auf Schallplatten erfolgte durch die Zen-

trale Agentur des Gesamtrussischen ZEK zur Beschaffung und Verbreitung
von Presseerzeugnissen (Zentrale Presseagentur). Die in diesem Band ver-
öffentlichten Reden wurden am 25. April 1921 aufgenommen. 381

84 Die „ Direktive des Rats für Arbeit und Verteidigung an die b'rtUäoen So-
wjetinstitutionen. Entwurf" wurde von Lenin am 30. M a i 1921 der III. Ta -
gung des Gesamtrussischen ZEK unterbreitet. Bei der Erörterung des Ent-
wurfs der „Direktive" hielt Lenin eine Rede. Die Tagung des Gesamtrus-
sischen ZEK beschloß die Annahme der „Direktive" und leitete sie an das
Präsidium des Gesamtrussischen ZEK zur Bestätigung weiter, die am
30. Juni 1921 erfolgte. 391

85 Lenin bezieht sich auf den Beschluß des Gesamtrussischen Zentralexekutiv-
komitees vom 21 . M ä r z 1921 über die Ersetzung der Ablieferungspflicht
durch die Naturalsteuer, der in Übereinstimmung mit dem Beschluß des
X. Parteitags der KPR(B) gefaßt worden war. 391

86 Die X. Qesamtrussisdie Konferenz der XPRCB) fand vom 26. bis 28. M a i
1921 in Moskau statt. Es war eine außerordentliche Konferenz.
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Die Hauptaufmerksamkeit der Konferenz galt der praktischen Durch-
führung der Neuen ökonomischen Politik. Lenin bereitete für die Konfe-
renz schriftlich Konzepte des Referats und des Schlußworts über die N a t u -
ralsteuer vor und machte seine Bemerkungen zum Arbeitsplan des Z K der
KPR(B). Er hielt die Eröffnungsrede, das Referat über die Naturals teuer
und das Schlußwort hierzu. Ferner bereitete er den Resolutionsentwurf zu
dieser Frage vor, berichtete über die Arbeit der kommunistischen Fraktion
auf dem IV. Gewerkschaftskongreß und hielt die Schlußrede auf der Kon-
ferenz. Während der dreitägigen Dauer der Konferenz t ra t Lenin zwölfmal
auf.

Der von Lenin ausgearbeitete Resolutionsentwurf über die N e u e ö k o -
nomische Politik wurde von der Konferenz angenommen. 4i9

87 Gemeint ist die Broschüre „ ü b e r die Naturals teuer (Die Bedeutung der
neuen Politik und ihre Bedingungen)". Siehe den vorliegenden Band,
S. 341-380. 422

88 Lenin spricht hier vom IV. Qesamtrussisdben Qewerksdiaftskongreß, der
vom 17. bis 25. M a i 1921 stattfand, und vom IV. Qesamtrussisdhen Xongreß
der Volkswirtsdoaftsräte, der vom 18. bis 24. M a i 1921 tagte.

Einzelne Fragen, die vor dem IV. Gesamtrussischen Kongreß der Volks-
wirtschaftsräte und vor dem IV. Gesamtrussischen Gewerkschaftskongreß
standen, wurden in gemeinsamen Sitzungen der Delegierten beider Kon-
gresse beraten. 436

89 D ie III. Jagung des Qesamtrussisdben Zentralexekutivkomitees fand a m
30. und 31 . M a i 1921 stat t . Sie n a h m den Bericht über die Tät igkei t des
Präsidiums des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees entgegen u n d
billigte dessen Arbeit . Auf der T a g u n g wurden folgende Referate angehör t
und erör ter t : über die Aussaatkampagne,- über die O r g a n e zu r Koordinie-
r u n g der Tät igkei t der Volkskommissariate für Wir tschaf t und übe r die
örtlichen Wirtschaftsorgane,- ü b e r die Erse tzung de r Ablieferungspflicht
durch die Naturalsteuer,- übe r die Pe t rograder Industrie,- über die Reor-
ganisation der Tr ibunale . Außerdem wurden Berichte des Gouvernements-
exekutivkomitees von Twer u n d des Sibirischen Revolutionskomitees ent-
gegengenommen.

Die Rede über die örtlichen Wirtschaftsorgane hielt Lenin in der zweiten
(Abend-) Si tzung der Tagung . 459

90 Gemeint ist die Broschüre „Direktive des Rats für Arbei t u n d Verteidigung
an die örtlichen Sowjetinstitutionen. Entwurf". Siehe den vorliegenden
Band, S. 391-417. 459



Anmerkungen 565

91 Die III. Qesamtrussisdhe Konferenz für Ernährungswesen fand vom 16. bis
24. Juni 1921 in Moskau statt. Lenin wurde-zum Ehrenmitglied des Präsi-
diums der Konferenz gewählt. Die Konferenz erörterte die neue Ernäh-
rungspolitik und andere Fragen. Die im vorliegenden Band veröffentlichte
Rede hielt Lenin in der ersten Sitzung der Konferenz. 463

92 Lenin er innert a n den Beschluß der X. Gesamtrussischen Konferenz der
KPR(B) „ ü b e r die ökonomische Poli t ik". (Siehe „Die K P d S U in Reso-
lutionen u n d Beschlüssen der Par te i tage , Parteikonferenzen u n d Plenar-
tagungen des Z K " , 7 . Auflage, Teil I, M o s k a u 1954, S. 574-576 , russ.) 466

93 D e r III. Kongreß der Kommunistisdhen Internationale fand vom 22. Juni
bis 12. Juli 1921 in M o s k a u stat t . Es nahmen 603 Ver t re ter von kommuni-
stischen Parteien u n d Gruppen sowie anderen Organisa t ionen aus über
50 Ländern teil. Die KPR(B) war durch 72 Delegierte vertreten,- an ihrer
Spitze s tand Lenin.

Die wichtigsten Tagesordnungspunkte w a r e n : die wirtschaftliche Krise
und die neuen Aufgaben der K I ; die Tak t ik der K I ; die Gewerkschafts-
frage,- die Tak t ik der KPR(B) ; de r organisatorische Aufbau der kommuni-
stischen Parte ien, ü b e r die Me thoden u n d den Inhal t ihrer Arbeit .

D e r Kongreß wurde unter Lenins Lei tung vorbereitet und durchgeführt .
Lenin wurde zu seinem Ehrenvorsi tzenden gewählt . Er war an der Aus-
arbe i tung aller wichtigen Beschlüsse des Kongresses beteiligt, hielt mehrere
grundlegende Reden u n d t r a t in den Kommissionen des Kongresses sowie
in den erweiterten Sitzungen des E K K I a u f . U n t e r maßgeblicher Tei lnahme
Lenins arbei te te d«r Kongreß die Grundlagen der Einheitsfronttaktik aus
u n d orientierte die kommunistischen Parteien auf die Losung „ H e r a n a n
die M a s s e n ! " . 473

94 Gemeint ist die Erschießung einer Masse wehrloser Inder durch englische
Truppen in der Stadt Amri tsar a m 13. April 1919. In dem Gemetzel wur-
den 400 Menschen getötet u n d 1200 verwundet . Derar t ige Erschießungen
gab es auch in anderen Städten Indiens. 477

95 „Toslednije 'Nowosti" (Letzte Neuigkei ten) - Tageszei tung der weißgar-
distischen Emigranten, O r g a n der konterrevolut ionären bürgerlichen Ka-
det tenpar te i ; erschien in Par is von April 1920 bis Juli 1940. Redakteur der
Zeitung war der Führer der Kadetten P. N . Miljukow. 483

96 „Kommunistits'dheski 7rud" (Kommunistische Arbeit) - Tageszeitung, Or-
gan des Moskauer Komitees der KPR(B) und des Moskauer Sowjets der
Arbeiter- und Bauerndeputierten; erschien unter diesem Namen ab 18.
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März 1920, unter dem Namen „Rabotschaja Moskwa" (Das proletarische
Moskau) ab 7. Februar 1922, unter dem Namen „Mosköwski Bolschewik"
(Der Moskauer Bolschewik) ab 1. März 1939. Seit dem 19. Februar 1950
erscheint sie unter dem. Namen „Moskowskaja Prawda" (Moskauer Praw-
da). 484 . . - . - . . -

97 Siehe Karl Marx/Fr iedr ich Engels, W e r k e , Bd. 36, S. 252/253. 484

98 Die Konferenz der italienischen Reformisten in Reggio Emilia fand am
10. und 11. Oktober 1920 statt. Sie nahm eine gegen die Diktatur des Prole-
tariats und gegen die Sowjetmacht gerichtete Resolution an. 485

99 „Avanti!" (Vorwärts!) - . Tageszeitung, Zentralorgan der Italienischen
Sozialistischen Partei; gegründet im Dezember 1896. 485

i°o Der Parteitag der Italienischen Sozialistischen "Partei in üvorno fand im
Januar 1921 statt. Auf dem Parteitag entbrannte ein erbitterter Kampf um
die Bedingungen für die Aufnahme in die Kommunistische Internationale.

Ein Teil der Delegierten, Anhänger der Komintern, die für die bedin-
gungslose Annahme der Aufnahmebedingungen eintraten, die Trennung
von den Reformisten und den Anschluß an die Kommunistische Internatio-
nale forderten, verließ den Parteitag und gründete die Kommunistische
Partei Italiens. 487

101 Gemeint ist der Parteitag der Tschechoslowakischen Sozialdemokratischen
Partei (Linke), der zum Gründungsparteitag der Kommunistischen Partei
der Tschechoslowakei wurde. Er fand vom 14. bis 16. Mai 1921 in Prag
statt; auf ihm waren 569 Delegierte, die über 350 000 Parteimitglieder ver-
traten, anwesend. Der Parteitag nahm eine Resolution über den Anschluß
an die III. Internationale an. Das Hauptreferat auf dem Parteitag hielt
B.Smeräl. 5ii

102 „Vorwärts" - Ze i tung ; erschien un te r d i e s e m ' N a m e n seit M a i 1911 in
Reichenberg als O r g a n des l inken Flugeis der österreichischen Sozialdemo-
kra ten . Z u Beginn des imperialistischen Wel tkr iegs 1914-1918 wurde der
„Vorwär t s" wegen seines Auftretens gegen den Krieg verboten u n d erst
1918, nach dem Zerfal l Ös te r re ich-Ungarns und der Bildung der Tschecho-
slowakischen Republik, von einer Gruppe linker Sozialdemokraten von
neuem herausgegeben.

1921 wurde der „Vorwär t s" zum O r g a n der Kommunistischen Partei der
Tschechoslowakei (deutsche Sektion). In der zweiten Augusthäl f te 1934
trat an seine Stelle „Die Rote Fahne". 51 i . . ' :'•_.
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103 j ) e r jr Internationale Kongreß der revolutionären 7adb- und Jndustriever-
bände fand vom 3. bis 19. Juli 1921 in Moskau statt . Auf dem Kongreß
waren 380 Delegierte aus 42 Staaten Europas und Amerikas und auch aus
einer Reihe kolonialer und halbkolonialer Länder (Korea, Südafrika,
Australien und anderen) anwesend.

Lenins Begrüßungsschreiben war die Antwort auf die an ihn gerichtete
Bitte der Kongreßdelegierten, am Kongreß teilzunehmen. Das Begrüßungs-
schreiben wurde auf der siebzehnten Sitzung am 19. Juli 1921 verlesen. 525

104 D ie Vereinigte Xommunistisdhe Partei Deutschlands ( V K P D ) w u r d e im
D e z e m b e r 1920 auf dem Vere in igungspar te i tag der Kommunist ischen P a r -
tei Deutschlands und der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands (Linke) gegründet.

Die Vereinigung erfolgte, nachdem auf dem Außerordentlichen Partei-
tag der USPD im Oktober 1920 in Halle die linke Mehrheit für den An-
schluß an die Kommunistische Internationale und für die Vereinigung mit
der KPD gestimmt hatte, worauf die zentristischen (kautskyanischen) Ele-
mente den Parteitag verließen und damit die USPD spalteten.

Auf dem nächsten Parteitag (in Jena im August 1921) nahm die Partei
wieder ihren früheren Namen Kommunistische Partei Deutschlands an.
537

105 £>je Z e i t u n g „Moskau" - O r g a n des III. Kongresses der Kommunist ischen
Internat ionale , erschien in M o s k a u in drei Sprachen : deutsch „ M o s k a u "
(Nr. 1-50), französisch „Moscou" (Nr. 1-44) und englisch „Moscow" (Nr.
1-41).

Die Abänderungsanträge, an die Lenin erinnert, wurden in deutscher
Sprache in Nr. 30 der Zeitung „Moskau" vom 1. Juli 1921 vollständig
veröffentlicht. 545
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'; 1920

3O.T)ezember Lenin spricht in der gemeinsamen Sitzung der Mitglieder der
, .,-,.;,. KPR(B) unter den Delegierten des VIII. Sowjetkongresses so-

, v ; wie den Mitgliedern des Gesamtrassischen Zentralrats und
des Moskauer Gouvernementsrats der Gewerkschaften über
die Gewerkschaften, die gegenwärtige Lage und die Fehler

. ;, Trotzkis.
31. Dezember Lenin wird in der ersten Sitzung des vom VIII. Sowjetkon-

greß gewählten Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees
einstimmig als Vorsitzender des Rats der Volkskommissare
bestätigt. .

1921
Vor dem Lenin verbringt seinen Urlaub in dem Dorf Gorki, fährt aber
22. Januar zu den Sitzungen des ZK der KPR(B) und des Rats für Ar-

beit und Verteidigung nach Moskau.

4. Januar Lenin leitet die Plenartagung des ZK der KPR(B).

6. Januar Lenin unterhält sich mit einem Abgesandten der Bauern aus
dem Dorf Modenowo, Amtsbezirk Bogorodskaja, Gouverne-
ment Moskau, über die Herabsetzung der Pflichtabliefe-
rungen.

9. Januar Lenin spricht auf einer Bauernversammlung im Dorf Gorki,
Gouvernement Moskau, über die internationale und die
innere Lage der Sowjetrepublik.

11. Januar Lenin gibt telegrafisch Anweisungen an die Exekutivkomitees,
Ernährungskomitees und Landabteilungen der Gouverne-
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12. 'Januar

14. Januar

i!>. Januar

20. Januar

mentssowjets über die Organisierung von örtlichen Aussaat-
komitees und die Durchführung der Aussaatkampagne.
Lenin leitet die Plenartagung des ZK der KPR(B).
Lenin beteiligt sich an der Abfassung des Entwurfs einer Ent-
schließung des X. Parteitags der KPR(B) über die Rolle und
die Aufgaben der Gewerkschaften.

Lenin schreibt den Artikel „Die Krise der Partei".

Lenin schreibt einen Brief an die Arbeiter und Angestellten
der Station Proletarskaja an der Wladikawkaser Eisenbahn-
linie, die eine Delegation mit Geschenken (Weizen, Gerste
und Mehl) für die Werktätigen Moskaus geschickt hatten.
In dem Brief gibt er ihnen Ratschläge für die Organisation
der Arbeit in ihrer landwirtschaftlichen Kommune und für die
Herstellung richtiger Beziehungen zu den Bauern der Um-
gegend.

Lenin hält in der Sitzung der KPR(B)-Fraktion des II. Ge-
samtrussischen Verbandstags der Bergarbeiter ein Referat
über die Rolle und die Aufgaben der Gewerkschaften.

Lenin hält in der Sitzung der KPR(B)-Fraktion des II. Ge-
samtrussischen Verbandstags der Bergarbeiter das Schluß-
wort zum Referat über die Rolle und die Aufgaben der Ge-
werkschaften.

23. Januar

24. Januar

25. Januar

26. Januar

27. Januar

W. I. Lenin empfängt A. M. Gorki und spricht mit ihm über
die Verbesserung der Lebensbedingungen des Akademiemit-
glieds I. P. Pawlow.
Er unterzeichnet den Beschluß des Rats der Volkskommissare,
für I. P. Pawlow und seine Mitarbeiter Bedingungen zu
schaffen, die ihre wissenschaftliche Arbeit gewährleisten.

Lenin beendet die Arbeit an der Broschüre „Noch einmal
über die Gewerkschaften, die gegenwärtige Lage und die
Fehler Trotzkis und Bucharins".

Lenin leitet die Plenartagung des ZK der KPR(B), auf der
eine Kommission unter seinem Vorsitz eingesetzt wird, die
ein Projekt für die Reorganisation des Volkskommissariats
für Bildungswesen ausarbeiten soll.

W. I. Lenin empfängt A. M. Gorki und Delegierte des Ver-
einigten Rats der wissenschaftlichen Institutionen und der
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höheren Lehranstalten Petrograds,- er bespricht mit ihnen die
Schaffung von Bedingungen für die wissenschaftliche For-
schungsarbeit in der Sowjetrepublik.
Lenin leitet die Arbeit der Kommission für die Reorganisation
des Volkskommissariats für Bildungswesen; er entwirft die
neuen Bestimmungen über das Volkskommissariat und die
Direktive des ZK der KPR(B) an die im Volkskommissariat
arbeitenden Kommunisten.
Lenin erteilt den leitenden Funktionären von Baku eine
Direktive über die Organisierung der Fischindustrie am
Kaspischen Meer. ..

Lenin wird zum Vorsitzenden der Kommission für Brot-
getreide beim Rat für Arbeit und Verteidigung gewählt.

29. Januar bis
2. Jebruar

3 i. Januar

2. Jebruar

4. Jebruar

5. Jebruar

Lenin leitet die Sitzung des Politbüros des ZK der KPR(B),
die folgende Fragen behandelt: Thesen zum X.Parteitag
über den Hauptausschuß für politisch-kulturelle Aufklärung
und über die Agitations- und Propagandaarbeit; Hilfe für
die von der Mißernte betroffene Bauernschaft, gewerbliche
Produktionsgenossenschaften u. a.

Lenin erkundigt sich brieflich beim Marx-Engels-Institut, was
in bezug auf die Sammlung der Briefe und aller veröffent-
lichten Werke von Marx und Engels getan worden ist.

Lenin spricht auf der erweiterten Moskauer Metallarbeiter-
konferenz.

Er leitet die Sitzung des Rats für Arbeit und Verteidigung, in
der folgende Fragen erörtert werden: Gang der Demobili-
sierung der Armee, Maßnahmen zur Beschleunigung der Er-
zeugung von Elektropflügen und Motoren für die Landwirt-
schaft u. a.
In der „Prawda" erscheinen die von Lenin im Zusammen-
hang mit der Reorganisation des Volkskommissariats für Bil-
dungswesen verfaßten Direktiven des ZK der KPR(B) an die
im Volkskommissariat arbeitenden Kommunisten.
Lenin leitet die Sitzung des Politbüros des ZK der KPR(B),
in der die Thesen zum X. Parteitag „Ober die nächsten Auf-
gaben der Partei in der nationalen Frage", Fragen der Aus-
saatkampagne, des Volkskommissariats für nationale Ange-
legenheiten u. a. behandelt werden.
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Er leitet die Kommission zur endgültigen Redaktion der
Thesen.

Lenin spricht auf dem IV. Gesamtrussischen Verbandstag der
Bekleidungsarbeiter ober die internationale Lage und die
Aufgaben der Gewerkschaftsbewegung. =
Lenin schreibt den Artikel „ober die Arbeit des Volkskom-
missariats für Bildungswesen".
Er redigiert zusammen mit anderen Kommissionsmitgliedern
die Thesen zur nationalen Frage für den X. Parteitag der
KPR(B). ' - • • - . • • •

Lenin schreibt den „Ersten Rohentwurf von Thesen betref-
fend die Bauern".

6. Februar

7. Februar

8. Jebruar

i2. 7ebruar

I4.7ebruar

16. febrvuxr

17. lebruar

19. lebruar

21. Jebruar

24.-25. Februar

Lenin leitet eine Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der die durch die ausländische militärische Intervention und
die Blockade verursachten Verluste erörtert werden.
Lenin sendet an die Mitglieder des Politbüros ein Schreiben
und Materialien über die Erdölkonzessionen und über die
Lage in der Erdölindustrie.

Er empfängt eine dagestanische Delegation und bespricht mit
ihr die Lage in der Dagestanischen Republik.

Lenin empfängt eine: Bauerndelegation aus dem Gouverne-
ment Tambow und unterhält sich mit ihr über die Lage im
Dorf.
Lenin nimmt an einer Sitzung des Moskauer Parteikomitees
und des Parteiaktivs teil; er hält ein Referat über innerpartei-
liche Fragen. ;
Lenin entwirft den Beschluß des Rats für Arbeit und Ver-
teidigung über die Schaffung einer Allgemeinen Staatlichen
Plankommission und stellt eine vorläufige Liste der Mitglie-
der dieser Kommission auf.

Lenin leitet in einer Sitzung des Politbüros des ZK der
KPR(B) die Diskussion über Fragen, die von der bevorstehen-
den Plenartagung des ZK zu behandeln sind.
Lenin schreibt den Artikel „über den einheitlichen Wirt-
schaftsplan". '

Lenin leitet die Plenartagung" des ZK der KPR(B), auf der
folgende Fragen erörtert werden: die Lage in Moskau,- die
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Ersetzung der Ablieferungspflicht durch die Naturalsteuer;
Erdölkonzessionen,- Brennstoff; die Arbeit des Schiffahrts-
wesens ; die Demobilisierung der Armee u. a.

25. Jebruar Lenin besucht ein Wohnheim der Gesamtrussischen Kunst-
werkstätten und unterhält sich mit den Studenten über Kunst
und Literatur.

26. 'februar Lenin hält eine Rede auf der Moskauer Gouvernementskon-
ferenz der Arbeiterinnen und Bäuerinnen.
Er empfängt eine türkische Delegation und unterhält sich mit
ihr über den Abschluß eines Vertrags mit der Türkei.

27. lebruar Lenins Grußbotschaft an den V.Gesamtukrainischen Sowjet-
kongreß erscheint in der Zeitung „Kommunist" (Charkow).

28. Jebruar Lenin leitet die Sitzung des Politbüros des ZK der KPR(B),
in der Fragen des Brennstoffs, der Lage in Moskau und Petro-
grad n. a. erörtert werden.
Lenin spricht in einer Plenarsitzung des Moskauer Sowjets
der Arbeiter- und Bauerndeputierten über die internationale
und die innere Lage der Sowjetrepublik.
Er führt mit Bauern des Gouvernements Wladimir ein Ge-
spräch über die Lage im Dorf und über die Ersetzung der
Ablieferungspflicht durch die Naturalsteuer.

1. März Lenin schreibt einen Brief an das Volkskommissariat für
Landwirtschaft über die Heranziehung parteiloser Bauern
mit praktischer Arbeitserfahrung, damit sie die Landwirt-
schaft vorwärtsbringen helfen.

2. März Lenin schreibt einen Brief an die georgischen Kommunisten.

3. März Lenin verfaßt eine Notiz an das Politbüro des ZK der
KPR(B), in der er vorschlägt, das Büro der kommunistischen
Fraktion des Gesamtrussischen Zentralrats der Gewerkschaf-
ten möge von einer Erörterung der Ernährungslage der So-
wjetrepublik absehen und diese Frage an den bevorstehenden
Parteitag zur Behandlung weiterleiten.

4. März Lenin schreibt den Artikel „Der Internationale Frauentag".
7. März Lenin leitet die Plenartagung des ZK der KPR(B), auf wel-

cher der Beschlußentwurf des ZK über die Ersetzung der Ab-
lieferungspflicht durch die Naturalsteuer erörtert wird.
Lenin wird von der Plenartagung des ZK der KPR(B) mit
dem Vorsitz der Kommission betraut, die den Beschlußent-

33 Lenin, Werke, Bd. 32



576 Daten aus dem Zehen und "Wirken "W. J. Lenins

warf über die Ersetzung der Ablieferungspflicht durch die
Naturalsteuer für den X. Parteitag ausarbeiten soll.

Lenin leitet die Arbeit des X. Parteitags der Kommanistischen
Partei Rußlands (Bolschewiki).

8.-16. März

8. März Lenin hält die einleitende Rede bei der Eröffnung des Partei-
tags. •
Er wird in das Präsidium des Parteitags gewählt. Er gibt dem
Parteitag den Rechenschaftsbericht über die politische Tätig-
keit des ZK der KPR(B).

9. März Lenin hält- auf dem Parteitag das Schlußwort zum Bericht
- über die politische Tätigkeit des ZK der KPR(B).

12. und i3. März Lenin nimmt an den. geschlossenen Sitzungen des Parteitags
teil, die der Erörterung militärischer Fragen gewidmet sind.

13. oder Lenin verfaßt den ursprünglichen Entwarf der Resolution des
14. März X.Parteitags über die Verbesserung derLage der Arbeiter

und der notleidenden Bauern. '-

14. März Lenin spricht auf dem Parteitag über die Gewerkschaften.

Er wird in einer geschlossenen Sitzung des Parteitags zum
Mitglied des ZK der KPR(B) gewählt.

14. oder Lenin verfaßt die ursprünglichen Entwürfe der Parteitags-
15. März resolutionen über die Einheit der Partei und über die syndi-

kalistische und anarchistische Abweichung in der Partei.

Spätestens Lenin verfaßt den Entwurf der Parteitagsresolution über die
15. März Genossenschaften.

15. März Lenin hält auf dem Parteitag das Referat über die Ersetzung
der Ablieferungspflicht durch die Nataralsteuer und das
Schlußwort dazu.

16. März Lenin hält auf dem Parteitag das Referat und das Schlußwort
über die Einheit der Partei und über die anarcho-syndika-

. listische Abweichung und bringt die Resolutionsentwürfe zu
diesen Fragen ein. r

Er hält eine Rede über die Brennstoff frage und stellt einen
Antrag dazu. • • . . . -
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Er hält die Schlußrede, in der er die Bilanz des X. Parteitags
zieht.

i 7. März Lenin schreibt dem inoffiziellen Vertreter amerikanischer Ge-
schäftskreise, W. Vanderlip, einen Brief, in dem er von Ver-

. Handlungen über die Handelsbeziehungen zwischen Sowjet-
rußland und den USA spricht.

Vor dem Lenin gibt dem Petrograder Sowjet Anweisung, den Belage-
21. "März rungszustand in Petrograd aufzuheben und statt dessen das

Kriegsrecht zu verhängen. '..•...-.•.•
22. !März Lenin unterhält sich mit Bauern aus dem Kreis Ufa und verr

anlaßt, daß jedem von ihnen eine Bescheinigung ausgestellt
wird, wonach er sie zu einer Aussprache nach Moskau ge-
raf en hat, um sich mit ihnen in einer wichtigen Angelegenheit,
die die Bauernschaft betrifft, zu beraten.

24. "März . Lenin gibt allen Befehlshabern der Fronten und der Militär-
bezirke telegrafisch "Anweisung, Sofortmaßnahmen zur Un-
terstützung der Landabteflungeri bei der Durchführung der
Aussaatkampagne zu treffen.

27. TAärz Lenin spricht auf dem Gesamtrussischen Verbandstag der
Eisenbahn-und Schiffahrtsarbeiter über die innere und die
äußere Lage der Sowjetrepublik.

Ende "März Lenin arbeitet an dem Plan der Broschüre „Über die Natu-
Anfang April ralsteuer". -
7. April Lenin beglückwünscht in einem Fernspruch das Betriebs-

komitee und alle Arbeiter des I. Staatlichen Automobilwerkes
zur anlaufenden Produktion von Motoren.

9. April W.I.Lenin unterrichtet G. K. Ordshonikidse telegrafisch
über Hilfsmaßnahmen für Armenien und gibt Anweisungen
betreffs der Durchführung einer Reihe von Maßnahmen zur
Hebung des Wirtschaftslebens in Transkaükasien. . .
Lenin unterhält sich mit einem Vertreter der Iwanowo-Wos-
nessensker Arbeiter über die Lage der Textilfabriken im
Gouvernement.
Lenin spricht über die Naturalsteuer in einer Versammlung

. : der Sekretäre und verantwortlichen Vertreter der Zellen der
KPR(B) der Stadt und des Gouvernements Moskau.

10. April Lenins Grußbotschaft an die Beratung von Vertreterinnen
der Frauenabteilungen der Ostvölker in den Sowjetgebieten
und -republiken wird veröffentlicht.
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11. April Lenin hält in einer Sitzung der kommunistischen Fraktion
des Gesamtrussischen Zentralrats der Gewerkschaften ein
Referat über die Konzessionen.

i 4. April Lenin gibt den Kommunisten Aserbaidshans, Georgiens,
Armeniens, Dagestans und der Bergrepüblik brieflich Hin-
weise betreffend die Festigung und Entwicklung der Sowjet-
macht im Kaukasus.
Er schickt ein Begrüßungsschreiben an die Konferenz partei-
loser Arbeiter der Stadt Petrograd.

18. April W. I. Lenin schickt an G. K. Ordshonikidse ein Telegramm,
daß die Georgische Staatsbank unbedingt als Kreditanstalt
für den Außenhandel Transkaukasiens weiterbestehen muß;
weiter schlägt er vor, der menschewistischen Agitation im
Ausland stärker propagandistisch entgegenzutreten.

21. April Lenin beendet die Arbeit an der Broschüre „Ober die Natu-
ralsteuer (Die Bedeutung der neuen Politik und ihre Bedin-
gungen)".

25. April Lenin schreibt drei Reden für Schallplattenaufnahmen: über
die Naturalsteuer, über die Konzessionen und über die Ent-
wicklung des Kapitalismus, über Konsum- und Produktions-
genossenschaften.

26. April Lenin leitet eine Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der Fragen der Beziehungen zwischen den Usbeken und
Turkmenen, der Karelischen Arbeitskommune u. a. erörtert
werden.

Ende April Lenin entwirft ein Rundschreiben an die Gouvernements-
Anfant) Max komitees der Partei über das Verhältnis zu den parteilosen

Arbeitern.

10. Mai Lenin leitet eine Sitzung des Politbüros des ZK der KPR(B),
in der die Frage der kollektiven Versorgung erörtert wird.
Lenin leitet eine Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der die Lage der Arbeiterinspektion im Lande draußen und
die Ernennung eines Vertreters des Volkskommissariats für
Angelegenheiten der Nationalitäten zum Mitglied des Klei-
nen Rats der Volkskommissare erörtert werden.
Lenin macht Bemerkungen zu den von einer Kommission
ausgearbeiteten Thesen für den III. Kongreß der Kommuni-
stischen Internationale.
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14. Mai Lenin legt in einem Brief „An Gen. Krshishanowski. An das
Präsidium der Staatlichen Plankommission" die Hauptfragen
dar, die bei der Ausarbeitung eines Gesamtstaatlichen 'Wirt-
schaftsplans für die nächsten Jahre zu berücksichtigen sm^-

18. Mai Lenin spricht im Auftrag des ZK der KPR(B) in einer Sit-
zung der kommunistischen Fraktion des IV. Gesamtrussischen
Gewerkschaftskongresses gegen den von der anarcho-syndi-
kalistischen Gruppe zum Bericht des Präsidiums des Gesamt-
russischen Zentralrats der Gewerkschaften auf dem Kongreß
eingebrachten Resolutionsentwurf.

21. Mai Lenin beendet den Entwurf der „Direktive des Rats für
Arbeit und Verteidigung an die örtlichen Sowjetinstitutionen".

22. Mai Lenin entwirft eine Entschließung für das Politbüro des ZK
der KPR(B) zu den Beschlüssen der Fraktion der KPR(B) auf
dem IV. Gewerkschaftskongreß.

26.-28. Mai Lenin leitet die X. Gesamtrussische Konferenz der KPR(B).
26. Mai Lenin hält auf der Konferenz die Eröffnungsrede.

Er wird in das Präsidium der Konferenz gewählt.
Er hält auf der Konferenz das Referat über die Natural-
steuer.

27. Mai Lenin hält auf der Konferenz das Schlußwort zum Referat
über die Naturalsteuer. :
Er gibt auf der Konferenz einen Bericht über die KPR(B>
Fraktion des IV. Gewerkschaftskongresses.

Spätestens Lenin verfaßt den Entwurf einer Resolution zu den Fragen
28. Mai der Neuen Ökonomischen Politik.
28. Mai Er verteidigt auf der Konferenz den Entwurf der Resolution

zu den Fragen der Neuen ökonomischen Politik.
Er hält die Schlußrede, in der er die Bilanz der Konferenz
zieht.

30. Mai Lenin spricht auf der III. Tagung des Gesamtrussischen ZEK
der 8. Wahlperiode über die Aufgaben der örtlichen Wirt-
schaftsorgane.

Mai Lenin empfiehlt in mehreren Briefen an den Stellvertreter des
Volkskommissars für Bildungswesen, die Arbeit am Wörter-
buch der russischen Sprache (von Puschkin bis Gorki) zu
kontrollieren.
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•4. Juni . Lenin weist die Vorsitzenden der Gouvernements-Exekutiv-
komitees telegrafisch darauf hin, daß es unzulässig ist, im
Lande draußen Verordnungen zu erlassen, die den Verfügun-

' gen des Zentrums widersprechen.

5. Juni Lenin gibt dem Vorsitzenden der Staatlichen Kommission für
die Elektrifizierung der RSFSR den Auftrag, Materialien vor-

/ zubereiten, damit die Delegierten zum III. Kongreß der Kom-
munistischen Internationale mit dem Elektrifizierungsplan be-
kannt gemacht werden können.

13. Juni Lenin schreibt für den III. Kongreß der Kommunistischen
Internationale "die Thesen zum Referat über die Taktik der

16. Juni Lenin' spricht auf der III. Gesamtrussischen Konferenz für
Ernährungswesen über die Neue ökonomische Politik.

17. Juni Lenin hält in der erweiterten Sitzung des Exekutivkomitees
1 der Kommunistischen Internationale eine Rede über die Lage
in der Kommunistischen Partei Frankreichs.

22. Juni bis Lenin leitet die Verhandinngen des III. Kongresses der Kom-
12. Juli . munistischen Internationale.

22. Juni Lenin wird zum Ehrenvorsitzenden des JH. Kongresses der
Kommunistischen Internationale gewählt.

28. Juni Lenin hält auf dem III. Kongreß der Kommunistischen Inter-
nationale die-Rede zur italienischen Frage*

Juni-Juli Lenin ordnet an, für den Bau des Kraftwerks Kaschira Ar-
beitskräfte und alle notwendigen Materialien bereitzustellen.

1. Juli Lenin hält auf dem III. Kongreß der Kommunistischen Inter-
nationale die Rede zur Verteidigung 3er Taktik der Kom-
munistischen Internationale.

4. Juli Lenin gibt in dem Brief „Gedanken über einen ,Plan' der
Staatswirtschaft" der Staatlichen Plankommission beim Rat
für Arbeit und Verteidigung Hinweise für die Ausarbeitung
des Staatsplans.

5. Juli Lenin hält auf dem III. Kongreß der Kommunistischen Inter-
nationale das Referat über die Taktik der KPR(B).

6. Juli Lenin gibt dem Volkskommissariat für Ernährungswesen der
Ukraine telegrafisch Anweisung, entschiedene Maßnahmen
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'zur Befriedigung der Bedürfnisse- des Donezbeckens zu er-
g r e i f e n ! ' . " • •:••:... '-. '•
Lenin spricht in einer Beratung von Delegierten zum III. Kon-
greß der Kommunistischen Internationale über die revolu-
tionäre Taktik. ..• •

11. Juli

13. Juli -

16. Juli

18. Juli

19. Juli

20. Juli

2. August

5. August

13. August

Lenin erhält wegen seines Gesundheitszustands einen Monat
Urlaub und fährt nach dem Dorf Gorki.
Lenin schickt eine Grußbotschaft an die Tagung der Bevoll-
mächtigten des Zentralverbandes der Konsumgenossenschaf-
ten.

Lenin richtet ein Begrüßungsschreiben an den I. Internatio-
nalen Kongreß der revolutionären Fach- und Industriever-
bände.

W.I.Lenin gibt M. I. Kalinin Weisungen über Hilfsmaß-
nahmen für die Hungernden im Wolgagebiet.
Er leitet eine Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
Hilfsmaßnahmen für die von der Mißernte betroffenen Gou-
vernements und andere Fragen behandelt werden.

Lenin verfaßt ein Grußschreiben an die Bauern des Dorfes
Gorki anläßlich der Versorgung ihres Dorfes mit elektrischem
Licht.

W. I. Lenin äußert sich in einem Brief an W. W. Adoratski
über das Vorwort zum Sammelband der Briefe von Karl
Marx und Friedrich Engels und über ein Buch zu den Grund-
fragen des Marxismus.
Lenin appelliert an das internationale Proletariat, der Bevöl-
kerung der von der Mißernte betroffenen Gebiete Sowjet-
rußlands zu helfen.
Er appelliert an die Bauern der Ukraine, den von der Miß-
ernte betroffenen Arbeitern und Bauern des Wolgagebiets zu
helfen.

Lenin schreibt einen Brief an G. Mjasnikow, in dem er sich
mit dessen falschen Auffassungen über Demokratie und
Pressefreiheit auseinandersetzt.

Lenin äußert sich in einem Brief an Thomas Bell, den Ver-
treter der Kommunistischen Partei Englands beim Exekutiv-
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komitee der Kommunistischen Internationale, über die Auf-
gaben der Kommunistischen Partei Englands.

i4. August Lenin schreibt den „Brief, an die deutschen Kommunisten",
worin er im Hinblick auf den bevorstehenden Parteitag der
Vereinigten Kommunistischen Partei Deutschlands die Lage
in Deutschland und der deutschen Partei analysiert und die
Beschlüsse des III. Kongresses der Kommunistischen Inter-
nationale erläutert. .
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